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kleine Abhandlung , überschrieben —»
von dem ersten Ursprung der
Blattern , und ihrer sch re kl i ch e n
Anstekung , *) welche ich im Jahr 1781 »
herausgab , ist die Grundlage zu diesen
wenigen Bogen . Ich sahe , daß selbige
nicht ganz ungünstig aufgenommen wurde ,
und das ermunterte mich um so mehr, bei
geschaftlosen Stunden jenen Plan etwas
weiter zu bearbeiten . — Eö war mir
zwar sehr wohl bekannt , daß über kei¬
ne Krankheit mehr sei geschrieben worden ,
als über diese , und daß noch kürzlich ein
Hufe land und Junker , die Materie
fast erschöpft hatten . Doch , da diese Be -

* ) Lpiüoks sä Virum L1 . lVI . s r 0 k,
6ottI . Ivuekinium ; äe xrimis

variolaruin initiis , esrumgus

contsgione sämoäum virir ,

jent 2 , lochst 1781 4 .



arbeitung ganz von icncr großen Männer
ihrer , verschieden ist , und nichl sowohl die
Behandlung , als vielmehr das historische
derselben , bctrift , nebst einigen Gedanken
über die Natur und Eigenschaften des Blak «
tcrstoffs und Blattergifts , ihrem Siz , ihrer
Entwicklung , ihrer Tödlichkeit , ihrer
Verminderung und Vertilgung , u . s. w .
also nicht für Aerzte , sondern viel «
mehr für Nichtärzte geschrieben ist ; so trug
ich auch um so weniger Bedenken , sie öf¬
fentlich bekannt zumachen , und bitte , sie
aus diesem Gesichtspunkt .zu betrachten . —
Der ernstliche Eifer , und das uncrmüdete
Bestreben verschiedener wirklich menschen »
freundlicher Aerzte , läßt uns zwar izt eini¬
ge Hofnung schöpfen , dieser fürchterlichen
Krankheit , vor welche sich die ganze Natur
empören möchte , in der Folge der Zeit Gren¬
zen zu sezen . Doch sind ihre Vorschläge
noch so großen Schwierigkeiten unterworfen ,
daß man alles der einmüthigen und kräfti¬
gen Unterstüzung unserer Großen der Erde
Überlassen zu müssen scheint . Und diese
wünscht ihnen mit uns , ein Leder Recht -
schaffen - . Asch , den 20 . Januar 1796 .
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Die Blattern sind neu entstandst?.

linier der unzähligen Menge Mieyvon Krank »

i Heiken , welchen das menschliche Geschlecht Unters
' worfen ist , und welcher vielleicht jedes Mit »

glied derselben schwerlich entgehen kann , ist
wohl keine häßlichere und fürchterlichere
zu denken und zu finden , als die Blatt

terkrankheit . Es kennt zwar jedermann die

! Blattern , niemand kann sich aber bis itz§
rühmen , wie ich glaube , er wisse zuverlaßig

gewiß den Zeitraum , in welchen dieselben zur
erst entstanden wären , und woher sie ihren

Ursprung genommen hätten . Daß dieser Satz

wirklich gegründet sey , beweisen schon hinläng ^
lich genug die verschiedenen Meinungen der

berühmtesten Männer in der Arzncikunst «
Biete von ihnen , als ein Münnard ,

R



Ferne ! , Prinierosc , Eaurenz , Forest ,
Eusitan , Frakastor , 2luge » , Parrlün ,
lllclboin , Seirnert , Wedel , Salinaß ^
Huez , Hahn / Triller , Plcnzrtz , 'Oro -
laute u . a . m . setzen ihren Ursprung bis in
die alleräikestcn Zeiten zurück , unter denen
aber der Herr vvn Hahn , einer der ersten
und eifrigsten mit ist . Dieser geschickte Schrift¬
steller hat sich alle mögliche Mühe gegeben ,
darzulhun , daß sie eben so alt , als das
menschliche Geschlecht selbst waren , und daß
sie sich also zu jeder Zeit unter den
Menschen gefunden hätten , a ) Hingegen be¬
haupten wiederum sehr viele , vvn den ich
nur einen Roderich von Lonftca , einen H .
Mercurial , einen Erster , Fürstenau ,
Stahl , Mead , Merikus , Fremd , Sy -
denham , werlhof , Swieten , Rerske ,
I5 . ra . use und Grüner anführen will ;

Daß , wofern die Blattern nicht eine ganz
neuentstandene und noch nie gehörte Krankheit

») Man sehe seine V » r !<>I , rum ÄNtiqui - tstes , CLP .
I . § . 2 . rc . Seite 2 . Vrieg . 175z . 4 . wie
auch dessen c »rdo peliüeii ! » csibuncuüs r.

vLriolir vstcrnm äiltinkui . Vestislgv . 7Z§ . 4
ingleichen seine Vnriolsrum rLtio expoüts , ibicl .

»781 . 4 . dlorbilli vsriolsruin vinäice ! il >. 7§z .



ausmachten , so wären sie doch wenigstens den
Alten unter einer ganz andern Gestalt als zu
unsern Zeiten , bekannt gewesen . Und diese
Meinung scheint auch nicht » » gegründet zu
seyn , und der Wahrheit am nächsten zu kom¬
men . Da mir aber die Grenzen meines Vor «
Habens nicht erlauben , mich in diese Streitig¬
keiten weikläuftig einzulassen — da schon ver¬
schiedene der grösten Aerzte unserer Zeit , übck
deren Verdienst um die Arzneiwissenschaft die
gelehrte Welt schon längst entschieden hat , die
Geschichte der Blattern in ein helleres Licht
gesetzt haben ; so werde ich nur die vornehm¬
sten Gründe anführen , welche diese letztere
Meinung ziemlich wahrscheinlich machen -

2 . § .

Sie sind den Alten nicht bekannt
gewesen .

Denn es ist bekannt genüg , wenn die Blat¬
tern das Alter erreicht hakten , welches eini¬
ge Schriftsteller von ihnen angeben ; so würde
man sich gar sehr wundern müssen , und mit
allem Rechte die Frage auswerfen können — „ wie
es denn gekommen sei , daß die allerältesten

A r
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Bücher , in welchen doch alles so Neulich --
sorgfältig und genau aufbewahrt gcfunr
den wird , auch nicht die geringste Spur ei «
ncr so allgemeinen und grausamen Art vom
Krankheit aufgezeichnet , hinterlassen haben ?
Wenigstens wissen wir soviel gewiß — und
dieses kann niemand läugncn — daß diese
Krankheit weder in den göttlichen noch mensch «
licheu Büchern , noch in irgend einem , sich dar
hin beziehenden Schriftsteller und Ausleger der «
selben , weder auf den gezeichneten , noch aus «
gehauenen Denkmählern und Mün cn der Alten ,
erwähnet werde . Denn die Krankheit des

HiovS , welche M . Edmund blfaffey in cir
uer dem lltcn Juli 1722 . gehaltenem Predigt ,
für eine Art der zusammenfließenden Blattern
ausgeben will b ) > hat mit denselben so wenig
Ähnlichkeit , daß sie auch schon die gelehrtesten
und crsahrcndestcn Aerzte , vielmehr für eine

b ') ^ sermon sgsiurt tlie äungercns snll llnlbl
kractüs c-f Inoculntion . rc . bv dl . Lclmuiiä

London 1722 . 8 . S . 6 . welcher auch

behauptet , der Teufel liabe dem Hivb >uerst oje

Blattern eingeimpft . Mit allem Recht aber sucht

I . Kirkpattik diese flnmeiche Vermtithuiig
des Edm . Massey in dem Buch , welches über ,

schrieben ist — ^ NLl > lis os Inoculstion , k.
London 1754 . 8 ' S . ic>. lächerlich zu machen .



Art des Syrischen Geschnärs , oder der soge¬
nannten Elephantiasis gehalten haben , c )

«) G > Thom . Nertholin äe mosdis kiblici »

Fit -nkf 167z . 8 . c 7 . S - Z6 , rc . desgleichen !

Aretäus I -. II . 6 . IZ . p . üy . K -Iit . kioeik ,

8 . i7zs ; welcher von ihr sagt , sie sei scheuß ,

lich anzusehen , und die fürchterlichste Krankheit

unter allen , man könne ihr nicht enrgehei , , den «

sie ziehe allemal den Tod nach sich ; u . s. w . da ,

her sie auch von Aeluar 2 , zZ .

ein Krebs , welcher den ganzen Körvr - einnimmt ,

gcnennt wird ; dx gleichen vvm Paullo 8 . IV .

c . I . p . IZI . k-clil , LLtN IZZ8 . I . ein Krebs ,

welcher den ganze » Körper überzieht , und Unheil ,

bar ses Er aie t ancl > zwei Ärtc » davon an : —

entweder entstehe sie aus deni chwarzen garstigen ,
wie hefenähnlichcn Bluse , oder aus der scharfen

Galle , lind mir dieser Erklärung kommt auch

LcS Avicenna seine übcrein , e » » . z ken .

z . c . r . wo er sie eine Krankheit nennt ,

welche aus der , durch den ganzen Körper sich zer ,

strcuctcn lchwarzenGalle entspringe , daher käme auch

die höfliche Gestalt » nd gänzliche Verderbnis al ,

ler Theile des ganzen Körpers , als wenn densel ,

den ein allgemeiner Krebs überzogen hätte . Bis ,

weilen bedeutet es nur bloße Geschwulst der

Füße . Die Griechen und Römer aber scheinen

ron dieser Elephantiasis der Araber kein Wort er ,

wähnt zu haben . Galen nennt dieses Uebel auch

GatMsrmun . , entweder wegen der AehnlichkeiHAz
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Auch dieses schreckliche Uebel , da die

Haut , wie Elephanten - Haut , so hart

werden , und zuletzt aufspringen soll , zeigte

sich verschiedenem « ! in Europo . Das erstemal
wurde es durch die Armee des Oompejus ,

welche auS dem Orient zurückkam , mitherr

eingebracht ; das zweitem « ! aber zur Zeit der

Reisen nach Palastina , die aus einem heiligen

Eifer angestellt wurden . Am allerersten soll es
sich an den Ufern vom Kleinasien , und in dem

untern Theil vom Egypten geäußert haben .

Und daher kam es auch , daß dicicnigM

Juden , welche sich jn Egypten aufhielten , davon
angesteckt wurden , und nach den Berichten der
Geschichtschreiber deswegen aus demselben ent¬

fliehen musten . Rapmund aber behauptet ,
dex, Ursprung dieses Uebels werde mit Unrecht

der Ansteckung zugeschrieben , welche durch die

Pompejanische Armee aus dem Orient nach den

Okzident gebracht worden sei , und sagt , daß

die Elephantqsis zwischen den ? ten und 8ten

die solche Kranke in Ansehung ihres Gesichts mit

diesen Satyren haben , oder wegen ihrer großen

Geilheit . Gemeiniglich entstand in Egypten diese

Krankheit , wenn der Nilfluß Mangel an Wasser

litte , und die Menschen gezwungen waren , niei ,

stenS saulichtr Speisen und Getränke zu genießen .



Jahrhundert , da Syrien und Egypten von den
Arabern unterjocht worden wären , den Nah¬
men — Depra — bekommen hätte . 6 ) Und
Sei ' ittmg selbst rechnet die Elephantiasis zu
einer Art von I .exrs , welche dreimal in Eu¬
ropa gewütet habe . Das erstemal sei sie nach
Italien , zur Zeit des Ob . Claudius , ge¬
kommen , und da habe man zweierlei Arten der¬
selben beobacht « , eine , die ihren Nahmen von
dem Ort , welchen sie zuerst einnahm , erhielt ,
und 1Vleiua§ra , hieß , vorzüglich aber Mk un¬
ter den Vornehmer » herrschte , die andere , Ele -
phanrasis , weiche den gemeinen Mann , gewöhn¬
lich angriff ; — das zweitcmal brachten sie 'die
Araber nach Italien , Frankreich und Spa¬
nien , wo sie aber bald wieder aufhörte ; —
das drittem « ! erzeugte sie der Aberglaube durch
die sogenannten Krcuzzüge , wo sich auch die¬
selbe weit und breit durch sehr viele Provinzen
Europens , ja selbst durch viele Städte Deutsch¬
lands verbreitete , und lange hernach erst wie¬
der legte , e ) Doch damit ich mich nicht zuweit

ü ) bl Moire I' LIepb » nt !» fis , csntenLnt sutii
t ' orixine üu lcorbm etc . LausüN . 1767 . 8 -

») lie oepr » l ugä . Lstav . « t l ' rLlect , rck
1778 . 8 . S . rr .
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von meinem Ziel entferne , so glaube ich zu ,
verläßig , hätten die alten griechischen und röt
Mischen Aerzte , diese unnachahmlichen Meister
in Beschreibung der Krankheiten , auch der
» nbcdeulcnsten , die Blattern so , wie sie itzt
sind , nur einmal gesehen , so würden sie ge¬
wiß nichts unterlassen haben , uns solche Kemr-
zeichen und solche Nachrichten davon zu erthei¬
len , an denen wir diese Krankheit ohne alle
Schwierigkeit , zu jeher Zeit und an jedem Ort
hätten erkennen können , da sie weit geringere
Zufälle dxs menschlichen Körpers mit der größ¬
ten Genauigkeit und Sorgfalt beschrieben ha¬
ben , Da man aber / wie dix gelehrtesten Män¬
ner , ein Sydeitham t' ) , werlhof § ) ,
Srvieten ll ) , Rrarrse i ) , Grüner k ) , u ,

a , m . sattsam und glücklich bewiesen haben ,
in keinem einzigen Schriftsteller der alten Aerz¬

te Opera univert . p . Z40 . L2t » v . 741 . z .

x ) Oil <) uisirio meäico - sc xbi !ol . äe VsrioliL « t
^ ntbraciv . ktLnuov . 7ZZ . 4 ,

Ii ) Oomment « !' . i » -rpIivriLin . L » rk . I-ugä . 8 » k,
722 , 4 -n r . V .

i ) Oitlert . Insux . cle Vsriolrr . exÜirpLtione in »
lltioni iublliluen -iil . I <ips. 1762 . 4 .

tz) Mrborum anti -zuitiites . Vrrtirlav . 774 -



te weder den Rahmen , noch die Kennzeichen
der Blattern findet , geschweige denn , baß
man eine Beschreibung davon in ihnen aufge »
zeichnet anträfe , welche mit den Blattern so ,
wie wir sie haben , übereinkäme ; so hat man
doch wohl Ursache zu glauben , daß ihnen diese
Krankheit entweder gar nicht , oder doch wer
nigstens unter einer ganz andern Gestalt , als
sie heut zu Tage gefunden wird , bekannt ge¬
wesen sei . Denn , daß die Worte des Hippor
krntcs , auf welche sich der Herr von Hahn
zu stützen sucht :

<s< ^

^«« XXoX

k><»X!>iks >- 7 ktT' se ssXvxi ' ô Ärr w>7» ka »"» -

, ^ Hc,' il » s vö -Mk -Acc,

l ) das ist : es gab zu Kranon dem
Commec über Brandblasen . Während der
Hitze fielen unaufhörlich starke Regen . Dieses
ereignete sich mehr bei der Südluft . Die
Haut nässcte vyn einer scharfen Jauche ; die
da , wo sie stockte , Entzündungen und Jucken
erregte , hinterher fuhren kleine Blasen , wix

1) Lpi -iemie . II , 8 - ft . I . x . 118 . Ikon». IX . L -tir ,
kk «it .



vom Feuer verbrannt , auf , und das druckte
einem in der Haut zu brennen — unv die
übrigen Benennungen , ^ ^ « x « ,

^ xL ^ o-ic i' Xxk' '̂V oder

t' Xxl/^-Li- , u . s. w . wie bey den Latei¬
nern , papulas , puliulas , enipliones , kein
deutliches Kennzeichen von Blattern geben ,
hat der große Grüner mit ausgezeichneter
Gelehrsamkeit bewiesen m ) . Und man könnte
nicht nur dem Galen , diesem scharfsichtigen
Arzte , mit allem Rechte die bittersten Vor¬
würfe machen , daß er von dieser Krankheit
kein Wort erwähnet habe , da er doch bei
jeder Gelegenheit die Schriften deS Hippen
krates so sehr erhebt ; sondern es wäre auch
die Sorglosigkeit der Aerzte in den vorherge¬
henden Jahrhunderten , ganz unerhört , und
flpfs nachdrücklichste zu ahnden .

Z . § -
Wenn sie zuerst bekannt geworden sind .

Daß uns aber die arabischen Aerzte die

n>) Am angeführten Ort , Seite rr man sehe noch
den Sebitz in OiU. lis Vsriolii er inorbilli « .
II . der 7°« für VL.
xiolas ausgeben wollte .



ersten Beschreibungen von dieser Krankheit ge¬

geben haben , welche mit unsern Blattern
übereinstimmen , wird jeder erfahrne Medikus

zugeben müssen n ) . Es sind zwar einige un¬
ter ihnen , welche die Blattern für keine neue

Krankheit ansehen , doch können sie nicht er¬

weisen , daß sie den alten Griechen bekannt

gewesen sei . Rhascs , der so sehr für das
Alterthum der Blattern eingenommen war ,

gab sich alle mögliche Mühe , ihre Beschrei¬

bung und ihre Kurart im Galen zu finden ,
aber seine Bemühungen waren umsonst »

Denn er erkannte sehr bald die Unzulänglich¬
keit von beiden , daß er weder das Alter und

ihre Beschreibung , noch die Heilart derselben

da auffinden werde o ) , und wüste nach des

gelehrten Mcads Bericht p ) , keine ältere

Schrift von dieser Krankheit anzuführen ,

als die ein gewisser Aaroir , der zu Alexan -

» ) G - Herrn Hofrath Grüner am angeführten
Ort - S . 52 und 47 - Freind Illü . c>f ? by5ick

1 . II . p . I§o

v ) Rieh . Mead . Opera weZcir . n . eckit .
z . 's . I . l .. 6s Vsrilllis et morbill . S . 86 .

x ) Ebenda !- ! st S . r . und Herr Hofrath Grüne ?
am angeführten Ort . S . 47 .
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Lricn gebvhreu war , und unter der Regie¬

rung Mahomeds , im Jahr Christi , 622 .

in Egyptcn die Arzneikunst ausübte , in

dreißig Büchern von der Medicin , geschrie¬

ben hatte . In dieser Schrift sollen die ver¬

schiedenen Kennzeichen , Arten und Kur der

Blattern erklärt gewesen seyn q ) . Und dq

der verstorbene Professor Reiskc , ein Mann ,
der in der arabischen Sprache so große Kennt¬

nisse besaß , in einer alten in der Leidner Bi -

bliothck befindlichen arabischen Handschrift ,
gefunden hat , daß die Blattern und Masern

m Jahr Christi 572 . r ) , da Mahomed ge -

q ) Daher des Frcrnds Vermuthung M ?r. mech
Seite zos . esir . t . ei -1. wahr zu seyn scheint , wo
er sagt : — So wie die Araber die Blattern zu /
erst nach Eaypten gebracht haben , unter der Re¬
gierung des Omar us , das ist , um das Jahr
Christi 640 . , wo fie sich alsdann weiter durch
Europa fortpflanzten ; so sind sie selbst vorher
durch die Morgenländer oder noch entferntere
Völker angesteckt worden . Vergl . noch Reiskp

in Opni 'c . .msäic . ex IVIonuin . » r -ch . « r ebrascw ,
G . 8 - C . G . Grüner , Halle 177s . z .

r ) Vielmehr scheint cS das 7 ahr gewesen zu
seyn . Denn es war vor der drei und funzigste »
Hegst « . Und ob es gleich damals Mvndenjahre
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bohren worden - in Arabien zuerst zum Don
schein gekommen waren « ) ; so scheint es nicht
unwahrscheinlich zu seyn , daß , woferne sie
um dwse Zeit nicht zuerst entstanden sind , sie
doch wenigstens zuerst da bekannt geworden
sind , und daß dieser Aaron einer der ersten
gewesen seyn könne , welcher die Blattern
nebst ihrer Kurart , nach einem Verlauf von
fünfzig Jahren umständlich beschrieben habe l ) .
Phill . dc Violette giebt zwar zu , daß die
arabischen Aerzte die ersten gewesen wären ,
welche eine klare und deutliche Beschreibung
der Blattern geliefert hatten , widerspricht
aber dem Lreind , der behauptet , daß sie
auch die erste Kenntniß von dieser Krankheit
gehabt hätten , und sucht durch verschiedene
aus dem Hippokrates , Galen und Aetius
angeführte Stellen , darzuthun , daß sie den
griechischen Aerzten nicht ganz unbekannt ges

waren , so schalteten doch schon die Araber vor
den Mahomed ein . Nach dem Abul Feda aber
ist 558 . das Geburtsjahr des Propheten , und En¬de des ElcphantcnkriegS .

a ) Siehe dessen Dill ". Iiisux . Uitcellsnear aliquot
Oblerv « r. meöic » ! ex - frsbllm monumenris sx -

i >ibe » s . 1. 11x^ . 17464 . Obleimt . I . G . A. lo .

t ) RhaseS Lonkinent . k . II . Pr . Zr . c . z « .
x. 4 >l>. 219 . asL .



wesen wären , ob sie gleich diese Krankheit

nicht mit dem Nahmen — Blattern —

bezeichnet hatten , sondern sie hakten alle Blas «
chen auf der Haut oder

gcnennt , so , wie die Römer , nach dem

Beispiel der Griechen , xaxulae u ) .

4 - § >

Sie sollen in Aethupien entstanden seyn .

Hätten NUN die Blattern um diese Zeit
ihren ersten Anfang genommen , so könnte
man Nicht unbillig fragen , von was für einer

Gclcgenhcitsursache wohl , sie zum Vorschein

gekommen seyn möchten ? Eine bloße verdor¬
bene und saulartige Beschaffenheit der Luft

scheint , eine eben so wenig wahrscheinliche
Ursache von dem Ursprünge dieser Krankheit

zu seyn , als wenn Man annehmen , und sich
überreden wollte , daß sie der Biß , oder der

unvorsichtige Genuß eines giftigen Thiers ,
wie Lister , zur Ursache dieser Krankheit und

der Venusseuche angeben will v ) , hervorge¬

ht) IrsÄLt . plistlCLmecliÄN . äeVsriali » etmorbill »

vreid . 1750 . 4 -

, ) Lxereittt , » Iter » äs bucsiiüs Laviilibus st
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bracht , vnd auf alle Nachkommen fortge -
pflanzt habe . Denn man würde mit Recht
fragen können : — Was war es denn für
eine Ursache , durch welche die Luft auf ein¬
mal so allgemein , und so sehr , zu einem und
eben demselben Zeitpunkt , und nicht vielmehr
nach und nach verdorben wurde ? Warum
hat sich diese verdorbene Luft nicht eher ge¬
zeigt ? — Warum ist sie nicht einmal in
Amerika entstanden - ehe es von den Euro¬
päern entdeckt worden war , von dem wir
doch wissen , daß daselbst die unreinste Luft
herrscht ? — Warum hat sie nicht wieder
aufgehört , da doch die , von einer verdorbe¬
nem Lust verursachten pcstilenzialsschett Krank¬
heiten , und die Pest selbst , nach einiger Zeit ,
wenigstens bei uns , gänzlich wiederum ver¬
schwinden — da bekanntlich jede ansteckende
Krankheit ihre begrenzte Atmosphäre hat ,
über welche hinaus keine Ansteckung mehr
möglich ist ? — Wie haben alle Menschen
in allerlei Alter , Geschlecht , Stand und Le¬
bensart , von so einem Thier auf einmal so
verdorben werden können ? — Und da man

niLrims : rcceö . Lxercltrtt , äe Vitriol Ir . LvndSN
IS95 . S. k>.
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auf alle diese Fragen schwerlich etwas ant¬

worten kann , das sich auf unbezwcifcltc Be¬

weise gründete ; so haben verschiedene ange¬

sehene Schriftsteller gemulhmaßet , daß die

Blattern schon vorher irgendwo vorhanden

gewesen seyn mästen , und nur damals erst

bekannt und ausgebreitet worden wären .

LNccrd hielt die Blattern für eine Art einer

ganz besondern Pest , die in irgend einem

Lande , welches mit andern Völkern wenig

Umgang gehabt hätte , nach und nach ent¬

standen wären . Daselbst wären sie gleichsam

einheimisch gewesen , und hätten sich nur als¬

dann erst unter andere Völker verbreitet , da

die Handlung , Sckiffart und die Wanderun¬

gen der Völker , allgemeiner wurden . Aethio -

picn scheint ihm dcrohalben wegen seiner un¬

erträglichen Hitze , und wegen seiner ehemali¬

gen wenigen Gemeinschaft mit andern Völ¬

kern , das wahrscheinlichste Land zu seyn , in

welchen die Blattern ehedem eben so , als wie

die Vcnusseuche in der Insel Hispaniola ein¬

heimisch gewesen wären . Von da mästen sie

nach Egypren und Arabien gekommen seyn ,

und endlich durch die mit den Sarazenen ,

wegen des heiligen Landes , geführten Kriege ,

gegen das Ende des eilften , und Anfang des
jwölfterr
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zwölften Jahrhunderts / nach Europa gebracht
worden seyn vH. Daher auch Herr 0 .
Sprengel ( in seinen vvrtrefiichen Beitrage »?
zur Geschichte der Medizin / Halle 1794 . 239 .
S - 8 - i . D . i « St .) die erste Spur der
Blattern in der Geschichte jener schreckliche »»
Pest / die von» Z65 . bis 568 . auch in Italien
und in Frankreich wütete / findet / und sie
als das Vehikel im Abcndlande annimmt / die
mit einer neuen und unerhörten Krankheit —
den Blattern — verbunden war - Gedanke »»/ die
sich eben so wenig erweise »» / als gründlich wi¬
derlegen lassen . Nach Massudis goldenes
Wiese und den Lbir Dorerd erschienen zwav
die Blattern spater im Morgenlandc / als ritt
Abendland - ; aber die abendländischen und
»nvrgenländischen Zeugnisse von der ältesten
Geschichte der Blatter »» / können wohl neben -
einander bestehen , zumal wenn man . anstatt
des Jahrs 572 . das Jahr 559 . annimmt » Und
so ließe sich auch der Uebergang der Krank -

n 7

§

A

v ) Welches geschehen seyn soll / da der König
D ' vul Fil i » Ieniana , zuerst einfiel , und her¬
nach in Hegjaz und Mecca eindrang . Mead am
angeführten Qrt , 1°. 1 . l . -te varioiis , e . r ,
8 - » ^ 8 >

B



heir von Arabien ins Abendland in einer

Zeit von 6 . Jahren ( ZZ9 — 565 ) vermittelst
ftner Pest erklären , die einen großen Theil
des sechsten Jahrhunderts hindurch , die gant «
kuitlv 'lrte Welt durchwanderte .

5 - § -

Vo « den verschiedenen Arten der
Blattern .

Ehe wir aber weiter gehen , wirh es nös

thig seyn , die Blattern nach ihren verschiede¬

nen Arten , Zufallen und übrigen Eigenschaft ^

ten etwas genauer zu erwägen . Ich muß aber

hier zum Voraus erinnern , daß ich keines ?
Weges gesonnen bin , von den irnächten Blat¬

tern zu reden , dergleichen die Splz ? Stein -
' Wind ? und Wasserblattern sind , deren der ge ?

lehrte v ^ erlhof , und nach ihm Herr Elsnev

und Herr Vogel , eine beträchtliche Anzahl > .
vcrschievncr Arten aus andern Schriftstellern ' ^

zusammengetragen haben x ) , und unter denen
ersterer sagt , es sei gar nicht unwahrschein -

i
« ) am angeführten Ort , S . ro . Llsncr , ein

paar Worte über die Pocken und über die Ino¬
kulation .
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lich , daß nicht die alten griechischen Aerzte ei¬
nige derselben wenigstens sollen gekannt haben
O tz. ) ; sondern ich werde einzig und alleine
von den ächten , und eigentlich sogenannten
Rinderblattern , welche man insgemein in
Abgesonderte , und Zusammenfließende,
einzutheilen pflegt , reden . Wer sie selbst
noch nicht gesehen , oder ausgestanden hat,
wird sich aus folgender Beschreibung nur cu
neu schwachen Begriff von einem Blatter¬
kranken machen können .

6 . § .

Beschreibung der abgesonderten Blattern

Es ist zwar nicht zu laugnen , daß die
Blattern oftmals , ohne ' sonderliche Zufalle her¬
auskommen , sich zeitig erheben und schwären ,
und mit dem eilfren oder zwölften Tage bereits
völlig wieder abgedorrt seyn ; ohne daß der
Kranke , bey oder nach der Krankheit einige
merkliche Beschwerden auszustehen gehabt
hätte . Allein mehrcnkheils verspüren dieieni -
gen , welche die Blattern bekommen sollen , an¬
fänglich einen kleinen Schauer , der aber von ei¬
ner weit heftigern und anhaltendem Hitze gak

B s
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bald wiederum verjagt wird . Eine Ungewöhn¬

liche Mattigkeit nöthiget den Kranken das

Berte zu suchen , in weichem er ader w 'egeir

des unerträglichen Köpft und I -. öckcr -schmcr -

zens keine Ruhe finden kann . Allerhand fürch -

reriiche Vorstellungen unterbrechen seinen oh -

Durst und Eckel für allen Speisten , folgt gar

bald ein beschwerliches Würgen , und das hef¬

tigste Erbrechen , vermindert oftmals die schmerz¬

liche Empfindung unter der Her -gnu e , und

um den Magen herum , kcincswegcs . Die

Augen sind trübe , funkeln und thränen , die

Thränen aber sind kalt und nicht so scharf , wie

in Masern , besonders un linken Auge , das Ge¬

sicht ist aUtgetriebeN , der Halst schmerzhaft ,

der Urin ist trübe , der Athem übelriechend , und

ein häufiges Niesen nebst einem kizelndcm Hu -

Und so , wie eine beständige Neigung zum

Schwcis , und ei » verdrießliches Irrereden ,

eine erwachsene Person noch mehr beängstiget ,
sv beunruhiget eine anhaltende Schläfrigkcit,

« in häufiges Erschrecken im Schlafe und ver¬

schiedene epileptische Zufalle insgemein , die klei¬

nen Kinder . Und wenn diese letzter » Zufälle

i nedem unruhigen Schlaf . Aus ciucm bcfkigen

sie « , erschüttern oftmals den ganzen Körper .

den Kranken , wie oftmals geschieht , nicht sv !
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gleich das Leben rauben ; so verschaffen ihnen
die bald darauf herauskommenden Blattern

einige Erleichterung . Die Zufalle lassen als¬
dann nach , und der Kranke hält sich den fünf¬

ten und sechsten Tag insgemein für ganz wohl .
Diese scheinbare Besserung aber wird gar bald

durch ein Wehcthun im Halse unterbrochen ,

das sich eben so vermehrt , wie sich die Blat¬

tern asimählig entzünden und erheben . Und

dieses geschieht gegen dem achten Tag nicht

ohne spannende und stechende Schmerzen ; das

ganze Gesicht schwillt auf , und wird nach und
« ach so ausserordentlich ausgedehnt , daß sich
die Augenlicdcr mehrenthcils verschließen , dir

Nasenlöcher verstopfen , und der solchergestalt

seines Gesichts beraubte Kranke , nicht anders ,
als mit offenem Munde Athem holen kann .

Diese Geschwulst bemächtiget sich sodann der

Hände , und zuletzt der Füße , die Finger schwel -
len oftmals dergestalt auf , daß sie der Kranke

für Spannung und Schmerzen weder zu rüh¬
ren , noch zu bewegen im Stande ist . Nurr

stellt sich das . zweite Fieber ein . Die Blattern
werden mit Materie erfüllt , und sind dem

Kranken wegen des heftigen Brennens und

unleidliche ,'. Iukenö , unerträglich . Er wütcL

sodann gegen seur eigen Fletsch , und sucht sich
V 3



vergeblich durch Anfreißung der Blattern einige

Hülfe zu verschaffen - Die Stimme wird heis
scher , das Athemholen und das Reden be¬

schwerlich , und das Hinunterschlucken schmerz¬
haft . Alles , was der Kranke anrührt , vcr «

lezt ihn , und die weichsten Federbetten , in wel¬

chen er sich für Schmerzen , Ungedult und
Schlaflosigkeit , ohne Aufhören herumwirft ,

sind für ihm ein steinhartes Lager . Sein Lanr

zer Körper starrt vorn Eiter , sein häßlicher An¬

blick , der ihn auch seinen bekanntesten Freun¬
den und Anverwandten unkenntlich macht , und

sein unerträglicher Gestank , erwecken bey jeder¬

mann Schrecken , Abscheu und Mitleiden zu¬
gleich . Tritt nun bei solchen Umständen die

Materie zurück , so gehen die meisten Verkeh¬

ren , Wenn aber die Entzündung nachläßt ,
und die Geschwulst des Gesichts sich nicht gll -

zugeschwinde setzt , so werden die Blattern gegen

dem zehnten , eilften Tag allmählig gelblich , welk

und trocken , und fallen gegen dem zwölften

oder dreizehnten Tage , im Gesicht zuerst , und

die folgenden Tage an Handen und Füßen ab .
Der Kranke erholt sich wieder , und behält die

rothen Flecken eine ziemliche Zeit lang , die

Gruben aber zum ewigen Andenken , übrig .



Unterschied der zusammenfließenden
Blattern .

Bei den zusammenfließender ! Blattern , sind

die Zufalle insgesammt weil heftiger . Erwach »

sene Personen haben zwar keine solche Neigung

zum Schweiße , hingegen kommt bisweilen vor
dem Auöbruch der Blattern ein Durchfeilt ,

der einen oder mehrere Tage anhält . Die Blat -

tern selbst kommen viel zeitiger , und biswei¬

len den ersten , öfters den zweiten oder dritten ,
kaum jemals aber nach dem dritten Tag zum

Vorschein ; und je eher sie hervorbrechen , de -

siomehr fließen sie zusammen , und desto größer

ist die Gefahr , in welcher solche Kranke schwe¬

ben - Da bei den abgesonderten Blattern nach

dem Ausbruch , daS Fieber und die Zufälle

nachlassen , so dauern selbige hier fort . Bei

zunehmender Krankheit erheben sich diese Blat¬
tern nicht , sondern verursachen eine zeitigere

Geschwulst deS Gesichts , am welchen sie , wie

eine weiße angespannte Haut , gleichsam ange¬

leimt sind . Und diese Haut wird nach dem

achten Tag nicht gelb , sondern je länger es

dauert , je brauner sie wird , fällt bisweilen

B 4



erst nach dem zwanzigsten Tage aß , und hin¬

terläßt mchrenthcils die häßlichsten Narben und

Gruben » Hierzu kommt noch bei Kindern de »

Durchfall , und bei erwachsenen Personen der

Speichelfluß / welcher letztere bisweilen gleich

mit dem Ausbruch , bisweilen einem oder

zwei Tage später / erscheint / im Anfange dünne

und flüßig ist / gegen den eilsten Tag aber so

zähe wird , daß er kaum ausgeworfen werden

kann , und den Kranken nicht selten zu crsiik -

ken droht .

8 . § -

Won den Zufällen der Blattern .

Wenn aber zur Zeit des andern Fiebers die

Blattermaterie zurükgeht , so folgen gleich dar¬

auf die heftigsten Zufälle . Das Fieber und

die Entzündung werden ausnehmend stark ,

und so heftig , daß sie bei dem Anfühlen an ,

der Hand einer gesunden Person , eine rechte

brennende Empfindung zurüklassen . Biswei¬

len treibt nun die Natur die zurükgegangene

Materie wieder in die vorigen zusammengefalle¬

nen Blattern hinein , und bisweilen bringt
sie zwischen den vorigen , gegen dem vierzehrn*



len Tag « ganz neu « Blattern hervor , und

stellt auf diese Art den Kranken für den Tod

in Sicherheit . Wenn aber dieses nicht ge¬

schieht , und die zurükgegangcne Materie nicht

bald wieder entweder bei erwachsenen Perso¬

nen durch den Speichelfluß , oder bei Kindern

Lurch den Durchfall , oder bei beiden durch

den Schwcis / oder Urin fortgehen kann ; ss

erregt sie entweder ein Irrereden und Kon¬

vulsionen , oder eine Entzündung der Lungen
ukid Verhinderung des Athemholens , oder

« ine Ausleerung des Bluts , es geschehe auch

Lurch was für einen Weg es wolle 7 ) , und

5 ) Daß es am gewöhnlichsten durch den Urin ge¬

schehe , hat Avijenna in vpp . 1 . II . Venet .

1564 . K . b<. IV . ken . I . 1 > . IV . c . VI . p . -72 »

angemerkt . Die Kranken bekommen aber auch

vsterS sehr heftiges Nasenbluten , Dlutspukcn und

Brechen , und andere Blutstauungen aus der Ge ,

bährmutter , oder durch den Stuhlgang ; ja daS

Blut gebt sogar nickt selten , durch die aufgegan¬

genen Blattern selbst fort . Ein solches seltenes

Beispiel hatte ich im vorigen Jahr 1794 . im Mo¬

nat Mai , an einem dreijährigen Knaben cineS

SchreinermeisterS im Marktflckcn Selb , im Bai -

tc Mischen , bei dem daS Blut unaufhörlich durch

die Blattern an beiden Füßen drang , der aber

auch starb . Dieses Kind hatte sich ein Jahr « M



in allen dreien Fällen fast allezeit den Tod .
Um aber nur ein einziges Beispiel von den fürch¬
terlichen Zufällen , welche die Blattern oft be¬
gleiten , anzuführen , will ich jenen eilfjahrir
gen Knaben , den Fremd unter seiner Auf¬
sicht hatte , erwähnen . Dieser Knabe bekam
so gutartige Blattern , daß er ihrer kaum
vierzig hakte , und ausser dem Bette im Zim¬
mer - herumgeben und spielen konnte . Bis
zum neunten Tage , da die Blattern gewöbn -
lichermaßkn abdorrten , gicng olles gut . Als¬
dann aber entstand ein - heftiges Fieber ,
und da Herr Fremd dar ; » kam , überfielen
ihn Zuckungen und die Schlafsucht , doch
diese Zufalle wurden , von ihm durch auslee¬
rende Mittel und Dlaseupflastcr nach Verlauf
von sieben Tagen gehoben . Mit diesen fürch¬
terlichen Zufällen aber , war es noch nicht ge¬
nug , sondern es warteten seiner noch weit
schreflichcre , Denn gleich darauf entstanden

der beide Füße in der heiftn Asche verbrannt , war

aber ovllkoninicn wieder geheilt worden . Sollte

etwa » dieses etwaS mit beigetragen haben ? Der

erfahrne Katsch hat eS auS dem linken Auge

fließen sehen . S . Hvffmann Oiff . Hilk . v , -
riolsr . epillsmic . bis ! » « lüg - , 4 .
e . IV . x . Z. c . V . p . 27. 28 . 2s .
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Lähmungen , so , daß alle Glieder von Lenden

bis zum Fußzehen , ihre Bewegung vcrlohren ;

von den er erst nach einem halben Jahr mit

vieler Mühe konnte befreiet werden ? ) . Doch

darf niemand glauben und hoffen , daß er auch

so glücklich durchkoinmen werde , da so viele

ihre Augen , das Gehör , den Geruch , den

Gebrauch der Füße , ja alle Bewegung verlieh -

reu , und mit der Auszehrung , Engbrüstigkeit ,

Wassersucht , Heischcrkeit , und andern grau¬

samen Uebeln behaftet werden , wenn sie nicht

etwa » der Tod no 'ch selbst dahinrast .

9 - § -
Behandlung der Blattern .

Da wir nun in hey 6 . 7 . und 8 . § . § .

diejenigen Zufälle aufgestellt haben , welche

gemeiniglich vor dem Ausbruch der Blattern ,

wahrend ihrer Dauer , und nach ihren Ablauf ,

die Kranken mehr oder weniger befallen ; so

wollen wir noch eine kurze , doch zweckmäßige

r ) G . dessen Lpikol . » ä u Uesö . cle qviblisri .
v » riol » r . Zenerw . scripr » , d . Zc>. März 172Z .
London 4 . S . rr . rz . Krünitz S . 66 . im
Derzcichniß der vornehmsten Schriften von den
Kindcrxoken rc . Leixz . 176z . z .



38
Behandlung derselben , und ihrer dabey öf¬
ters vorkommenden Zufälle , beifügen . Wir
sehen besonders aus dem 6 - §,. daß diese Krank¬
heit füglich in vier Zeiträume könne einge¬
theilt werden . In dem ersten Zeitraum , der
die ersiern z - 4 . Tage in sich begreift , wer¬
den die Kinder müde und matt , bekommen
Ziehen und Schmerzen in Kopf und Rücken ,
Durst , verlohnten Appetit , Schauern mit Hiz -
ze , Betäubung und Unbewußrsein ihrer selbst,
aufgetriebencs Gesicht , trübe , thränende Au¬
gen , Drücken und Schmerzen in der Herz¬
grube , Neigung zum Schlafe und Seufzen ,
unruhigen Schlaf , Erbrechen , Verstopfung ,
Halsschmerzen , trüben Urin , übelriechenden
Athem , und nicht selten Konvulsionen und
Zuckungen . Wissen wir nun , daß die Blat¬
tern nahe , oder gar schon in einem Orte wirk¬
lich sein ; so ist die erste Vorsichtsregel diese ,
daß wir die Kinder ein oder mehreremgle ab¬
führen , um den vorhandenen Unrath im Uir -
terlcibe wegzunehmen , weil , wenn dieses ver -
« achläßiget worden ist , die Krankheit erst bös¬
artig , ja gar tödlich werden kann . Denn ,
was Eltern und Anverwandte ihren Kranken ,
unter dieser Zeit , doch besonders in den er¬
stem 3 . Tagen , da die Kinder anfangen sich



; u klagen , thun , ist öfters das vorzüglichste
in der ganzen Krankheit « Und wir sehen nicht
selten , daß viele Kinder auf diese Art erhal¬

ten werden , die ausserdem gewiß verlvhrerr

gegangen seyn würden - Dieses nun zu be¬
wirken , nehme man r - 2 . Loth Manna ,

löse es im heißen Thee oder Wasser auf , feige
es durch , und gebe den Kindern nach Be¬

schaffenheit des Alters , soviel davon , daß sie
4 - Z mal laxieren . Will man dieses aber

noch besser machen , so lasse man sie die be ,
kannten hvfmaunischen Merkurialpillen im

Verbindung mit l . oder 2 . Loth Manna neh¬
men . Diese Pillen werden aus versüßtem

Quecksilber , worüber dreimal Weingeist ab¬

gebrannt worden , mit Scmmelkrumen verfer¬
tiget , so daß aus 6x>. Gran Quecksilber , xo .
Pillen gemacht werden . Man giebt den Kin¬

dern soviel Stücke davon , als sie Jahre ha¬

ben , und wiederholt dieses alle 3 - 4 . Lage .

Denn , da wir nach den gemachten Erfahrung
gen beinahe für gewiß annehmen können , daß
sich unter Z . Kindern i . befinde , welches mit

Würmern behaftet ist , und bei den das Ver -

dauungs - und Drüscnsystem , mehr oder weni¬

ger mir Schleim angefüllt , und öfters verstopf ;
ist — da bekannt ist , daß diese Pillen nicht



angreifen , sondern vielmehr ganz gelinde ein¬
greifen , und abführen , den zähen Schleim
in den Verdauungs - und Drüftngefäße » vor -
treftich auflösen , und sie also reinigen , die
Würmer kräftig treiben , zumal bei solchen klei¬
nen Kranken — da die nemliche Erfahrung
es immer mehr zu bestätigen scheint , daß das
Quecksilber die Blatkermatcrie entkräfte , ver¬
mindere und also gutartigere Blatter » hervor¬
bringe ; so ist der Nutzen dieser Pillen hier um
so viel umfassender . Solle das Abführen aber
ja vorher versäumt worden seyn , und die Kin .
der schon anfangen zn kränkeln ; so kann man
eine solche Abführung noch in dem ersten , auch
zweiten Tag reichen , welches von unendlich
großen Nuzen ist . Es werden die Unreinig -
keiken abgeführt , das Fieber vermindert , die
Konvulsionen verhütet , und überhaupt der
Krankheit eine ganz andere Wendung gegeben .
Kommen aber die rothen Fleckchen etwan schon
um die Nase und Lippen herum , zum Vor¬
schein ; so muß das Laxieren ganz unterbleiben .
Denn , alsdann ist die Blatkermatcrie im
Begriff nach der Haut zugehen , der Aus¬
bruch derselben würde auf diese Art gestöhrt ,
und die Materie zurück , auf die zum Leben
unumgänglich nothwendigen Theile geworfen



werden , und die tödlichsten Zufalle hervorbrin -

gen . Um aber die Linder noch besser zum

Ausbruch der Blattern vorzubereiten , lasse
man selbige fleißig baden , damit das Haut -

Mein , als das vorzüglichste Reifungsr und
Vcrflüchtigungsorgan der Blattermatcrie , der

sivmehr abgehärtet und geschickter gemacht

werde , eine vollkommene Abscheidung zu - be¬

wirken . Ist diese Vorsicht nun gebraucht wor¬

den , und die Linder kränkeln , so suche man

sie , soviel , als möglich i » den ersten , Z . Tas

gen ausser » Bette zu erhalten , um den Schweis

zu vermelden . Das Zimmer muß mehr kühle ,

als warm seyn , am besten 15 . Grade nach Rearr -

rnur , und 55 - 57 . Grade nach Anbrcnheit ,

und fleißig mit Essig oder Wein ausgeräuchert
werden . Die Getränke dürfen nicht warm

seyn , und die Spcißcn müssen aus weissem

Brod , Haberschleim , Milch mit Wasser odek

Thee , zuweilen auch leichtem Milchkaffee , ( be¬

sonders bei schwächlichen Lindern , weil erden

Durchbruch noch mehr befördert , ) durchgesetzter

Duttermilch , ( bei starkenKindern ) dünnen Bier ,

Graupen , Kirsch - und Hüncrsuppcn , bestehen .

Mit diesen Mitteln fahrt man auch die ganze

Krankheit durch fort , und läßt beständig viel
trinken .
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Da aber die Kur der Blattern die nemli -

che ist , wie bei andern hizigcu Fiebern ; so

wüsten wir vorzüglich auf die Art des FicberS

Rüksichl nehmen , welches die Blattern beglei¬

tet , doch ja dabei nicht ansser Obacht lassen ,

was für eine Epidemie etwa vorhergegangen ist ,

und unsere Kur darnach einrichten . Ist das

Fieber ein entzündliches Fieber , gebe tch ver¬

dünnende und lühlcndc Mittel , -.übst Salpe¬

ter mit Hollcr - oder Himbecrwaffcr , und Eßig -

Honig oder Himbeersaft vermischt ; ist es aber

ein Faulficbcr , brauche ich Zitronen r Weincßig

und Vitriolsäure , in Getränken , nebst China -

dekokt uns Kamphcr , innerlich und in Klystieren .

Im ersten Zeitraum haben wir uns blos

mit dem Fieber zu beschäftigen , ist es zu stark ,

suche ichs durch verdünnende kühlende und

säuerliche Mittel .zu schwächen , gebe , einen Auf¬

guß von Hollerblüten , Wvlverlciblamcn , Al -

theekraut , Gras - und Süßholzwurze ! , als

welche Mittel nicht nur verdünnen und ablei¬

ten , sondern auch zugleich kühlen . Ist es zu

schwach , mische ich r . Eßlöffel voll Wein unter

die Suppen , lasse dünnen Melissenthee trinken ,

und lege Senfpflaster an die Waden , worauf

die Blatterftecken hervorbrechen werden .

Kommt
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Kommt es nun um den vierten Tag hin ,
so tritt der zweite Zeitraum ein . Es bre -

chen nemlich an verschiedenen Theilen , als
um die Nase , Mund , Backen , Hals rc . kleine

rothe Fleckchen aus , die sich allmählig an¬

fangen mehr auszubreiten , zu erheben , und

znzuspizcn . Das Fieber wird schwächer , der
Athem und die Ausdünstung fangen an einen

eigenen Geruch zu bekommen , und die Kran¬

ken finden sich durch den Ausbruch der Blat¬

tern erleichtert » Bei erwachsenen Personen ,
brechen sie mit Schweis , bei Kindern aber

nicht selten mit epileptischen Zufällen aus .

Gehen sie nun hier freiwillig heraus , und

das Fieber läßt nach , gesezt auch , daß sie
etwas langsam ausbrechcn , wenn es nur

übrigens ein Zeichen einer gutartigen Krank¬

heit ist ; so bleibt man bei der vorigen ver¬

dünnenden Methode ; kommen sie aber nicht

zum Vorschein , und die Zurückhaltung der¬

selben rührt vom Schwäche oder Rrnmpf

her , lasse man die Kinder ins Bette legen ,

gebe warmen Thee , Melissenthee zu trinken ,

und seze erweichende Klystiere . Sollten sie

aber noch nicht hervorbrechen , nehme man

seine Zuflucht zu stärker » Mitteln , als Fuß¬
bädern , wikele Hände und Füße und den

C
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ganzen Unterleib in Flanell ein , der in warme
Milch mit Hollerblütcn abgekocht , eingetaucht

war , lege Senfpflaster an die Waden , gebe

Kampher in Pulver mit Zuker , oder in einer

Emulsion . Es werden sich die Kräfte heben ,

der Hautkrampf sogleich auflösen , und die

Flcken durchbrechen . Und eben diese Behandr

lung findet auch statt , wenn sich Zukungen

einfinden selten , und die Blattermaterie das

Nervensystem so reizt , daß Konvulsionen er¬

folgen , wodurch die Haut gleichsam zusam¬
men geschnürt wird , daß die Dlatterfleken

nicht durchbrechen können . Da aber die Kin¬

der gemeiniglich eine so große Abneigung , so

wie gegen alles Arzneieinnehmen , als beson¬

ders gegen den Kampher bezeigen ; so haben

wir izt ein anderes herrliches Mittel , das

hier die nemlichen Dienste leistet , und ganz

geschmak - und geruchlos ist . Dieses sind die

Zinkblumen . Man kann dieses weiße Pul¬
ver in allen obigen Fallen , entweder in Milch -

Ihee mit Zuker abgerieben , oder auch auf et¬
was Brod gestreuet , geben . Kinder vom er¬

sten bis dritten Jahr , gebe man alle 2 . Stun¬
den 2 . Gran , vom dritten bis sechsten Jahr ,

Z . Gran , und von da bis zum zehnten Jahr ,
4 . Gran . Dieses trefliche Mittel besänftiget



die heftigsten Zukungen , und das Phantasie¬

ren , ohne die geringste Wallung im Blute

zu verursachen , mäßiget das Fieber , erleich¬

tert sehr oft die ersten Wege , zumal , wenn

man es in etwas stärkern Dosen giebt , ent¬

weder durch Abführen der gallichten Materien

durch den Stuhl , oder durchs Erbrechen ,

treibt die Würmer , die immer eine Haupt¬

ursache der Krämpfe mit sind , vortreflich ab ,

löset vorzüglich den Hautkrampf auf , damit

die eingesperrten Schärfen befreiet , und ih¬

ren Weg nach der Haut zu nehmen können .

Findet es sich aber , daß die Blattern wegen

Stärke des Fieber und Wallung im Blute ,

nicht fortkönnen ; so verstärke man die kühlen¬

den Mittel , und seze bei Kindern Z . — 4 .

Blutigel an . Nicht selten ereignet es sich

aber bei Erwachsenen , daß sie zugleich in

ein außerordentlich starkes Phantasieren , ia

Raserei verfallen , das Gesicht feuerröth und

aufgerrieben , und der Puls voll und stark

» st , aber keine Fleken zum Vorschein kommen ,

Hier muß sogleich eine Ader geöfnet werden ,

und nach Beschaffenheit der Umstände wohl

in einigen Stunden noch eine , im Verbin¬

dung einer Saamenmilch mit Kampher und

Salpeter. Dauert aber die Unruhe , Phank



lasieren , rc . fort , so gebe man sogleich

ein Opiat , aus der Thebaikn oder Sydem -

hams ' Tinktur , ebenfals in einer Saamen -

milch , um sich Ruhe der Lebensgeister zu ver¬

schaffen , damit der Körper nicht unterliege .

Brechen nunmehr die Blattern hervor , so

fahre man mit obigen verdünnenden Mitteln

fort . Das Nasenbluten , welches sich in

dieser Periode immer einfindet , darf , so lange

es mäßig ist , nicht gestillt werden , weil da¬

durch das Fieber , die Kopfzufälle , gar sehr

vermindert werden , und der Ausbruch dersel¬

ben befördert wird . Solte aber Schwache und

wohl gar Kälte der Haut und Ohnmachten

erfolgen , so brauche man kalte Ueberschläge

aus .Weinessig und Wasser , Salpeter rc . Fuß¬

bäder - Klystiere , und innerlich das saure Mr

trivlelipir . Eben so verhält es sich auch hiev

mit dem Durchfall . Ist dieser mit Erleich¬

terung der Zufalle verbunden , die Flecken

bleiben gut stehen , fangen an sich nach und

nach zu heben , und die Kranken befinden sich

übrigens wohl darbei , darf ich selbigen nicht

siöhrcn . Solte er aber ein Beweist

seyn , von noch zuviel vorhandener Un -

reinigkeit im Unterleibe , so reiche man

entweder ein Brechmittel aus Ipekakuan -



na , oder eine Laxanz aus Tamarinden
und Manna .

Gehet nun die Krankheit ihren gehöri¬

gen guten Lauf fort , das heißt , die Kranken

fangen an Schmerzen im Hals , Spannen und

Stechen in der Haut zu empfinden , die Blat¬

tern entzünden und heben sich immer mehr ,

Las Gesicht schwillt auf , so , daß sich die Au -

gcnlicdcr meistens verschließen , die Nasenlö¬

cher verstopfen , und die Kranken bloß durch

den Mund Athem holen können ,' so tritt der

dritte Zeitraum ein , und dieses geschieht ,

wvrnach nun die Krankheit geschwinder oder

langsamer vor sich gegangen ist , den 6 . 7 .

8 - 9 . Tag . Die Blattern werden alsdann

mit Materie erfüllt , gelb und reif , machen

den Kranken ein heftiges Brennen und un¬

leidliches Juken , die Stimme wird heischer ,

das Athrmhvlen und Reden beschwerlicher ,

der Gestank unerträglich , und ein neues Fie¬

ber , das sogenannte Eiterungsfieber gesellt

sich darzu . — Hier müssen wir nun wieder

auf das Fieber Achtung geben , und darauf

kurircn . Zur bessern Vorsicht läßt man den

Kranken ein gelindes Mannamittel nehmen ,
11m eine gelinde Diarrhöe zu erregen , und

E s



dadurch das Fieber zu vermindern , und häu¬
fig oben benannte Getränke trinken . Gölte
aber dieses Fieber ia zu stark eintreten , und
sich geschwinder , voller Puls , Durst , Hize ,
Unruhe und Schlaflosigkeit einfinden , mit
verschwollenem Halse , Entzündung der Brust ,
oder Seitenstechen ; so verfahre man ganz
so , wie im zweiten Zeitraum bei der Stärke
des Fiebers ist gesagt worden . Haben sich
nun die Blattern stark mit Eiter angefüllt ,
so müssen sie mit einer feinen Scheere , so
oft , als sie sich wieder anfüllen , geöfnet
werden . Es wird den Kranken dadurch der
spannende Schmerz der Haut und die Fies
berznfalle selbst , gar sehr erleichtert , der fort¬
dauernde Absaz des Gifts immer mehr in
die Haut gelokt , besonders , wenn die geöfs
neten Blattern fleisig mit warmer Milch und
Wasser gebähet werden . Sind die Blattern
aber etwan gar bösartig , und der Eiter
bleibt lange unter denselben steken , kann
«r leicht wieder eingesaugt werden , die zarte
Haut anfressen , und garstige Gruben machen .
Zn dieser Periode stellt sich gemeiniglich , be¬
sonders bei erwachsenen Personen , und auch
in den zusammenfließenden Blattern , ein
Speichelfluß ein / der wegen den sehr zähen



und dikcn Schleim , ein beschwerliches Atem¬

holen , und wohl öfters Erstikung verursa¬

chen kann . Da lasse man sogleich Z . Gran

Drechwcinstcin in ein Glaß Wasser auflösen ,

und die Hälfte davon trinken , erweichende

Gurgelwasser aus Habcrschlcim mit Essig und

Meerzwiebelhonig nehmen , Kindern aber ei¬

nen Saft aus Althecsyrup , Essig und Meer¬

zwiebelhonig mit Goldschwefcl , Minderersgeiff

und Arnikathee reichen . Immer erfolgt bei

diesen , um diese Zeit eine Diarrhöe , welche

als Krisis , und also Hülfe der Natur an¬

zusehen ist . Gölte es sich aber auch hier er¬

eignen , daß die Blattern nicht gehörig stie¬

gen , oder wohl gar wieder zusammenfielen ,

und körnigt eintreten , so wikele man Hände

und Füße ebcnfals in mit warmer Milch ge¬

tränkt Flanellflecken ein , mache warme Ba¬

der und Bähungen aus erweichenden Kräu¬

tern , gebe Thee mit Zinkblumen , Moschus ,

Goldschwefel , seze Senfpflaster an die Waden ,

lege Kamphersäkchen unter die Arme , mit

erweichenden Klystieren verbunden . Stellen

sich Konvulsionen ein , reiche man Abführun¬

gen , und erweichende Klystiere , bei Erwach¬

senen öfne man eine Ader , und bei Kindern
seze man Blutigel an , besonders , wenn der

C4
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Andrang des Bluts zu sehr nach den Kopf

ist , gebe Moschus und dessen Tinktur . Rö¬

chelten die Kranken , nehme man Brechwurzel ,
Goldschwefel , bei ganz kleinen Kindern , Meer -

zwiebclhonig . Zeigt sich Verstopfung und

Schmerzen im Unterleibs , so suche man so¬
gleich die Materie wegzunehmen , um den

Absaz derselben nach den Gehirn und den
Lungen , das Delirium , Schlafsucht , Rö¬

cheln und den Tod bewirken kann , zu ver¬

hindern . Auch sehen wir öfters , daß sich

die Augenlieder wegen der großen Geschwulst
schließen , kleine Blatterftcken auf dem Weißen

Des Auges , oder der Hornhaut entstehen »

Dieses zu verhüten , lasse man die Augen öf¬
ters mit warmer Milch bähen und auswa -

schen , damit sich die Blatterscharfe nicht zu
fest seze , und hinterdrein schwer zu heilende
Triefaugen verursache . Zeigen sich aber der¬

gleichen Fleken doch rm Auge , nehme man

schwaches Bkeiwasser , und tröpfle es öfters

in die Augen hinein , innerlich den Vrech -

rveinstein in kleinen Gaben mit Kellercseln >
Und äusserlich Boraxauflösung , verbunden

rnit Bädern zu Hülfe , welches sehr heilsam ist.

Fängt WMchk der gelbe Eiter in den



Blattern des Gesichts an , dik und welk zu

werden , einzntroknen , und einen Schorf zu

bekommen , so stellt sich der vierte Zeitraum

der Abtroknuttg ein » Und dieses geschieht

um den i2 — iz . Tag , doch dauren die

Blattern immer noch fort . Denn , in der

ncmlichen Ordnung , als sie hervorbrechen ,

fallen sie auch wieder ab . — Hier ist nun

vorzüglich nöthig , um die sich etwan noch

vorhandene Materie abzuführen , allen Vcr -

ftzungen , und andern schlimmen Folgen vor¬

zubauen , verschiedene Tage nach einander

Lariermittcl aus Manna , Tatnarinden und

Sennesblättern zu geben , und die Erkaltung

soviel möglich zu verhindern . Solte sich aber

doch bei aller Sorgfalt eine Geschwulst oder

Absceß an irgend einem Orte ansezen , suche

man ihn sogleich durch erweichende Umschlage

zu zeitigen , und zu öfncn , besonders wenn

sie an Knochen oder Gelenken ansizen . Die

Kranken klagen hier immer über einen Schmerz

oder Steifigkeit in dem angegrifnen Ort ;

da lege man sogleich große Vlasenpflaster

auf die Stelle , wikele den Theil in warme

Milchumschläge , und gebe öftere Merkurial -

laxanzen , am besten und sichersten aber ist
dieses , wenn man einen solchen Orl alsbald

Cs
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öfnct . Wirft sich hingegen das Gift nach

der Brust oder Hals zu , und verursacht Hu¬

sten , Heischerkeit , Röcheln , kurzen Athem ,

Ängstlichkeit ; so lege man ebenfals Blasen -

Pflaster auf die Arme , Senfpflaster um die

Waden , verdopple die Abführungen , und

reiche beständig kühlende säuerliche Getränke »

Es wäre nun genug diese Krankheit glük -

lich überstanden zu haben , aber sie läßt oft

solche traurige Spuren ihres Daseyns zurüke ,

die nicht selten die schmeichelhaftesten Hofnun -

gen , besonders bei dem schönen Geschlechte ,

auf einmal vereiteln . Dieses zu verhüten ,

hat man vielerlei Mittel angewandt . Die

Nase z . D . für den Blattern zu schüzen , ist

am besten das Fieber zu mäßigen , die Kinder

mehr ausser » Bette zu halten , kalte Umschläge

aus Wasser überzuschlagen , und Tourundeir

in warme Milch getaucht , einzubringen . Ue -

berhaupt aber , um das ganze Gesicht dafür

zu sichern , lege man gleich anfangs kleine

Blasen - und Senfpflaster auf die Waden ,

tauge Flanellflecken in warme Milch , oder

Moorrübenbrühe , und schlage Hände und Füße

damit ein . Dieses sind die besten Ableitungs¬

mittel . Ditz Augenbraunen können mit
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Kampher , den man warm auf ein Fleckchen

streicht , oder mit Kamphergcist angefeuchtet ,

belegt werden . Um den Hals lege man gleich

anfangs ein Halsband aus Theriak und Kam¬

pher , und lasse fleißig Eurgelwasser nehmen .

Die trocknen Blattern kann man mit war¬

mer Milch erweichen , daß sie eher abfallen ;

Weinsteinöhl mit Mandel - oder Baumöhl und

Haberschleim nehmen , und des Tages über

einigemal damit bestreichen , wozu man noch

Bohnen - und Rosenwasser sezcn kann . Wider

die rothen Flecken nehme man Rosenwasser

mit Mutterkraut und Larendelgeist vermischt ,

auch bloßen Kampher , Vitriol - oder Nosen -

wasscr 4 . Loth , Binzantinktur 1 . Loth , davon

einige Tropfen ins Wasser gethan , und damit

gewaschen .

Auf diese kurze und einfache Art , kann

jeder , wenn keine Vernachlaßigung vorherge¬

gangen , und das Dlattergist also zu sehr fres¬

send und zerstöhrend geworden ist , mit vieler

Zuverlaßigkeit hoffen , seine armen Kranken zu

erhalten . Fangen dieselben aber nunmehr

wieder an zu genesen , so halte man sie in der

uemlichen gemäßigten frischen , freien Luft , als
die ganze Krankheit hindurch , und reiche ihnen
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nach Beschaffenheit ihrer körperlichen Umstände ,

die Speisten des Tages nicht übermäßig , aber
öfters .

io . § .
Die Blattern stecken an .

Wenn aber die Blattern einmal in ein

Haus , oder in eine Familie gekommen sind ,

so hören sie gemeiniglich nicht eher auf zu wü¬

ten und zu toben , als bis alle von dieser Krank¬

heit bis dahin verschont gebliebene Personen ,
dieselbe überstanden haben . Der einleuchtende¬

ste Beweis davon , ist eine schwangere Weibs¬

person , Bekommt diese die Blattern , so hat

dieselbe ihre Leibesfrucht gewiß zu gleicher Zeit
mit auszustehen , welches aus untrüglichen Bei¬

spielen bekannt ist . s ) Ja es giebt verschiede -

s ) S . Gchürig Lyllsxlil . Oi-esä . ! 7ZI . 4 . 8eK . V.
e . VIII . § . 6 . p . ZI8 . Jngleichen seine Lmbr ^ »
olox . Ors - 6 , 1752 . 4 . 8sk . III . c . I . § , 4 . g »
x . 186 Mead 6s Vsriol . c . IV . p . gi .
Barthel . Lent . n . p . 262 . Mauricau 7 rÄl .
te 6ss MLlnäies 6ez ksmmes xrolles st 6s csl »
les , gui sont sccsucliee ! ; e. ksris 1740 . 4 »
r . ii . obr . v . c . 9 . 49z . Lh . Dimsdale
tlie pressnt mstl >o6 ok inoculLtinx tor tlieimsl

xox - c. Lenden >767 - 8 . k . 21 .



ue Beispiele , daß Kinder mit den Blattern auf
die Welt kamen , deren Mütter die Blattern
während ihrer Schwangerschaft nicht nur nicht
selbst ausgestanden , sondern Blatterkranke nur
gewartet hatten , d ) Es haben sich zwar ver¬
schiedene Schriftsteller gar sehr viel Mühe ge¬
geben , die Unmöglichkeit darzuthun , daß ein
Kind im Mutterleibe die Blattern bekommen
könne , wegen der allzugroßen Menge Feuch¬
tigkeiten , in welchen ein solches Kind in der
Gebärmutter schwimmen müsse c ) ; und hiel¬
ten es daher für noch unmöglicher , daß die in¬
nern Theile des Körpers könnten mit Blattern
besetzt werden , theils wegen dem verhindertem
Zugang der freien Luft , und daher entstande¬
nen Trokenheit der Oberfläche , theils wegen
der Feuchtigkeit , die inwendig überall durch -
fchwizte , und die innern Theile befeuchtete .

Wir wissen aber aus der Erfahrung , als
unserer besten Lehrmeisierin , daß ja sogar öf¬
ters Kinder mit Mählern und andern Flecken

d ) Man vergleiche die nur angeführten Orte .
«) Dan . Cotunni , äs tsiNbur vsriolsruni

t -lxm » . Vienn . 1771 . g . l >. 15 ? C . C .Schmidel insux . äs lese vsriolrr, nun
w tot » eure . Erlang . 4 ,
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bezeichnet , zur Welt kommen , deren Mütter

sich zur Zeit ihrer Schwangerschaft , von Hef¬

tigen Gemüthsbewegungen , hatten überwälti¬

gen lassen . Welche Erscheinungen nun wahr -

schcinlicherweise nicht anders bewirkt werden

können , als erstlich durch den Zufluß der Säfte ,

die aus der Gebärmutter in den Mutterkuchen

übergehen , der gleichsam das Werkzeug ist , des¬

sen sich die Seele der Mutter bedient , um wie¬

der die nemlichen Wirkungen in der Seele der

Leibesfrucht hervorzubringen — zweitens durch

die genaue Verbindung der mütterlichen Nerven ,

und also auch des Gehirnsund der Seele selbst ,

mit der Seele , dem Gehirn und den Nerven >

des Kindes , durch deren Hülfe die Ideen der ;

Mutter , der Seele des Kindes mitgetheilt wer - !

den ä ) . Um so viel weniger also wird auch

dieses wohl jemand in Zweifel ziehen , daß ein

Kind im Mutterleibe die Blattern bekommen

könne , zumal , da sich kurz nach der geschehe¬

nen Empfängnis , darauf die Frucht so sehr

genau mit der Gebärmutter vereiniget , aus

der sie ihre Nahrung erhält , und mit welcher

sie gleichsah ein einziges Ganzes ausmacht ,

U) Krausens viss . äs imsxiniUiom ; vi iaterns .

ksuox . 1756 . 4 .



so , daß die äussere Haut des Eies , weiche

den Mutterkuchen überzieht , innigst mit der

Gebärmutter verbunden ist . Daher man doch

einiges Bedenken tragen muß , die Meinung

derjenigen sogleich anzunehmen , welche mit

der grösten Zuversicht zu behaupten suchen ,

ohne iedoch einige Rücksicht mit auf die Natur

und Beschaffenheit des Blattergifts zu nehmen ,

daß blos die in der Gebärmutter enthaltenen ,

und die Frucht umgebenden Feuchtigkeiten ,

die Ursache wären , warum ein solches Kind

die Blattern nicht bekommen könnte . Denn ,

da das Blattergift so fein ist , und sich nach

der Erfahrung eben so leicht mit den festen ,

als mit den flüssigen Theilen vereiniget , so

muß dasselbe , da es mit den Säften der Ge¬

bärmutter gleichsam vermischt ist , zu der Ober¬

fläche der Haut des Kindes unumgänglich ge¬

bracht werden , und sich mit ihr vereinigen .

Ist nun das Kind aber vom Blattergift schon

angesteckt , und kann nun dieses Blattergift

wegen Mangel der Luft , wie einige vermuthen ,

nicht durchbrechen , so tragen eben , die in der

Gebärmutter vorhandenen Feuchtigkeiten zum

Ausbruch der Blattern soviel bei , indem sie

durch die Wärme jene feinen Theile fortiagen ,
und nach und nach schärfer machen . Dadurch
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muß natürlicherweise ein großer Reiz auf dev

Haut des Kindes entstehen , das Blattergist ,

sich um so viel besser entwickeln und verbreiten
und auf diese Art desto leichter nach der Ober¬

fläche des Körpers gehen . Denn es ist be¬

kannt genug , , daß sich die Säfte alsbald da¬

hin in großer Menge ziehen , und die Haut

mit der unreinen Materie besezen , wo ein Reiz

auf unsern Körper angebracht wird . Dieser ^
Reiz mag nun von dem Gifte selbst entstehen , >
oder die Wirkung einer andern Ursache seyn -

Ja , lehrt nicht selbst die Erfahrung öfters ,

daß nach den warmen Bädern Ausschläge , die

vorher nicht herauswolten , noch in dem Bade

selbst hervorgebrochen seyn , und daß durch de¬

ren Hülfe die unterdrückte Kräze wieder zum j
Vorschein gekommen ist ? Was nun den Zu¬

tritt der Luft und die daher entstandene Trocken¬

heit der Haut , an dem Theile , wo die Blat¬
tern ausbrechen sollen , betrift , so scheint die¬

ses nicht viel zur Beförderung des Ausbruchs

derselben beizutragen , weil öfters Blattern und

Masern an denjenigen Theilen , welche der freien

Luft gar nicht ausgesezt sind , in der grösten

Menge hervorkommen , als z . B . auf den Rü¬

cken , in den Weichen , an den Füßen , und

wenigere angetroffen werden , deren Gesicht
s»
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so sehr von denselben besezt wäre - Vielmehr

sind diese Theile ; ur Zeit des Ausbruchs wer

gen dem häufigen Schweis unaufhörlich feuch¬

te , so , daß man von der Luft gar nicht sagen

kann , sie trokne den Schlund , Gaumen , Zun¬

ge , die Theile der Luft und Speiseröhre , und

die Nasenhöhlen aus . Denn , wenn wir auf
die in diesen Theilen , unzählige Menge der Ge¬

fäße Nüksicht nehmen , die , wie kleine Bä¬

che von Feuchtigkeiten unaufhörlich überlaufen ,
so kann gar keine Austrokung hier Statt fin¬

den . Und was würden daraus für Nach¬

theile entstehen , in Ansehung des Geschmaks

und Geruchs ? — auch würde das Ansehen

jener großen Männer , gar viel leiden , von
denen wir uns hintcrgangen sähen . Denn Bar -

tholin bestätiget es wenigstens als Augen¬

zeuge , es habe eine Frau , welche die Blat¬

tern hatte , ein Kind gebohren , das eben so¬
viel Blattern mitbrachte , als die Mutter

hatte , das aber kurz nach der Geburt starb .
Die Mutter blieb drei Tage noch leben , mu -

sie aber nachher auch sterben , e) Der Ritter

Murray berichtet , er habe ein Kind mit Blat¬

tern auf die Welt kommen sehen , dessen Mut -

«) Am angeführt . Ort , Seite 6zr .
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ter gegen das Ende ihrer Schwangerschaft , ein
anderes , ihrer Blatterkinder gewartet habe 5) ;
und Iperen erzählt , seine Frau habe in ihrer
Schwangerschaft zwei Blatterkinder ohne alle Be -
schwerde gewartet , hernach ein gesundes Kind zur
Welt gebracht , an dem man aber die deutlichen
Spuren der Blattern gesehen hatte , x) Des¬
gleichen sahe Rosenstem ein Kind , das mit
Blattergruben und Mindern auf die Welt
kam , weil der älteste Sohn , unter der Schwan¬
gerschaft seiner Mutter , die Blattern gehabt
hatte K ) , welches auch dem Mauriccau
selbst scheint begegnet zu seyn . Seine Mut¬
ter brachte ihn nemlich dem Tag darauf,
als sein ältester Bruder von sechs Jahren ,
den sie beständig gewartet hatte , an den Blat¬
tern gestorben war , mit fünf oder sechs Blat¬
tern zur Welt . l) Ein sehr merkwürdiges Bei -

t ) lliüor . inlitio » . v - riolar . in Suöciil etc . Loett .
» 757 . 8 k - I . k - 2 .

x) Rel -Uio äs Vsriolis ante psrtum , p . 6. inVek -
Handelingen der Holländ . Maatschapp Harlem . 1770 .

h) IlnterrLtteller am 8 , rn - Luilräomsr ock äer » 5
Lote - dleäsl . etc . Stockholm . 1764 . 8 - k > 146 .

») Am angeführt - Ort ? o . i . l . 6 . n . p .
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spiel aber erzählt uns van Srvieten , welches

ihm ein Lvndner Medikus mittheilte . —

Eine schon ziemlich lang schwangere Frau ,

welche die Blattern vor mehrern Jahren gehabt

hatte , und ihre an dieser Krankheit darnie -

vorliegende Magd sorgfältig wartete , kam mit

einer gesunden Tochter nieder , an der man

die offenbahren Merkmahle der Blattern wahr¬

nahm , so , das Wntson auch behauptete ,

sie werde die Blattern nicht wieder bekommen .

Vier Jahre darauf , impfte derselbe ihrem Bru¬

der die Blattern ein , und machte auch einen

Versuch zugleich mit bei dieser Kleinen . Bei

dem Knaben brachen die Blattern hervor , bei

dem Mädchen aber entzündete sich kein Flek -

chen , noch eiterte es im geringsten . Dem

zehentem Tag nach der Einimpfung , wur¬

de sie blasser , als gewöhnlich , bekam drei

Tage hindurch Müd - und Mattigkeit , und be¬

fand sich darauf wieder völlig wohl . L ) —

D 2

il ) Am angeführt . Ort , Sekt . 9 - Schtirig tind

Mead am angeführt . Ort . H . v . Inehein ,

Hilr . 6s Vsriolis stgue sctione missmsriL vs -

rioloü . I .ug6 . U . 1755 . 4 . c . I . >t6ver1sri !> ms -

6ico xr » sr , Vol , I , k . z . x . 49S . dixs , 176 ^ , 8 >
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Daraus sieht mau also deutlich , daß
ein Kind im Mutterleibe nicht nur wenn die

Mutter die Blattern selbst hat / sondern auch
wenn sie Blatterkranke nur wartet / diese

Krankheit bekommen und überstehen könne /

ohne nachher . dieselben zeitlebens wieder zu
bekommen / und daß sich also das Blattergift

durch den bloßen Umgang mit solchen Kran¬

ken , und durch die aus ihrem Körper heraus¬

gehenden Ausduftungen / auf andere / darzu

geschikte Körper , werfen und sich fortpflan¬

zen könne . Ja / man will sogar behaupten /
daß der bloße Anblik eines schon vor einiger

Zeit wiedergenesenen Blatterkranken / diese
Krankheit erregen könne . 1 ) Und es scheint /

daß diese übelriechenden Ausduftungen ( 6 . § . )

von der Lust ziemlich weit geführt werden

Verbandet , der Holle Maatschapp . Hartem . 1768 .

Seit . 400 . F . L. GtöllerS Beobachtung ,

und Erfahrung , der innern und äußern Heilk . rc .

Gotba . 1777 . 8 Teil . 14s Mehrere Beispiele

har Krttnitr am angeführt . Ort . Seit . 8a .

l) S . I . Kirkpatrik am angef. Ort / 8e - r . I.
x . »r . F . Hvffmann : Oper » omnia pkiylico -
nisck . 6enev . 1740 . k . H . p ZZ . Ohf. I .
bik . vsriol . exiliem , Ulstae xralsaat . s . » §98 . c,
U . p . 10 . H .



können , ohne von ihrer Kraft und Wirkung

etwas zu vermehren , weil nicht allein solche

Personen , welche mit dein Blatterkranken
weiter keine Gemeinschaft haben , als daß sie

mit ihnen in einem Hause wohnen , sondern

auch solche , welche sich nur in deren Nach¬

barschaft in andern Häusern befinden , eben

dieselbe Krankheit für andern am geschwinde¬

sten und leichtesten bekommen , w ) Sie ge¬

hen daher bisweilen recht merklich von einem

Theil der Sradt zum andern , bis sie die¬

selbe ganz durchstrichen haben n ) , wenden sich
D 3

n>) S . Fr . Hofmann am angeführt . Ort .

n ) Ein sehr auffallendes Beisviel hiervon , das sich

im Jahr 1747 . in Frankreich zugetragen hat , be¬

richtet dü Hamel in iVlsmoires äe I' scsäem .

ro ^ äes lciencsr seines 1748 - Paris . I7t2 . 4 >

x . Z26 . In den Monaten Mai , Juni , Juli , nah¬

men die Blattern nur einen Theil der Sradt ein ,

in der Gegend t' luvierr sn Lstinoi « ; gegen Abend

blieben die übrigen Theile alle davon befreiet , dar¬

auf giengen fie nach und nach von einem Theil

»um andern , wenn nenrlich der erstere davon frei
war . Rosenstein am angef. Ort erzählt , wie

sie vonOerebro nach Upsal , und von danachEtok -

holm gekommen find , indem ein Studierender von
Verehr » , wo die Blattern waren , nach llpsal



von da auf die benachbarten Dörfer / und

kommen endlich wieder in die Stadt / als ih¬

rem erster » Ort zurük . Jedoch scheint es kei -

ncswcgcs wahrscheinlich zu seyn / daß eben

dieselben Ausduftungen von der Luft sehr weit /

oder wohl gar über das Weltmeer selten weg¬
geführt werden können o ) , weil die Einwoh¬

ner in Amerika vor der Ankunft der Europäer

von den Blattern nicht das mindeste gewußt
haben -

kam , und einen andern Studenten anstekte , der
auch starb Sein Bruder reisete von Stvkhvlm

nach Upsal , um das Begräbniß daselbst zu besor¬
gen , und brachte selbige somit dahin . Murray
an , angeführten Ort sagt , daß ste in der Stadt
Westerwik beständig von einem HauS zum andern
gegangen wären . Dergleichen gemachte Beobach¬
tungen haben wir noch mehrere .

v) Daß die faule kuft der Sümpfe kaum eine hal¬

be Meile weit , sonderlich über das Wasser rei¬

chen , und Schaden thun könne , hat Prinzl «
in seinen Beobachtungen ü ^er die Krankheiten ei¬

ner Armee , Altenb . 1754 , 8 - r . Th . Kap . 7 . S .
65 . Kap . 8 - Seit . 71 . 74 . ingleich . r . Th . Kap .
z Abschn . z . Seit . uz 114 . durch verschiedene

Beispiele gezeigt . Vielleicht kann das Blattergift ,
ohne seine Kraft zu verliehren , von der Luft nicht

viel weiter , oder wohl kaum soweit geführt wer -



Weitere Ausführung Des obigen Satzes .

Die aus den Blattern herausfliessende Ma¬
terie aber , kann diese Krankheit eben so leichte
verursachen , sie mag eine damit noch nicht be¬
haftet gewesene Person unmittelbar berühren ,
oder vermittelst anderer Körper , an die sie sich
angehängt hat , nach einer geraumen Zeit , und
an weit entfernten Orten , erst an sie gebracht
werden . Ganze Völker sind durch das Aus -
waschen eines Hemdes angcstekt und aufge¬
rieben worden , welches ein Blatterkranker
wahrender Krankheit angehabt hatte . Mead
erzählt ein solches Beispiel von einem hollän¬
dischen Schiff , das im Jahr 171z . nach dem
Vorgebürge der guten Hofnung kam , auf
welchen einige von den Schifsleuten unter We¬
ges die Blattern gehabt hatten .

Die Hottentotten , als die Bewohner die¬
ses Orts , bei welchen es herkömmlich ist , den
ankommenden Schifsleuten alle mögliche Ge¬
fälligkeiten zu erweisen , beschäftigten sich nem -
! ich auch mit dem Auswaschen der leinenen Sa¬
chen und Kleider von diesen Leuten , welche von

D 4
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dem Blattergift noch angestekt waren . Durch

diese ihre Dienstfertigkeit zogen sie sich diese

Krankheit zu , welche sie nachher auch so heim¬

suchte , baß der gröste Theil von den hvtten -

tottischen Stammen starb , und nicht eher auf¬

hörte , als bis sie einen Wall um sich auswar¬

fen , und denselben mit einer Wache desezten ,
um zu verhindern , daß niemand weiter ins

Land hinaufkäme , wodurch sie endlich den Blat¬

tern Schranken sezten . x ) Ein anderes hol¬

ländisches Schiff , welches im Jahr 1753 . die

Blattern nach dem Vorgebürge der guten Hof -

uung brachte , hätte beinahe den Untergang
der ganzen Holländischen Kolonie daselbst ver¬

ursacht . Nach Amerika wurden sie durch eben

die Schiffe , welche die Lustseuche nach Europa

brachten , verpflanzt , und richteten dort solche
schreckliche Verwüstungen an , daß sie Millio¬

nen von Menschen dahin rasten . Im Jahr
1733 - brachten Dänische Misstonarien diesel¬

ben nach Grönland , und im kurzem starben
Dreiviertel der Einwohner dieses Landes daran -

x ) Am angeführt . Ort , l . . äe Vsriol . c , r . p . z ,.

9 . und Werthes berichtet aus demBartho -

tin , daß elcn dieses im Jahr iszi . aus den §er «

rvischen Inseln geschehen seyn solle ; am an -
ges. O . c . r . § . VI . not . Zs . x . r6.



Eben das geschahe in kappland , da die Blat¬

tern im vorigem Jahrhundert durch die Schwe¬

den dahin kamen . Daher ist es höchst wahr¬

scheinlich , daß das Blattcrgift in Kleidern ,

Betten , Wasche und Wolle , ia auch sogar

Lurch Hunde und Briefe , nicht allein von ei¬

nem Haus zum andern g ) , sondern auch an

die entlcgendsten Oerter , könne gebracht wer¬

den . Rirkpatrik erwähnt einer Frau zu Lind -

field , welche die Blattern nach dem Aderlässen

durch eine Lansette bekommen hatte , mit wel¬

cher der Chirurgus neun Tage vorher reife

Blattern geöfnet hatte , r ) Und werlhof er¬

zählt von einem Hannoverischen Frauenzim¬

mer , sie habe zu einer Zeit , wo gar keine Blat¬

tern in Hannover waren , vom ihrem weit ent -
D 5

q ) Der berühmte Hosrath Störst ) hält daher die

Färber , und Schneiders , Häuser für besonders an ,

stekend , weil dahin die Kleider aus den Toden ,

häußern der verstorbenen Hlatterkranken , zum fär ,

den und andern , häufig gebracht werden . S , den

Anhang t » seinen IV . medizinisch . Jahrgang . Lei ? .

1729 . 4 . Seit . 6S ? . 66i . 670 .

r ) Am angeführten Ort , 8ek . VII . p . 16g . RoZ

senstein am angef . Ort , kliiloloxliical tranKÄ ,

V » . zr . N . Z7 - . x . , 91 . Krünitz S . 8S .
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fernten Bruder Bricfe erhalten , der an dieser

Krankheit damals darnieder lag , diese Briefe

habe sie einige Tage bei sich mithcrumgctragcn ,

und darauf die Blattern nicht alleine selbst be¬

kommen , sondern auch ihren vier Gespielinnen

mitgetheilt , worauf sie noch in ein anderes Haus

gebracht worden waren , ehe sie gänzlich wie¬

der aufgehört hätten , s ) Wird man daher

wohl irgend einige Hofnung schöpfen können ,

dieser Krankheit zu entgehen , da ihr die Kin¬

der im Mutterleibs ( 9 . § . ) eben sowohl un¬

terworfen sind , als die ältesten Greise ? Je¬

ner eisgrauen Frau half ihr sechzigjähriges

Alter nichts r ) , und den berühmten Professor

Lreilmg konnte sein drei und siebenzigstes

5 ) Am angeführt . Ort , c . r . § . 6 . Not . 36 . G . 16 .

Murray am angeführten Ort , k . i . p . 7 .
Dralles 6 - inlltwns vLriolsr . etc . Vrntisl .

1765 . r . <ZuseK . 8 . r . 166 . desgl . Krause ,

am angef . Ort S . io .

1) S . van Gw ieten am angef . Ort , S . 7 . die ,

ser erwähnt auch einer über achtzig Jahre alten

Weibsperson , welche die Blattern noch bekam ;

Murray am angeführt . Ort , stellt ein Beispiel

von einem fünfzig und achtzigjährigen Mann auf ,

und die ktiilolop . trsnlsÄ . Vol . 47 . von leinem

saftreichen und gesunden Frauenzimmer , welche -

jn ihrem 7 ästen Jahre erst die Blattern bekam .



Jahr u ) nicht davon frei sprechen . Eben so
konnte jenen , in seinem ganzem Leben sehr
gesunden Bauer , sein achtzigstes Jahr v ) , und
jenes Frauenzimmer in Genf ihr vier und
achtzigstes Jahr ^v ) nicht für die Blattern in
Sicherheit stellen . Alle diese drei aber über¬
standen in einem so hohen Alter , diese gefähr¬
liche Krankheit zu aller Menschen Verwunde¬
rung , recht glücklich .

H . § .
Die Blattern verschonen sehr wenige

Menschen .
Daß unzählige Kinder in ihrem zarte¬

stem Alter sterben , ohne diese Krankheit aus¬
gestanden zu haben , wissen wir wohl ; allein
von diesen ist hier die Rede nicht . Ihr allzu -
früher Tod entreißt sie ohne allem Zweifel der

U) LommentsriL äs rebus in scisnt . nstur , er

incäicina xeüi5 , Leipjig 1753 . 8 » Vol , II .

k . I . ' P . 179 .

v ) Werlhof am angef . Ort , e . i . § . ? . S . 21 .

v ) Tissot , am angeführt . Ort , Art . 6 . § . 25 .
S . 41 . Krünitz , am angesschrt . Ort , S . L - .
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Gelegenheit , von dieser Krankheit überfallen
zu werden . Hätten sie mehrere Jahre erreicht,
so . würden sie den Blattern vielleicht eben so
wenig , als dem Tode selbst , entgangen seyn »
So groß aber auch nur immer ihre Anzahl
seyn möge , so wenig wird man doch Perso¬
nen finden , die mit dem erfahrnem Diemer -
broek in ihrem siebenzigstem Jahre von sich
sagen können — ohne die Blattern selbst je¬
mals gehabt zu haben — daß , ohnerachtek sie
viele tausend Blatterkranke gesehen und besorgt
hatten , ohnerachtek sie den garstigen Geruch
von dieser Krankheit öfters lang und stark cin-
geschlukt hatten — ohnerachtet sie die Beule
dieser Kranken selbst behandelt hatten ; so waren
sie doch auch niemals von ihnen angestekt wor¬
den . x ) Deswegen behaupten verschiedene
Schriftsteller , daß es Personen gäbe , die ihre
ganze Lebenszeit hindurch von dieser Krank¬
heit befreiet blieben ; wie viele ihrer aber diese
bange Glückseligkeit wirklich genießen , läßt
sich nicht eigentlich bestimmen , genauer ein¬
gerichtete Todenlisten , würden uns hierinnerr
ein großes Licht geben . Die mehresten Schrift,

X ) Opej-L omms » nst . et meMc . vltrai . I68Z.
k . traSrt . ä <- Veriol . et morbill . x . zLl . Lnnot»

lliüor . 8 . k - r - S ,
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siellcr aber sind dieser Meinung und zwar wie

ich glaube , nicht ganz mit Unrecht , daß schwer ?

lich eine einzige Person , Feit ihres Lebens ,

von dieser Krankheit befreiet bliebe . Daher

der Ausspruch des großen Sydenhams aus¬

ser allem Zweifel sieht ; wenn er sagt : die

Blattern verschonen niemand , von was

für einem Alter er auch seyn möge , so

muß er doch diese Krankheit ausstehen . 7 )

Denn es ist aus der Erfahrung bekannt ,

daß Aerzte öfters Kinder vom ohngefähr an¬

trafen , die an der Brust ihrer Mutter oder

Amme lagen , und einige wahre Blattern an sich

trugen , welche man für Hizbläschen , oder an¬

dere unbedeutende Blätterchen ansähe . Die

Eltern würden auf dieselben ganz und gar kei¬

ne Rüksicht genommen haben , wenn sie nicht

der Medicus aufmerksam darauf gemacht hätte .

Ein solches auffallendes Beispiel berichtet uns

der scharfsichtige Rosensteiir , der vom vhn -

gefähr einem jungen Frauenzimmer begegnete ,

das solche gelinde Blattern hatte , daß sie die

Eltern , welche gar nichts bemerkt hatten , noch

vielweniger diese Bläschen , für Blattern an -

Oper » meclics , Osnev . 1757. c . S , S . izr .
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gesehen , mit in den Wagen nahmen , und nach
einen Brunnen reisen wollten . 2) Und ist es

denn etwas unmögliches , daß zur Zeit einer
Blatterepidemie , der Dlatterstoff bei einem ge¬

lindem und fast unmerkbaren Fieber , durch ei¬
ne gelinde Ausdünstung und Schwcis , oder

durch ein Nasenbluten fortgehen könne , ohne

diese Krankheit selbst zu erregen , und ohne daß

der Blatterausschlag zum Vorschein komme ? —

davon wir Beispiele aufgezeichnet finden . Leh¬
ret uns dieses nicht ebenfals auch die Erfah¬

rung bei den Masern und bei dem Scharlach¬
fieber a ) , als einem unumstößlichen Beweiß

dieses Satzes ? — Mead nimmt kaum den

tausendsten b ) , der berühmte Hofmamr aber

nur den hundertsten davon aus . c ) Denn ,

2 ) Anweisung zur Kenntniß und Kur der Kinder¬

krankheiten rc . Gott . 1785 . 8 . S . 290 .

» ) de Haen kann rneä . contin . L . z . p . ZZZ .

'Iliess ! äs febrium äivisisne , S . io6 . der so¬

gar mehrere Beispiele davon in einer Maserepide¬

mie gehabt hat ; und Rosenstein am angef .

Ort , G . 34 « . hatte in einem Hause drei Kinder

am Gcharlachfieber , wo das eine die Krankheit

ohne Ausschlag bekam , und glücklich überwand .

d ) Am angeführt . Ort , c . 5 . S . 60 .

r ) kleäicin . rat . f / llein . 7°. IV . k , r . Halae



obgleich verschiedene unter hundert Personen
fünfe — von den Blattern befreiet wissen wol¬
len st ) , und D - Jakob Iurin eine noch grös¬
sere Anzahl anzugeben scheint e ) ; so haben
sich doch nach den neuesten Bemerkungen ,
unter vierhundert und zwanzig Personen ,
den in einem halben Jahr die Blattern ein¬
geimpft wurden , nicht mehr als , fünfe bis
sechs« — befunden , welche die Blattern selbst,
auch nach wiederholter Einimpfung nicht ha¬
ben bekommen können , k) Und diese waren
vhnstrcitig eben solche Subjekte , welche die
Blattern schon in ihren ersten Jahren , ohne
es zu bemerken , und ohne daß sich ein

1729 . Leck . 1 . c . VII . 6s kehre vsriolok »

§ . 17 . S lücv

ä ) S . den AuSzug aus Carl Chais Versuch ei¬
ner Vertheidigung der Methode die Blattern
durch die Einvfroxfnng zu gehen , Braunschweig
1756 . 8 . Seite 8 . 16 . >7 - Jngleichen Tissvt
am angef . Ort , Art . 2 . §. 7 . S . n .

«) Lomparilon betveen rbs IVIortsIiiy ok tbs na -
tursl fmsl - xox , snä tlise §iven b / Inocul »-
tion . London 1725 . 8> S - 12 .

k ) ktiilotoxbic » ! trankict . Vol . XbVll , LvIldSN

I75Z . dir , 97 , S . S7o .
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Ausschlag zeigte , gehabt hatten . Und folglich

würde unter fiebenzig bis vier und achtzig

Personen nicht mehr , als nur eine einzige , für

dieser Krankheit sicher seyn , welches mit Hof -

»uauns Meinung ziemlich übereinkommt . Doch ,

wir wollen annehmen , es sei allemal die fünf¬

zigste Person von den Blattern frei . Wür¬

de sich deswegen wohl jemand eine wahr¬

scheinliche Hofnung machen können , daß er

unter fünfzig Personen dieses Glük genießen

werde ? Wer ist so verwegen , sich unter , neun

und neunzig Nieten , den einzigen Gewinn zu -

versprechen ? —

! 2 . § .
Kann man die Blattern mehr als einmal

bekommen ?

Da es nun also fast unvermeidlich ist ,

und jedermann in seinem Leben die Blattern

einmal bekommen muß ( n . § . ) — da ferner

die Blattern , eine der alleranstekendsten Krank¬

heiten sind ; so fragt es sich nicht unbillig ,

ob man von denselben nicht eben so , wie von

andern anstekenden Krankheiten , zwei oder
mehreremale , angestekt werden könne ? Oder

welches
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welches fast einerlei ist , ob n -cht diejenigen ,

welche nur eine sehr gelinde Art der ächten

Blattern ausgestanden haben , einen zweiten

oder auch wohl gar einen dritten Anfall vo ,n

ebenderselben Krankheit , wirklich z » befürch¬

ten haben ?

14 .

Genauere Bestimmung dieses SazeS .

Um diese Frage aber gründlich zu beant¬

worten , und allen Wvrtstrcit zu vermeiden ,

wird es nöthig seyn , sie vorhero in ihr gehö¬

riges Licht zu sezen , und ihren eigentlichen

Verstand auf das genaueste zu bestimmen . —

Man versteht unter den gelinden Blattern kek -

nesweges die unächten ( 5 . § . ) , als von wcl -

chen es sattsam bekannt ist , daß sie nicmans

den für die ächten Blattern in Sicherheit se¬

zen . So kann man auch die kleinen Grübchen

in der Haut , für kein gewisses und zuverläs¬

siges Merkmal der ehedem da gewesenen äch¬

ten Blattern annehmen . DeNN zwei Kinder

in einer Familie , die ich beständig unter mei¬

ner Aufsicht gehabt habe , und welche , wis

ich gewiß weis , vorhero noch nie die ächten

E
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Blattern überwanden hatten , sondern erst

im Jahr 1790 . von selbigen mitbcfallen wur¬

den , diese zwei Kinder , sage ich , bekamen

im Frühling , 1787 . an einem Nachmittag zu
gleicher Zeit , nach einem kleinem Schauer ,

sehr heftige Hitze , Kopfschmerzen , Irrereden ,
Angst und äusserst unruhigen Schlaft Am an¬

dern Morgen hatten sie beide am ganzen Lei¬

be ziemlich große , mit gelber Materie ange¬
füllte , und oben etwas zugespizte Blattern .

Das älteste von vier und einem halben Jahr ,
welches ohngefähr etliche sechzig solcher Blat¬

tern hatte , war dabei munter und lustig und

am viertem Tage gänzlich wiederum davon be¬

freiet . Das iüttgste aber , welches ihrer viel¬

mehr hatte , und dabei viel kränker war , brach¬

te sechs Tage zu , ehe die Blattern abgedorrt ,

und ehe es zu seiner vorigen IGesundheit völlig
wieder hergestellt war . Nichts destoweniger

wird man bei diesem Kinde , nicht das gering¬

ste mehr davon gewahr , da das ältere seit

dieser Zeit eine ziemliche Menge kleiner Grüb¬

chen noch izt auszuweisen hat . Die meisten

sind an den Augenwinkeln , jedoch an den
innern , und zu beiden Seiten des Obertheils

der Nase mehr , als an den äussern , und an dem

rechten Auge mehr , als ^ an dem linken - Sie
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sind so groß als der Kopf von einer mittelmäs-
sigen Stecknadel , jedoch nicht völlig rund , son¬
dern vielmehr länglich , und gehen etwas schief
ziemlich tief in die Haut hinein . Auf dem Rü¬
cken aber der rechten Hand , ist eine vollkommen
runde und ziemlich tiefe Grübe / im Umfange
so groß , als eine mittelmäßige Linse , zürük -
geblicben - Wolke man nun daraus schließen ,
daß dieses Kind die achten Blattern gehabt ha¬
be , so würde matt sich gewiß gar sehr irren .
Und gleichwohl ist des Herrtt Dr . Schurigs
Bemerkung , welche er sowohl in sei ner Syllcp -
siologie , als auch in seiner Embryologie § ) mit
einerlei Worten beschreibt , nicht zuverlässiger .-
Er sagt nemlich : Eines Sekretärs Frau , die an
ihrem Gesichte und Händen , einige Grübchen
auszuweisen , und nach ihrem eigenen Geständ¬
nis die Blattern ehedem schon gehabt hätte ,
wäre bei der Hälfte ihrer erstem Schwanger /
schaft mit Schauer , Hize , Rückenschmerzen ,
Herzensangst , und wehcähnlichcn Leibesschmer¬
zen befallen worden . Den fünften Tag darauf
wären die Blattern ausgebrochen , und hätten

z ) 8 )' I!sptiIox . Leü . V . r . VIU . § . 6 . p .
Und tLlnbi-̂ oloz . 8eU . Hl . c . I , § . z , E 190;

E
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sich die folgenden Tage dergestalt vermehrt , daß
man endlich an ihrem ganzem Leibe , nichts , als
abgesonderte Blattern sehen können - Dem

neunten Tag hätte sie wieder Schauer , große

Hize und Mattigkeit , und darauf den weißen

Fricsel bekommen . Ihr zur gehörigem Zeit

zur Welt gebrachter Sohn , wäre zwar über
den ganzen Leib voll rother Blatterficcken , übri -

gens aber sehr gesund gewesen ( 9 . § . ) Denn ,
da die Grübchen in der Haut , wie aus der

vorhergehenden Bemerkung zu ersehen ist , die
ehemalige Anwesenheit der Blattern nicht be -

weisen ; so wird es gewiß die eigene Versiche¬

rung der Kranken noch viel weniger thun kön¬
nen . Kann man sich wohl auf die Aussage

einer Person verlassen , welche die Blattern

in ihrer Jugend ausgestanden hat , und sich

wohl gar nichts mehr davon zu erinnern weis ?

Und gesezt , sie erinnerte sich ihrer Krankheit ,

wird sie die ächten Blattern von den unächten

wohl gehörig zu unterscheiden wissen ? Können

nicht die Anverwandten aus Unwissenheit , wie

wir ( n . tz. ) gesehen haben , oder der Arzt aus

der Absicht ihr so etwas beredet haben , damit

sie sich im Zukunft für den Blattern weniger
fürchten solle ? Von der unumstößlichen Wahr¬

heit dieser Säze aber , hat mich das Jahr 1790 .
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noch mehr überzeugt . — Fast durch dieses

ganze Jahr herrschten hier die gutartigen , ab¬

gesonderten , und auch mitunter die zusammen¬
fließenden Blattern , an welchen lcztern ver¬
schiedene Kinder , besonders auf dem Lande ,

doch mehr durch die schrecklichen Vorurtheile , wo

die Leute den Blätternden der schnellern Her¬
austreibung wegen Schaafmist mit Brandcwein ,

Pfeffer mit Brandewein u . s. w . geben , heiße
Stuben und Betten halten , alle reine Lust

verschließen , und mehr durch die Sorgloßigkeit

der Eltern , als durch die Starke und Bösartig¬
keit der Krankheit , starben , Diese Blattern

waren auch bisweilen mit dem Friese ! und

Maserflecken vergesellschaftet , In den Mona¬

ten Juni , Juli und August , zeigten sich die
unächten Blattern , bei vielen Kindern , deren

ich mir etliche dreißig aufgezeichnet hatte , un¬

ter den mein eigner damals zweijähriger Sohn ,

ein . Kind vom ganz besonderer Munterkeit war .

Diese falschen Blattern aber kamen den wah¬

ren sehr nahe , und täuschten daher auch viele
Eltern , daß sie gewiß glaubten , ihre Kinder

hättew die wahren Blattern gehabt , und wä¬
ren nunmehr frei . Aber es fehlte allen ins¬

gesammt erst der spezifikstinkende Athem , wel¬
chen man kurz vor dem Ausbruchsicher , und

E Z



jn demselben bemerkt , zweitens worauf wohl

alles ankommt , die bestimmte Ordnung und

Dauer der Perioden . Denn auch der Geruch

des Athems , wofern die übrigen karakteristi -

schen Symptome der Pustulation fehlen , kön¬

nen trügen , wie Vogel in seinem praktischen

Handbuch z . §h . Seit . 17g . bemerkt hat . —

Alle fiengen sie sich mit einer Trägheit , Mat¬

tigkeit und Schläfrjgkeit au , welche bei man¬

chen zwei , bei den mehresten drei , und bei

wenigen vier Tage anhielt , darauf erfolgte

eine starke Hize mit langanhaltendem Irrere¬

den , welches sich gemeiniglich nach der Stärke

und Dauer der erstem Anfälle zu richten schien .

Nun brachen röthliche Flecken hervor , die sich

nach und nach erhuben , mit einer wässerigem

Feuchtigkeit stark anfüllten und zuspizten , doch

sahen die Ringel alle mehr blaßrvth aus . Die¬

ses ereignete sich alles zusammen bei verschie¬

denen in einem Zeitraum von sechs , sieben Ta¬

gen , bei den mehresten aber in neun Tagen ,

übrigens befanden sich diese Kinder gleich nach

dem Ausbruch der Flecken , und die ganze

Krankheit hindurch , vollkommen wohl , und

liefen darbei auf den Gassen herum . Glaubte

man nun um den achten , neunten Tag , izt

werde das Eitcrungsfieber eintreten , und sich
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die Blattern gelb zu färben , anfangen , so fie¬

len sie vielmehr am ganzen Körper innerhalb

zwölf Stunden ohngefähr , alle zusammen nie¬

der , machten einen kleinen Schorf , der nach

zwei , drei , und vier Tagen , auch manchmal

noch länger , abfiel , und bei allen diesen Kin¬

dern mehrere oder wenigere runde , längliche ,

drei und vielekigte , flache und tiefe Gruben in

der Haut am ganzen Gesicht , und übrigen Thei¬

len des Körpers , hinterließ . Und nun glaubten

eben deswegen , wie gesagt , auch viele Eitern steif

und fest , dieses wären die wahren und ächten

Blattern gewesen . Diese ihre Freude dauerte

aber nicht lange . Denn nach einer Zeit von

Vierzehen Tagen , drei , vier und fünf Wochen ,

ja auch einigen Monaten , verfielen diese Kin¬

der alle , eines nach dem andern , nach vor¬

hergehendem geringen Schauer und darauf

folgender großer Hize mit Irrereden verbunden ,

in eine starke Krankheit , die sich aber mit dem

Ausbruch der rothen Flecken verminderte .

Diese hochrvthen Flecken erhuben sich gehörig ,

faßten ihre Feuchtigkeit und spizten sich schön

zu . Um den achten , neunten und zehentem Tag

kam das zweite Fieber , das bei einigen stark ,

bei andern fast unmerklich war , die Blattern

wurden gelb , verbreiteten ihren durchdringend
E4



den eigenen Geruch , dorrten und fielen so nach

und nach ab . Dabei befanden sich diese Kin¬
der alle wohl , liefen herum , und hatten alle

zusammen eine geringe Menge , schöner roth -
geringelter , abgesonderter Blattern , die , die

nämlichen Gruben in der Haut zurückließen ,

wie die ersicrn unachten . Bei den mehresten

aber erhub sich das Fleisch unter dem Schorf ,

wie kleine Hügel , welche sich nach und nach

fvjeder sezten , und gar keine Gruben hinter ?

ließen . Auch befanden sich unter diesen Blak -

rcrkranken die zwei Kinder , deren ich beim

Eingang dieses Paragraphs gedacht labe ,

Ivelche die unachten Blattern im Frühling des
i ? 87 . Zabrs gehabt hatten K ) . Es kann da¬

her nichts , als das Zeugniß eines erfahrnen

Arztes , der eine und ebendieselbe Person , zu
verschiedenen Zeiten an den ächten und wah¬

ren Blattern , zwei oder mehrcremale selbst

gesehen und besorgt hat , diese Sache ausser

d ) Herr Hofrath Fritze in seinen liiedijinif . An -

/ nalen i . B > Seite beschreibt eine ähnliche

Pokenepidemie , und sagt selbst , als ein so vor -

trefiicher Beobachter , er würde sehr leicht durch

eine falsche Beschreibung der Entstehung und deS

Fortgangs der Epidemie , verführt yvtben seyn ,

Impfgjft davon r » nehmen .



Zweifel fezcn . Meines Wissens aber finde ?

man zur Zeit bei den ältesten und berühmte »

sie » praktischen Aerzten , noch kein einziges

Zeugniß von dieser Art . Neuere Aerzte aber ,

als ein Waiz , ein Daniel , Iunghans ,
Müller und andere liefern dergleichen ge -

machte Beoabchtungen , wo Kinder die wahren

DIattern zweimal sollen gehabt haben . Es darf

und kann uns aber keinesweges ein doppelter

Ausbruch wirklich schwärender Blattern genug

seyn , wvferne ihm Ordnung und bestimmte

Perioden fehlen . Brechen nicht nach einigen

Tagen Fieber , die rothen Fleken in der Haut

aus — Heben sich diese nicht nach einigen Ta¬
gen und bilden wahre Bläßchen mit einem schö¬

nem hellrothen Ringel — trvknen diese Blats

lern nicht am siebenten oder achten Tag nach
dem Ausbruch , mit ihrem nun , mehr in sich

enthaltenem gelben Eiter und bekommen Grins

der ; so kann man nie sagen , es seyn die wah¬

ren und ächten Blattern gewesen . Denn nt ; r

in dieser bestimmten Ordnung und Dauer , liegt ,
der anerkannte wesentliche Unterschied der wah »

rcn Blattern von den falschen , und nur nach

dieser Richtschnur , müssen alle die gemachten

Beobachtungen über die zweimaligen natürli¬

chen Blattern gerichtet werden , weil die Mem
EZ



gc der Blattern , Las Fieber , die Narben und
andere Umstände so sehr mit ihnen übcrcin -
kommen , wie auch Herr Hofrath Lrize so ge¬
nau beobachtet hat ,

5 5 . § .

Fernere Erläuterung desselben .

So versieht man auch keineswcges unter
den mehrmaligen Anfall der Blattern , die¬
jenigen , welche bisweilen den vierzehcntcmodcr
funfzehcntem Tage der Krankheit aufs neue
wiederum an denjenigen Orten zum Vorschein
kommen , wo die vorhergehenden abgedorrten
und bereits abgefallenen Blattern gestanden
hatten , deren die berühmtestem Schriftsteller i )
hin und wieder Erwähnung thun , und welche
der gelehrte Mead k ) sogar , bei einer vier-

i) Gideon Harvey T ' re - tils ->k rkis Im ->l - pox
-mä ütesrles . I, » n6on 1696 . 12 . c . 15 . §. 6 .

S . 94 . Fr . Hoffn , an II , am angeführt . Ort ,
tc» n . 4 . ? . I . Lekb . I . c . 7 . 6s bebre Vünol .

§ . 20 . S . I6l . Mead , am angcf . Ort , r . r .
I .. 60 vkuno ! . S . 162 .

b ) S . denselben am mir angef. Ort .
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zigiährigcm Dame , zweimal nach einander be¬
merkt hat , da die Schwärung vor dem achs
und zwanzigstem Tage , nicht gcenviget wor¬
den ist . Denn diese nenhervorkeimendeüNat¬
tern scheinen vielmehr nur der Ueherhleibseldcr
vorhergehenden Krankheit I ) , und ein ? Folge
der unreinen Safte zu seyn , wenn die Natur
vielleicht an und für sich zu schwach gewesen ,
oder von einer andern zugleich noch vorhande¬
nen Krankheit verhindert worden ist , die Blat -
tcrmakerie . gleich anfänglich auf einmal völlig
herauszutreiben ; wie aus ' derjenigen Bemer¬
kung erhellet , welche werlhof aus dem Spie¬
gel angeführt hat , da ein Jüngling die Blat -

I ) Auf diese Art würden sich des Willis Worte
die in seinem ss fermsnwttone , Zs febrwuL
er <ls nrim8 . Amsterdam 1669 . . 12 . c . 15 .
ös vsriol . et moekM . S . 277 . stehen , ' ganz
natürlich erklären lassen , wenn er nicht ganz ver¬

schiedene , und weit von einander entfernte Krank¬
heiten anzuzeigen schien . Er sagt daselbst : ob
aber gleich der giftige Saame , von dieser Krank¬
heit meistsntheils auf einmal , und durch eine ein -
jige überstande.ne Kranheit pflegt zerstreuet zu wer¬
den ; so geschieht es doch bisweilen , daß Kranke ,
wenn noch ein Theil der Krankheit in ihnen zu¬
rückgeblieben ist , zwei - auch dreimal in diese
Krankheit wieder verfallen .



t - m zugleich mit einem halbdreitäglichen Fies

der , und mit drei Rükfüllcn des Fiebers auch

drei Rückfälle der Blattern bekam , woraufGcs

schwülste hinter den Ohren m ) , erfolgten .

Denn , daß die Blattermatcrie wirklich durch

einen andern darzwischen kommenden Krank -

hcitsstoff , besonders durch den Einfluß des

Maser - und Katarrhalstvffs , in seiner Wirk¬

samkeit könne gcstöhrt und verspätet werden ,

so , daß er dem Körper die Empfänglichkeit

für das Blattergift benimmt , und die Entwi -

kclung und Ausbildung desselben stöhrt , sehen

wir auch aus den schönen Beobachtungen neue¬

rer Aerzte , als eines Dtmsdales , Bonds ,

Hunters , Hufelttnds , pfündels , und a .

m . ganz deutlich , n ) Besonders sahe noch im

Jahre 1788 . Herr Rath Hufeland , daß die¬

se Krankheit , eingeimpft sowohl als auch na¬

türlich , in den ersten Frühlingsmonaten vor -

treflich von statten gieng , sobald sich aber ge¬

rn ) Ollquisit . cle vskiol , et ^ ntlnscib . c , i . § . 4
not . 6 . S . 5 .

n ) S . das voetrejliche Werk r — Bemerkungen über

die natürlichen und geimpften Blattern zu Weimar ,

im 1 . 1788 . von Christ . Wilh . Hufeland rc .

Leipzig 179z . 8 . S . 27 . wo noch mehrere der¬

gleichen Beobachtungen aufgezeichnet zu finden ftp » .
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, gen Ende des Maies , das Katarrhalfiebcr ein¬
stellte , verschwanden plözlich Fleken , und alle

Anzeigen der Blatterkrankhcit . Dafür erfolg¬
ten nnn starke Schweiße , die völlig den Ge¬

ruch von Blattern hatten , stark fliesende Na¬

se und Auswurf , auch zuweilen stinkender Durchs
fall . So wie aber die katarrhalische Beschaf¬

fenheit abzunehmen ansteng , zeigten sich auch
die Blattern wieder , o )

l6 .

Fortsetzung desselben .

Eben so wenig kann man unter eiNM

zwei - oder mehrmaligem Anfall der Blattern ,
bieienigen verstehen , welche zwar eben so ,
wie die neuhervorkeimenden ( rZ . § . ) gegen

den vierzehentem Tag der Krankheit , aber

nicht an eben den Orten , wo die erstem ge¬

standen hatten , sondern an denjenigen Stel¬
len der Haut zum Vorschein kommen , welche

die erstem frei und leer gelassen haben . Die¬

se neuhervorgekvmmenen Blattern sind insge¬

mein von den erstem merklich unterschieden ,

») S . das nur anicfübrte Werk , E . rc.
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und mehrentheils bereits wieder abgefallen ,

wenn die erster » noch vorhanden sind . Sie

scheinen ausser den ( iZ . H. ) angeführten Ur¬

sachen hauptsächlich von der zur Zeit des an¬

dern Fiebers , in den erster » Blattern , vor¬

handen gewesenen und zurükgegangenen Mate¬

rie , herzurühren , und können , wie aus fol¬

genden Bemerkungen erhellt , für keine beson¬

dere Krankheit gehalten werden . — Im An¬

fange des i 78 ? ten Zahrcs , da die Blattern

hier bei uns heftig wüteten , und bei allen

Kranken mit einem leicht vorübergehenden ro¬

them Friesel begleitet , zum Vorschein kamen ,

klagte sich den neunten März gegen Abend

ei » drikthalbiahriger schwächlicher und vorher

immer krank gewesener Knabe . Den i2ten

bekam er epileptische Zufälle , und gleich dar¬

auf sehr häufige , dicht aneinander Hangende

Wattcrflcken , Nebst einem häufigen rothen

Friesel , der den iZtcn völlig wieder weggicng ,

und einem sehr heftigen troknem Husten . Den

i7tett klagte er über Frost , knirschte mit den

Zähnen , wölte für Husten erstiken , und bekam

den ihten starke konvulsivische und komatische

Zufalle . Den lytett wurden die häufig zusam¬

men geflossenen Blattern ganz welk und leer ,
Und die konvulsivischen und komatischen Zufäl -
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le in der Nacht zwischen den siten und 22tcn

weit heftiger , er hatte große Hitze und schwiz -

te sehr stark . Seine Arme / Hände und Füs¬

se waren aber den 22ten Vormittags kalt ,

und sein Athem unerträglich stinkend . Nach¬

mittags gegen 2 . Uhr , da er ein wenig mun¬

terer wurde , sahe man zwischen den zusamcUge -

fallenen Blattern an der freien Haut , kleine

rothe Punkte , wie Friese ! zum Vorschein kom¬

men , die sich aber fast zusehends vergrößerten /

und zugleich mit gelber Materie dergestalt an -

füllten , daß Nachmittags um Z . Uhr an sei¬

nem ganzen Körper , über dreihundert solche

neue , kleine abgesonderte und etwas zugespiz -

te Blattern x ) , zu zählen waren , deren jede

die Größe einer großen Linse oder kleinen Erb¬

se hatten , und mit einem angenehmen rothen

Rande umgeben war . Die vorhergehenden

Blattern aber blieben welk , und erhuben sich

nicht wieder zu ihrer vorigen Größe . Den

24ten fiengen diese neuen Blattern wieder an

abzudorren , und den 27ten waren sie insge¬

sammt wieder abgefallen , da die alten Blat¬

tern im Gesichte noch nicht einmal abgeheilt

waren , und länger als drei Wochen Zeit

k>) Eben so beschreibt sie der gelehrte Kirkxatrik
am angeführt . Ort , Leer . a . S . zz .
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erforderten , ehe eL vbn denselben wiederum be¬
freiet werden konnte . Den andern , vom die¬
sen ganz verschiedenen und sehr merkwürdi¬
gen Vorfall , hat zwar Georg Baylsi in ei -
nein Briefe von dem Nuzen der peruvianischen
Rinde in den Blattern an Herrn Heinrich
Pemberton in den philosophischen Transak¬
tionen g ) , beschrieben ^ Er sagt , eine starke
und sonst sehr gesunde drei und siebcnzigjähri -
ge Matrone , habe nach heftigen Zufällen , die
abgesonderten Blattern bekommen . Den
zehcntem Tag wären sie wieder zurückgegangen ,
und welk und troken geworden . Nach dem Ge¬
brauch der peruvianischenRinde aber hätten sie
sich wiederum erhoben , und ihre ' gehö¬
rige und vollkommene Reife erlangt .
Demvhngeüchtet wären den funfzehentem Tag
öine so große Menge zusammenfließender

Blat -

g ) rliilosdpli . 'keLnlXct . Vnl . XI .VII . London

175z . 8 . Nr . Z . S . 27 . . Desgleichen Lom -
rnsnrir . 6e eeb . in 5c. » st . tzt meU . xslt . Vllt .

Leipzig 1754 . 8 . k . r . G . 7 . Dem » orer ,

wähnten Knaben hatte ich zwar die peruvianistl «

Rinde nicht in Substanz eingegeben , über doch

vom rssten März an täglich zwei Klystiere ftzcn ,

« nh darinnen besagte Rinde Mochen lassen .



Blattern aufs neue heraus gekommen , daß

die ganze Oberfläche des Körpers , nur citt

einziges Geschwür vorgestellt habe . Wolke matt
nun hieraus schließen , es könne niemand für

den Blattern sicher seyn , als wer die zusam¬

menfließenden ausgestanden habe ; so würde sich
aus der vorhergehenden Bemerkung von dem

dritrhalbiährigcm Knaben , mit eben so großem

Rechte folgern lassen , es könne Niemand we¬

gen eines fernern Anfalls ausser Sorgen seyn ,
als wer nebst den zusammenfließenden , auch

die abgesonderten Blattern überstanden hatte ,

welches aber nicht allein noch niemand zu be¬

haupten sich unterstanden hat , sondern auch

der täglichen Erfahrung gerade entgegen ist .

Und wenn Heine überzeugender » Beispiele daseyn ,

als nur solche Bemerkungen , die , wieesfastztt
vermuthen ist , einige Holländische Aerzte , wäh¬
rend der Zeit , da die Blattern im Sommek

1753 . in den Provinzen Seeland , Gelder »

und Holland , sehr heftig wüteten , auf die
Gedanken gebracht , oder gar überredet ha¬

ben , daß niemand für dett Blattern sicher sei ,
als wer die zusammenfließenden überstandett

hatte r ) ; so kann jedermann , der nur die

r ) Lammen t » r . «ie red . in tc . nsc . st nieci .

Leipjig - 7SZ . V . 2 . ? . 4 . S . 722 .
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achten Blattern , es mögen die abgesonderten /
oder znsammenfliesienden gewesen seyn / ein «
wai glnllich überstanden hat / wegen eines

zweiten Anfalls solange ohne Sorgen sey « /

bis überzeugendere Beispiele hiervon beige «

bracht werden / woran man aber zu zweifeln

nicht wenig Ursache hat .

17 § -

Widerlegung dieser Behauptung .

Lxnn es ist hier nicht die Frage / ob bei

iemanden / der diese Kranheit bekommen hat ,

die Blattermaterie gleich anfänglich auf ein¬

mal / oder in der Folge der Krankheit auf

zwei oder mchrcreiNale , herausgetrieben wor¬
den sei / wie aus den vorher erwähnten ( 15

und 16 § . ) Beispielen erhellt / bisweilen / ob¬

gleich sehr selten zu geschehen pflegt : sondern
es fragt sich / ob einer / der von den wahren
Blattern angestckt worden / und von densel¬

ben wiederum befreiet ist / eben dieselbe Krank¬

heit zu einer andern Zeit wieder bekommen
habe / und aufs neue angestekt worden sei .

Welches sich / soviel wir wenigstens von ältern

Schriftstellern wissen , noch aus keinem einzr
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zem erweisen laßt . Denn , ob man gleich zu
allen Zeiten eines , zwei und mehrmaligen
Anfalls der Blattern erwähnt hat , und ob
es gleich verschiedene angesehene Schriftsteller
für gewiß und » » gezweifelt ausgegeben haben ;
so hat man sich doch deswegen auf ihre Nach¬
richten wenig zu verlassen , weil die meisten
nur überhaupt sehr kurz und ohne Anführung
einiger Beispiele davon geredet , andern aber
ihre Bemerkungen so mangelhaft beschrieben
haben , daß sich daraus die eigentliche Be¬
schaffenheit der Sache schwerlich beurtheilen
läßt , da sie zumal zwischen den wahren und
ächten , zwischen den falschen und unächten
Blattern , keinen gehörigen Unterschied ma¬
chen . Zum Beispiel bei dem Rhases k ) , der
überhaupt sehr zweifelhaft davon redet , ist
es sehr ungewiß , ob er nicht durch die leich¬
ten Blattern , die unächten oder falschen ver¬
siehe . ; Und des Avizeunn Ausdruk r) kann

K.''

l.v .

W .'
M-

k

t ) Rhafes IN R . Äkead . Opera msch ton , I ,
Comment . 6e vririol . et morbiil , c , I . S . yz .
sagt : Jünglinge bekommen die Blattern sehr fel-
ten , geschieht eS aber ia , so wird cS blos di « be¬
treffen , die als Kinder nur leichte Blatter » ge¬
habt hatten .

M ' l

t ) Opera 1 ' . a , Uibr , ke » , I . k! » Ä . 4 ,r .
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ganz ungezwungen auch auf solche Falle gedeu¬
tet werden , dergleichen in vorhergehenden
( i5 und 16 . § . § . ) bereits vorgekommen sind .

Solle Ferncls Zeugniß , der einen zweiten und

dritten Anfall der Blattern für eine ausgemach¬

te und bekannte Sache u ) halt , von einiger

Wichtigkeit sehn , so wüste ev seinen Saz durch
einige Beispiele gehörig bewiesen , oder doch
wenigstens mit angemerkt haben , daß er eini¬

ge Kranke selbst gesehen , und zu besorgen ge¬
habt habe , welche die wahren und achte »

Blattern mehr , als einmal gehabt halten , wel¬
ches er doch keincsweges gethan hat . Und eben

so ist es mit des Hranzisküs dc le Boe

Gstlvius Zeugniß beschaffen , ob er gleich ver¬

sichert , daß er viele gesehen habe , die in ih¬

rem Leben , ia sogar in einem Jahre , die

Blattern zwei bis dreimal bekommen halten .

Willis hingegen erwähnt eines zwei und drei -

G . 78 . sagt : der Mensch blättert öfters zwei¬
mal , wenn sich die Materie zum zweimaligen
Ausstoß anhäuft .

u ) äe »däitir rerum csuli ! . kesncok . izzi . z .
2 . c 12 . S - 212 . sagt : ich habe bemerkt ,

daß eS offenbar falsch sei , wen » man glaubt , daß
ein jeder Mensch die Blattern in seinem Leben ,
nothwendig einmal haben müsse , und das nicmand
zwei oder dreimal von ihnen könne befallen werden .
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maligen Abfalls der Blattern nur in aller Küre
ze , als einer seltenen und ungewöhnlichen Be¬
gebenheit v ) ohne irgend ein Exempel dabei
anzuführen , so , daß man nicht weis , ober
wirklich iemals so einen Fall gesehen , oder es
nur seinen Vorgängern zum Gefallen geglaubt
habe . Des Peter Äoi clls Meinung , daß je¬
dermann die Blattern nicht allein jn seiner Ju -

l gend , sondern auch im Alter auszustehen ha¬
be v> ) , widerspricht der täglichem Erfahrung .
Und seine beigefügte Erzählung , daß eine Frau
zu Bononien die Blattern siebenmal ausgestan¬
den habe , und dcmvhugeachtct in ihrem hun¬
dert und achtzchcntem Jahre daran gestorben
seyn soll x ) , ist so ausschweifend , daß man
sich wundern muß , wie sie nur einige Aufmerk -

Z3

v) liö fedr . Amsterd . 1669 . 12 . c . IZ . 6s vLrlol .
st mol -biU . x . 27Z . sagt : wenn ia jemand in
diese Krankheit öfters verfallen ist , so find diese -
seltene und ungewöhnliche Erscheinungen der Na ^
tur , die der allgemeinen Beobachtung kcineSwe »
geS etwas an ihrem Werth benehmen .

v ) ltiüor . er oblervst . rarior . uis ^ ico - pbj 'Le « »
Lsut . z . obll io .

r«

x) Ebendaselbst .



samkeit erhalten habe v ) , da man doch an

ihrer Glaubwürdigkeit schon längst mit Recht

gezweifelt hat 2) . Von weit größerer Wichtig¬
keit ist des erfahrnen Diemerbroeks Bemer¬

kung , nach welcher in der leztein Hälfte des

Jahrs 1640 . verschiedene Personen , kurz nach
übersiandenen häufigen Blattern , ebendieselben
zum andernmal , in noch weit größerer Men¬

ge , wieder bekommen , und einige sogar die
Blattern innerhalb sechs Monaten dreimal

ausgestanden haben sollen s ) , wovon er auch

ein merkwürdiges Beispiel angeführt hat .

Ein inngev Mensch nämlich von vierzehn ?

Jahren , Rulgcu Schorer , der älteste Sohn

seines Hausherrns , mit Nahmen Isaak Scho¬
bers , wurde im Monat September von einem

Fieber , mit darauf folgenden Blattern befal¬

len , welche auch seilten ganzen Körper Hau -

Nvfensteins , OM meä . äs . vLkiol . cursnäir ,

Upsal . 1754 . 4 . § . IV . S . 5.

r ) I . Fr . Loew ab Erls selb , 1 > » ck. äevsriol ,

st Ni2rbi » . Nürnberg 1699 . 4 . c . V . äs causit

variol . st morbill . p . Z4 .

r ) am angeführt . Ort , Irgct äs vrrio !. st morbilk.

hist , I , S . - 90 .



ftnweiß beftrten . Da er nun als vollkom¬

men wieder gesund den vierzehnten Tag er¬

reicht hatte , legte sich sein längerer Bruder ,

Iso . ak Schoren von zwölf Jahren , und be¬

kam die Blattern ebcnfals stark . Um den sech¬

zehntem Tag seiner Krankheit , griffen die Blat¬

tern ihre Schwester von zehrn Jahren , klkö¬

rnn Schoner , an , die sie auch glücklich über¬

stand , Den vicrzehenten Tag ihrer Krankheit

aber meiste sich auch ihre jüngste Schwester von

acht Jahren , Mathilde Schorcr , legen ,

und bekam aufferordentlich viel Blattern . Un¬

ter dieser Zeit überstanden nun die beiden ersten

Brüdcr d esc Krankheit vollends , erlangten ihre

vorige Gesundheit wieder , und liefen frei

herum . Da aber die lezte und jüngste Schwe¬

ster , Mathilde , zwanzig Tage zurükgelegt

hatte , ergriff den ältesten Bruder Rutgcr

Schoren zum zweitenmal ein Fieber wieder

mit den Blattern begleitet , welche er auch die -

sesmal überstand . Zu Ende seiner Krankheit

legte sich sein jüngerer Bruder Isaak wie¬

der , darauf die Schwester Marin , und die

dritte Woche nach dieser , die jüngste Mathil¬

de , so , daß , wenn das eine bald wieder

vollkommen hergestellt war , sich das andere

legte - Und in eben der Ordnung machte auch

8 4



' i

^ 4

83

die Krankheit zum drittenmal ihren kauf d ) . —
Es hätte aber » ur hier der Verlauf dieser

Begebenheit genauer und umständlicher sogen

beschrieben , oder wenigstens angemerkt wer¬
den , daß es auch beidemal - die ächten und

Wahren Blattern gewesen wären , so aber bc -

weißt seine ganze Erzählung nichts . Man
kann ihm zugeben , daß die erste Krankheit

der Schewerischen Kinder , die wahren Blat¬

tern gewesen sei , wie denn dieses auch aus

der bemerkten Länge der Zeit , welche iedcs

Kind damit zugebracht hat , ziemlich deutlich

erhellet . Daß man aber die zum andernmal
heransgekommenen Blattern , so häufig sie

auch nur immer gewesen seyn mögen , für
die wahren Blattern solte halten können , er¬

sieht sich aus seiner Beschreibung kcineswe -

gcs . Sein gänzliches Stillschweigen von der

Länge der andern Krankheit , verräth vielmehr

eine Verschiedenheit , in Ansehung der Dauer

plid Gefahr dieser beiden Unpäßlichkeiten . Und

man würde daher meines Erachtcns nicht son¬

derlich irren , wenn man die zweite Krank¬
heit dieser Kinder , ohne Bedenken für die un¬

echten Blattern , oder vielmehr für bloße

HO am nur angeführt . Ort , lUllor . z . S . ^ s .
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Ueberbleibsel des noch im Körper vorhanden
gewesenen und nicht genugsam ausgearbeite¬
ten , oder durch andere hinzugctMcue Um -
siandc gar verhinderten Blatiermaterials er ?
klarte , daß , so wie die Lebenskräfte immer
mehr und mehr sich erholten und zunahmen ,
diese Uebcrrestc auch nach und nach , obgleich
zu verschiedenen Zeiten , ausgcstoßen wurden .
Denn es fehlt kcincswegcs an Beispielen von
gleicher Art , ohne daß man sagen kann , es
hätten solche Personen die ächten Blattern in
einem halben Jahre mehr , als einmal aus¬
zustehen gehabt . —

Im September und Oktober des i 784 <err
Jahres , bekamen hier bei uns viele Kin¬
der , nach vorhergänglgen vier und zwan «
zigstündigcn Kopfschmerzen , Durchsaß und
vieler Hize , häufige rothe Flecken , die sich
bald in spizigc mit wässeriger Materie an¬
gefüllte Blattern erhuben , und den vier¬
ten oder fünften Tag bereits völlig abge¬
dorrt und vergangen waren . Dcmohngeachr
tct bekamen diejenigen , welche die wahren
Blattern noch nicht gehabt hatten , diese lez -
lern im April oder Mai des folgenden i785ken !
Jahres , jedoch auf « ine sehr leidliche Art.

SS



zwei Kinder aber in einer Familie , deren älter

fies vier , und das jüngste zwei Jahre alt war ,

bekamen zu Ende des Dezembers 1784 . die
wahren Blattern , ohne die vorerwähnten fal¬

schen zuvor gehabt zu haben . Da die Blattern

bei der» ältesten , weicher zuerst krank gewor¬

den war , an den Weihnachlsseicrtagcn , abzu¬
dorren anfiengen , legte sich der jüngste an eben
dieser Krankheit , und beide wurden wicdcrvöls

sig gesund , obgleich die Blattern hier und da

zusammen geflossen , und nicht von der besten

Art gewesen waren . Demohuge 'achtct wurde

das älteste dieser Kinder gleich zu Anfang des
Fcdr . 1786 - wieder aufs neue krank , und bekam

den folgenden Tag kleine spizige und mit wässe¬
riger Materie angefüllte Blattern , in großer
Menge . Diese waren kaum heraus , so ver¬

fiel das iüngste Kind in eben diese Krankheit ,
und als diese Blattern bei beiden Kindern den

fünften oder sechsten Tag völlig wieder abge¬
dorrt waren ; so zeigte sich bei beiden ein neuer

Slusschlag , im Gestalt eines häufigen Frie¬
ses , der sich aber in kurzer Zeit dergestalt

ausbreitete , und mit wässeriger Materie erfüll¬
te , daß beide Kinder aufs neue , mit lauter

kleinen , den vorhergehenden und kaum abge¬

dorrten , höchsiähnlichen Blattern , ganz bcdekt



waren . Bei dem jüngsten Kinde waren diese

Blattern so häufig , , daß sie an den Füßen

dichte zusammenflössen , und langwierige Ge¬

schwüre zurüklicßen . Eben so vergieng es auch
im Jahr 1790 . Denn , da diese nein liehe Fa¬

milie während der Zeit noch mit zwei Kindern
vermehrt worden war , bekam das älteste da¬

von , vom fünftehalden Jahren , zu Ende

des Maimonats gedachten Jahres , die wah¬
ren Blattern , und bei dem Abdorren das

jüngste von vier und dreißig Wochen eben die¬

selben , welche sie auch beide glüklich überstan ?

den . Demohngeachtet wurden beide Kinder zn

Ende des Augusts in eben der Ordnung , als

wie an den Pfingstfeiertagen 1790 . wieder aufs
neue krank , und hatten gerade eben dieselben

Zufälle , mit eben den Umstanden auszustehen ,
die ihre beiden alternBrüdcr im Februar 1782 -

ausgestanden hatten . - - Wolke man nun sa¬

gen , diese Kinder hätten die wahren Blattern
in einem halben Jahre dreimal auszustehen ge¬

habt , so würde man gewiß recht sehr irren .

Und gleichwohl können kerne andern , als sol¬

che Historien zu der alten Sage Anlaß gegeben
haben , daß ein Mensch die wahren Blattern

in seinem Leben wehr , als einmal bekommen
könne . Denn es verdient gewiß nicht wenig
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Aufmerksamkeit , daß Hofmann in einem
seiner neuern Werke c ) , bei umständlicher
Beschreibung derer im Jahr 1698 . in Halle
grassirenden epidemischen Blattern , desienir
gen Umstandes mit keinem Worr erwähnt ,
welchen er in seiner 1699 vom eben dieser Krank¬
heit gehaltenen Abhandlung <Y mit angeführt
hat ; — „ daß » cmlich diejenigen , welche
„ schon ehedem die wahren oder falschen Blat¬
tern gehabt hakten , damals nicht ganz das
„ von verschont geblieben wären , wie er dies
„ ses mit einigen Beispielen erläutern könnte
— aber kein einziges angeführt hat . Wäre
er davon völlig überzeugt gewesen , so wür¬
de er gewiß diesen so wichtigen Umstand , in
dem zuerst erwähntem neuern Werke zu wie¬
derholen und mit Exempeln zu erläutern ,
nicht vergessen haben . So aber sieht man
« us seinem gänzlichen Stillschweigen sehr

« . blellic . r » r , iyllsm . tom IV , ? . i , §ect . i , x
Vl ! . c!s lehre variol . S . >62 .

»0 vils , ttaclens Illkor , v » rio >Lr. epiöem . llsls «
xrossLntinm i69A . 4 c . II . S 12 . doch blieben auch
diese nicht ganz frei , die die Blattern schon gehabt
hatten , eS mochten nun die wahren , oder auch
die falschen gewesen seyn , wie ich dieses mit ei¬
nigen Beispielen bestätigen könnte .



deutlich , dass ep i » dieser dreißigjährigem

Zwischenzeit , von dem Gegentheil völlig müsse

überzeugt worden seyn . Des Herrn Dr .

Schurrgs Bemerkung bewcißt nichts ( 14 . H. )
und folgende Erzählung streiket wider alle

Wahrscheinlichkeit . Herr Samuel Dwight e )
will eine Weibsperson gekannt haben , deren Ge¬

sicht und Leib durch diese Krankheit , zweimal

auf das erbärmlichste zerrissen worden sei , und

die doch ebendieselbe zum drittenmal bekommen

hätte , und davon gestorben wäre . Hätte Herr

Dwight diese ganz außerordentliche Geschichte
umständlicher beschrieben , sie durch einige glaub -

») GllM . Dwight , äs vomiiions , 6s purgrtio .

ns , 6 e vsrivl . st w. srdill . London 1722 . 8 - sagt
S . Z9 - : „ Ich habe eine gewisse Amme gekannt,
„ der ihr Gefi'cht und Körper zweimal von dieser
, , Krankhcir ( Blattern ) iämmerlich «errissen war ,
„ uns doch bekam sie diese auch noch zum dritten¬
mal , starb aber daran . Diese Geschichte ist
„ wahr . — Vielleicht wären bei dieser Amme
„ die Blattern nicht wieder gekommen , wenn
„ sie nicht die übelriechenden Ausdünstungen ihres
„ Herr » ( bei dem sie über zwanzig Tage und Nachte
„ gewacht hatte ) so häufig eingeschluckt hätte .
„ Sie starb aber auS Unüberlegsauikeit , weil sie auS
„ allzugrosserTreue gegen ihren Herrn , nicht auS
„ seinem Krankenzimmer gehen wollte , so lange als
„ er krank lag . Sie starb , weil sie die reine LM
„ anstatt der unreinen , niemals suchte .



würdige Zeugen bekräftiget , und darbci gemel¬

det , das ,' er diese Weibsperson selbst in solchen

Umständen gesehen hübe , so würde man vielleicht

noch »Weiseln , ob man ihr allen Glauben abspre¬

chen dürfe . Allein , da Herr Drviglit ein
Schriftsteller ist , den weder der große Hallen ,
noch seine eigenen Landslcute kennen 5) , und
da seine im schlechten Latein vorgetragenen Ab¬

handlungen , eben kein sonderliches Zeugniß

von seiner Einsicht in die medizinischen Wissen¬
schaften ablegen , ob er gleich den Leser in
der Vorrede ängstlich bittet , sein Buch , um

Pfuscherei zu verhüten , ja nicht ins Englische ,

als seine Muttersprache , zu übersszen ; — da
er ferner diese Geschichte so kurz und undeut¬

lich beschreiben hat , daß man nicht weis , ob
cr diese Wcipsperson bei ihren vorgegebenen

drei verschiedenen Blattcrkrankhciten selbst ge¬

sehen , oder es nur von andern gehöret habe ;
so kann man wohl an der Glaubwürdigkeit

dieser Erzählung mit Recht solange zweifeln ,

bis zuverläßigere Nachrichten davon beigc -

k ) Kirkpatrik , aiii angef . Ort , Lece . r . p . gr .

Angleichen H . Brerh . lneibocl . gugii meäici

emscule » , ob Albr . von Haller . Amsterd .

I7Sk . 4 . tom . z . k . 14 S . SN -
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bracht werden » Doch gcstzt , cs hätt - diese
Weibsperson die zusammenfließenden Blattern
wirklich dreimal gehabt ; so wäre dieses ein
Beispiel ohne Beispiel / woraus man auf die
übrigen Menschen gar keine Folge ziehe « / und
mit dem gelehrtem Airrpr . trik mit allem
Recht , sagen könnte / daß so eine Konstirurihn
so feiten sei ,, daß man wohl unter einer / vdcS
vielmehr unter hundert INilironen , Men¬
schen / kaum eine einzige antreffen möchte . L >

! 8 . § .

Beweiß im Gegentheil .

Da es nun also aus keinem einzigem
Schriftsteller erwiesen werden kann / daß je¬
mals eine Person die wahren Blattern zwei¬
mal gehabt habe ( 17 . § . ) ; — da dieser Satz
doch immer richtig zu bleiben scheint — ist es
wahr / daß so ein Fall / wo Personen / welche
von den wahren Blattern einmal angesiekt
worden sind / dieselben vollkommen überstan¬
den haben / und davon wiederum befreiet seyn ,
eine zweimalige wahre Anstekung derselben ha-

§ ) Am nur angeführt . Ort / 8 . 34 -



y6
ben erleiden müssen , daß so ein Fall , sag ? ich ,

einmal möglich und wirklich da gewesen sei ; so

muß es auch wahr seyn , daß dieser Fall von
der Zeit an , da die Blattern bekannt wurden ,

mehrmals vorgekommen seyn müsse , und es

die ältesten und berühmtesten praktischen Aerz -

ke nicht unbemerkt und unaufgezeichnet gelas¬
sen haben würden . Denn die Krankheit hat

sich von ihrem ersten Anfang an , nicht geän¬

dert , sondern das Wesentliche derselben ist

immer einessund dasselbe geblieben , undmuß es
bleiben , das hcist die bestimmte Dauer und

Ordnung der Perioden ändert sich nicht , von
Ncbcnabwcichungcn ist hier die Rede nicht .

Nun ist aber vielmehr bekannt , daß die älte¬

sten und berühmtesten praktischen Aerzte , der¬

gleichen ein Mead und Hofmamr sind , de¬
ren jeder über ein halbes Jahrhundert , eine

unzählige Menge Blatterkranke gesehen und zu
besorgen gehabt hat , wo man doch mit Ge >
tvißhcit vermuthen konnte , daß ihnen wenig¬

stens einige Beispiele davon vorgekommen seyn
wüsten , vielmehr versichern , sie hätten nie¬
mals die Blattern bei einer Person zweimal

gesehen - K ) Nehmen wir noch die Beobach -
tun -

ti ) Klead . Oper . t » m . I . «Ie v - riol . c . IV . x . 22 .
c . V .
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tmigell unserer neuesten und grossen Blatte «

Lrzte darzu , und lesen sie sorgfältig durch , so
finden wir , daß sie alle zusammen von einer

doppeltem Ansickung der wahren Blattern nicht
nur ganz schweigen , sondern sie auch ebenfals

bezweifeln . Und dieses ist eben , was uns gegen

die aufgestellten Beobachtungen über eine zweit

malige Anstckung Verwahren Blattern , von zwar
geschahen neuern Aerzten , immer noch etwas

zweifelhaft macht . Ja , es bekommen ia nicht
einmal diejenigen , welche nur einen gelinden
Grad der natürlichen Blattern gehabt , « nd

im Zweifel gestanden haben , ob es auch die

wahren Blattern gewesen seyn möchten , dies

selben nach dem Einpfropfen wieder i ) ; und
hingegen diejenigen , welche nach dem Ein¬

pfropfen die allergelindestcn Blattern über¬

standen haben , können ra nicht einmal auf

die natürliche Art wieder angestekt werden ,
ob sie gleich mit andern Dlatterkranken frei
umgegangen sind , und sogar mit ihnen in

c . V . p . 62 . und Hoffmaiin , mecilc . !' » t . tylfi

tom . IV . k>. I . LeK . I . c . VII . p . l6z .

i ) Or . Schcuchzer ' s , Account ok tke fuccefe

ok invcülakin ^ tke sw.xl - pox » kor tlie V , sr »
1727 . » nä »7Z8 . London 1729 . 8 . E . r ».

G
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eiiwm Bette flogen habt » Endlich ist es
ja ausgemacht wahr , daß selbst dieicnigcn schwän¬

gern Weiber , deren Leibesfrüchte , von der

blossen Wartung eines Kranken an Blattern ,

angestekr worden sind , doch für ihre eigenen

Personen die Krankheit nicht bekommen haben .

( io . § . ) Es erhellet also aus diesen Umständen
deutlich genug , daß jedermann , der auch nur

die allergeluidesten Blattern , wenn es nur die

wahren und ächten gewesen sind , einmal glük -

sich überstanden hat , für einem zweiten oder

dritten Anfall sicher und gewiß überzeugt seyn
könne , daß er ebendieselbe Ktankheit in seinem

ganzen Leben niemals wieder bekommen werde .

19 - § -

Von dem Blatterzunder , oder der inner ,
Uchen Ursache der Blattern .

Jedem erfahrnen Arzte ist es etwas sehr
bekanntes , daß das erste Gift der Blattern ,

das höchst fein und äußerst bösartig seyn muß ,

es mag sich nun durch die Speicheldrüsen , oder

auch durch die Verdauungswerkzcuge , durch

k ) Lirkpatrik , am « nzef . Ort , 8ect . s . E . « » .
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die Lungen beim E -nathmen , oder durch die Ge -

ruckswcrkzeuge , durch die bloßen cinsaugendcn

Gefäße , » der durch die Schwcislöcher der Haut ,
oder auch durch das Gesicht selbst in Körper

eingeschlichcn haben ; — Daß dieses erste Gift
der Blattern , sage ich , ganz und gar keine

Kraft und Wirkung würde haben ausscrN kön¬

nen , wöfcrne es nicht eine schon vorher darzu
geschikt gemachte Beschaffenheit des menschlichen
Körpers , öder verschiedene in demselben ver¬

borgen liegende Lheilchen anträfe , welche zu
seiner Fortpflanzung und Vervielfältigung die
beste Gelegenheit darzu darreichte . Daß aber die¬

ses wirklich wahr seyn müsse , sieht matt noch
mehr daraus , weil bei der Entzündung —

als der getreuestcn Begleiterin der Anstekuiig
— allemal eine größere oder kleinere Menge

der entzündeten Feuchtigkeit nach der Haut zu'
gebracyt wird / und weil die Zufalle der Ent¬

zündung alle nachlassen , wenn diese Feuchtig¬
keit ausgeführt ist , und also Nach der völligen
Zerstöhrung dieser angestekten und anstekettdeN
Feuchtigkeiten , ein ieder Meüsch von der wie¬

derholten Anstekung dieser eigenen Art vom

Krankheit , befreiet bleibt . Daher verfielen /
besonders aus den bisher erwogenen limi ' än -

den ( iz — i ji . tz. ) verschiedene auf d e , e DektriM
G 2
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rhung , daß die Bedeckungen des Körpers und

Schweislöcher der Haut , durch diese Krankheit

eine solche Veränderung und Erweiterung er¬

leiden müsten , daß sie nachgchends das Blat -

tergift , als die äusserliche ansiekcilde Ursache

dieser Krankheit , nicht so stark zurükhalte »

könnten , als es nothwendig wäre , um seine

Kraft und Wirkung in die Safte des Körpers

zu wiederholen , und die Blattern aufs neue

hervorzubringen . Allein , da nicht nur dieje¬

nigen , von einem zweiten Anfall der Blattern

frei bleiben , welche durch einen heftigen Grad

derselben eine merkliche Veränderung an den

Vedekungen ihres Körpers und an den Schwcis -

löchern ihrer Haut , erlitten haben ; sondern

auch solche Personen dem zweiten Anfall dersel¬

ben nicht mehr unterworfen seyn , welche nur

den aüergclindesten Grad dieser Krankheit erfah¬

ren , und manchmal kaum eine einzige Blatter

davon getragen haben , wodurch ohnmöglich eine

so starke Veränderung und Erweiterung der

Schweislöcher an der ganzem Haut hat vorge¬

hen können ; so scheint diese Meinung zur Er¬

klärung dieses Umsiandes kcinesweges hinläng¬

lich zu seyn . Und des Herrn von Hahn Lehr¬

gebäude , welcher die Blattern für eine natür¬
liche , nothwendige und höchstnüzliche EntE



keiuug des menschliche » Körpers , und beson¬
ders der kleinsten Blutgefäße der Haut haltl ) ,
ist weit großer ,, Schwierigkeiten unterworfen ,
und mehr sinnreich und wizig , als wahrschein¬
lich . Es haben daher die neuern Aerzte , zu¬
mal da sie aus vielfältiger Erfahrung gesehen
haben , daß bei dieser Krankheit allezeit nach
geschehener Anstekung , und entstandenem Fie¬
ber , nach Beschaffenheit der Umstände , eine
größere oder kleinere Menge Feuchtigkeiten in
die Oberfläche der Haut getrieben werde ,
nicht unrecht geschlossen , daß etwas in dem
Körper , und sonderlich in seinen Feuchtigkei¬
ten , vorhanden seyn müsse , dessen Daseyn
den Menschen dieser Krankheit unterwürfig
mache , und dessen Abwesenheit nach geschehe¬
ner völligem Heraustreibung , ihn auf seine
ganze übrige Lebenszeit , für einem neuen An¬
fall der Blauer » in Sicherheit stelle , welches
sie daher nicht unbillig den Blatter -stoff oder
Blatterz , utder , genannt haben ,

i ) Man sehe seine Vsriolsr , rrtto sxxoürs .

tirl . 1751 . 4 .

G 3
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2O . § .

Ast diestr Bitterstoff allen Menschen « n -
gebohren ?

Mit diesem Bitterstoff müssen daher al¬
so Mensche « versehen seyn , welche die Blat¬
tern noch nicht 'gehabt haben , wenn wir dieje¬
nigen ausnehmen , die die Blattern in ihrem gan¬
zem Leben nicht sollen gehabt haben , w ) Denn
man ist noch sehr zweifelhaft , und zwar , wie
ich glaube , mit allem Recht , ob nicht derglei¬
chen Personen demohngeachtet etwas Blatter -
zunder besessen haben , solte es auch noch sowe¬
nig gewesen seyn , welcher vielleicht bei einer
« twan erfolgte !« Anstekung , und daher ent¬
standenem Blatterficber , entweder durch eine
gelinde Ausdünstung und Schwcis , oder durch
xin starkes Nasenbluten fltttM' tgegangen ist ,
ohne die Blattern selbst zu verursachen , und
ohne , daß eine einzige Blatter aufschoß , Der¬
gleichen Erfahrungen von Blatterfiebern , oh¬
ne darauf erfolgten ! Blatterausschlag brauchen
;vir nicht mühsam in den Schriften der Aerz -

m ) Kirkpatrik am angeführten Ort Lek . n .
^ eil 47 -



te aufzusuchen , sondern finden ihrer hier
Und da aufgezeichnet , welche uns sattsam be -

weisen , daß in diesen Fallen der Biattcrausr

schlag keine ganz unumgänglich nothwendige

Krisis sei . Zu mehrerer Bestätigung dieser Wahr ,

hcit , können uns auch noch die ^ fasern , dar

von Herr de Hae » n ) ein glaubwürdiger Zeuge
ist , und das Schnplachficber , v ? n dem R§ «

scilsteiir o ) ein Beispiel anführt , dienen , wo
in beiden Krankheiten , nach vorhergegangenem

Ficbcx , kein Auöschlag darauf erfolgte . Herr

de Hae » redet sogar von vielen Beispielen , die
ihm in einer Maserepidegiie vorkamen , und in

Dännemark sollen cbcnfals in einer Epidemie

dergleichen Erfahrungen beim Scharlachfieber

nicht gar selten von Aerzten gemacht worden

seyn . — Wir müssen auch Idiesen Blatter¬

stoff allem Ansehen nach mit auf die Welt brin¬

gen , weil wir vor unserer Geburt den Blat¬
tern eben so gut unterworfen seyn , als nach

derselben ( 10 . § . ) Ob aber dieser Blatter -

zunder im unsern ersten Urstoffe , es sei nun

n ) 6 « Haen u -ui » meZ . contin . tom . z . k>. ZS ;
sebr . äivilwur , p . 106 .

v ) Rvsenstein am angeführt . Ort , Seit . Z4 »
desgl . -Vct » locict . me ^ ic . ttsnov , Vo . II . p . Z4 .



der männliche Caame , oder das Ei der Mut¬

ter , schon verborgen liege , oder ober erst nach

geschehener Empfängniß in die Leibesfrucht ge¬

bracht werde , ist schwerlich zu bestimmen ? Denn ,

wenn die Eltern schon beiderseits vor der Er -

zeugung des Kindes die Blattern überstanden ,

und folglich von diesem Blatterstoff gereinigte

Säfte haben , so laßt sich kaum begreifen , wie sie

etwas , das sie selbst nicht mehr besizen , dem

Kinde sollen mittheilen können ? Eine neue

Erschaffung dieses Blattcrstoffs kann man nicht

annehmen , und die Unreinigkeiten der monat »

liehen Reinigung , welche nach der Arabischen

und verschiedener neuerer Schriftsteller Mei -

nung in der Leibesfrucht zmükbleibcn , und den

Stoff zu dieser Krankheit verschaffen sotten , be¬

stehen in der bloßen Einbildung . Moire man

auch diesen Blaltcrsioff nicht für etwas mate¬

rielles , sondern nur für eine besondere Be¬

schaffenheit und Qualität der Säfte halten ,

welche durch die Veränderung und Mischung ,

hervorgebracht würde , die die Säfte der Mut¬

ter in dem kleinen Körper der Leibesfrucht aus¬

zustehen hätten , ehe sie zu dessen Nahrung ge¬

hörig verwendet werden könnten x ) ; so ist
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doch diese Meinung eben so schwer zu erklären ,
als die vorhergehenden , und alle übrigen
Muthmaßungen , welche der gelehrte Arrk -
ptttrrk g ) und vorrrcfliche Ludwig r ) , in
beträchtlicher Anzahl aus verschiedenen Schrift -
siellern angeführt haben . Unter unsern neuern
Aerzten zeichnen sich besonders die Muthma¬
ßungen der beiden philosophischen Aerzte , ei¬
nes Uuzers und eines Hofmgmis aus «
Nach diesen nimmt ersterer ganz besondere-
Lheilchen und Säfte in unfern Körper an ?
welche durch das hinzukommende Blattergift
und durch seine spezifische Kraft und Wirkung
einen wesentlichen Theil an dieser Krankheit
nehmen , und sie geschickt machen , dieses
Tlattergift aufzunehmen , Geschieht es aber ,
Laß sich dieses Gift mit andern Säften , oder
andern Organen vereinigt , so kannfts zwar
eingehüllt , vernichtet und auf einige Zeit we¬
nigstens verhindert werden , seine erste spezi¬
fische Kraft anf unsern Körper zu ausser » , bis
rs nach und nach wieder entwikelt und her -

G Z

c§) Hnssstir ok Inoculst , §ekt . II . S . 47 . 48 ,

r ) Ludwig . Oiü . äs ce '.tidus vsriotLr . Lcceüorils .
Leipzig 1755 . 4 . 4, V t . S - r ».
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gestellt , oder von den Banden , die es bis »

her von den Theilchcn und Saften abgehalten

hatte , um spezifisch guf sie zu wirken , be¬

freiet wird - Eine Meinung , welche mehr

Wahrscheinlichkeit und weniger Nachtheil für

unsern Körper hat . Lezterer hingegen sucht

zu behaupten , es wären eine unzählige Men¬

ge unsichtbarer reinigender Organe , die neben

einander unter der Haut liegen , lind im ge¬

sunden Zustande die faulichte Materie von

dem Blut scheiden , auf unserer Oberfläche

verbreitet / und nennt sie Pokendrüsen , Diese

Pokendrüsen , welche er auch hinterdrein für

anatomisch erwiese » hält , sollen einen Saft

den sogenannten Pvkendrüsensaft , in sich fas¬

sen . Uird dieser Pvkendrüsensaft faul , so ver¬

wandelt er sich nunmehr in wahres Pokengift .

Soll nun der Pvkendrüsensaft eines gesunden

Menschen angestckt werden , so muß faulgewor¬

dener Pvkendrüsensaft , in die Pokendrüsen

kommen , sich mit dem gesunden Pvkendrüsen¬

saft vermischen , in die Pokendrüse verschließen ,

faul werden , und auf diese Art , Reiz , Ent¬

zündung und Eiterung hervorbringen . 8) —G
^ ») I A . UnzerS Einleitung zur allgemeinen Pa§

rdologie der anstekenvcn Krankheiten . Lcipz . 1782 .

^ I . § . §4 . und74 . C L . HvsmannS Abhandlung

-Ab*-
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Wie vielen unübersteiglichen Schwierigkeiten

aber dieses System unterworfen ist , fällt so »

gleich jedermann in die Augen . Denn erstlich

ist ia noch gar nicht einmal erwiesen , daß sich

m unserm Hautsystem dergleichen Pokendrüsen

befinden , noch vielweniger bat sie ein Mensch

gesehen , sondern die voin Herrn Rath Hof -

rnattir abgebildeten Cotunnischen Drüsen , sind

nichts anders , als entzündete lind schwärende

Pokenbläschen , und beweisen noch deptsicher

und gewisser , daß die wirklichen Blattern , im »

wer eine Hautdrüse , znm Siz haben . Zwei¬

tens mäste man nicht sogleich den Unterschied

zwischen der Hautorganisation eines Menschen .-

der die Blattern schon gehabt , und eines

Menschen , der die Blattern noch nicht gehabt

hat , bemerken können ? welches uns aus so

vieler Ungewißheit , ängstlicher Sorge und

Zweifel , reißen würde , aber bis izt vbnmöglich

bleibt . Drittens , welche schrekliche Folgen für

D '

von den Poken ; Münst . und Hamb 1770 . 8 - i
Tb . Z. i -ri . izz . rr Tb wvrinncn die Psthvlv ,
zie der Pvkenkrankheit ferner berichtiget und gc -<
zeiget ist , warum der Mensch diese Krankheit nicht
mehr als einmal bekommen kann . Mainz und
Münst . -178s . Anhang zum r . TH »on Poken , wvr-
innen die Existenz der Pokendrüsen ausser allem
Zweifel gcsezt wird . Münst . 1778 . r .
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unsern künftigen Gesundheitszustand , würde

nicht eine solche Veränderung über unserm gan¬

zen Körper , wo zugleich der grosse Theil unserer
Ausdünstung mit vcrlohren gicng , haben ?

und welche Theile sollen alsdann ohne

Nachtheil , ihre gehabte Bestimmung mit
verrichten ? Viertens , ist aus der Erfah¬

rung bekannt , daß Warme und Einsperrung

zur Fäulnis ; und Eiterung in einem lebendi¬

gem Körper , auf den noch die Lebenskraft um
gestöhrt und mir voller Starke wirken kann ,

noch lange nicht hinreichend sind . Denn es kön¬

nen thierische Säfte gar sehr lange im lebendigen

Körper eingesperrt , liegen , ohne zu verderben ,

noch vielrvemger faul zu werden . — Will

mau sich aber eine genauere und weitläuftiger

re Kenntniß aller der hier gegen das Hofmasir

Nische System aufgestellten Zweifel erwerben ,

so sehe man das schon oben angeführte schäz -
bare Werk unsers zweiten Rosenstems , des

Herrn Rath Hufelands Seit . 208 . — 220 .

2Z2 . noch weiter nach .

Aus diesem allen zusammen erkennen wir

ganz deutlich , daß das zuverläßigste unter
allen , wohl dieses seyn möge , daß wir von

dem Ursprung desDlatterzunders und von der

Art seiner Fortpflanzung , noch zu wenig wissen »
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21 . § .

Wo liegt dieser Bitterstoff verborgen ?

So , wie sich aber verschiedene Schrift¬
steller , den einmal angenommenen Dlattcrstoff ,
aus verschiedenen Gesichtspunkten einmal vor¬
gestellt haben , so haben sie ihn auch nach Be¬
schaffenheit desselben verschiedene Oerter ,im
menschlichenKörper zu seinem Auffenkhalt , an¬
gewiesen . Woodwnrd der alle Krankheiten von
der scharfen Galle herleitet , giebt ihm seinen
Siz im Magen t ) und Ludolf , der den imMur -
tericibe sich anhäufenden Darmnnrath , für
die Ursache der Blattern halt , giebt ihm feinen
Plaz in den Gedärmen , t ) Vrolante ver¬
weiln ihn mit dem Sylmus in die Nebennie¬
ren , und sezet ohne alle Deweiße unterstützt zum
Grund , daß der in denselben enthaltene Saft ,
welchen die alten Aerzte für die schwarze Galle
gehalten haben , die eigentliche Ursache der

t ) I . Wo ob ward 8t » te ot kk ^-licln » nä ofOi -
jeales : sisrticulLrly of tks Lmall - pv -c. I . onä

1718 . 8 . §- Xll . x . 8 z .

t ) Ludolf l ) iss . äs vsrioli » säiütorum . Eksmth
» 746 . 4 § . m . p . s .



I IO

Blattet » fei - u ) Allein alle Beobachtungen ,
die man in der Anatomie sowohl , als auch
in der Physiologie gemacht hat , beweisen hin¬
länglich genug , daß die Nebennieren keines -
wcges zum Aufenthalt des Blatterstoffö können
angenommen werden , sondern es scheint weit
wahrscheinlicher zu seyn , daß diese Theile ent¬
weder zu einem besondern Gebrauch und Nu -
zett bei Leibesfrüchten und jungen Kindern er¬
schaffen seyn v ) , oder daß sie das Fett in den
Bekennieren absezen , um die Scharfe des Urins
ju mildern , das Beken und die Harngange zu
überstreichen , damit sie nicht von der Schärfe
des Urins gereizt und in eine krampfhafte Be¬
wegung gesezt werden . Hofmaim hingegen ,
der mit dett arabischen Aerzten , die unreine
und verdorbene Nahrung des Kindes im Mut¬
terleib « , jür Ursache der Blattern annahm ,
und der Wohl wüste , daß diese Ursache lang
vor ihrer Entwikelung im Körper verborgen

« ) am angeführt Ört , § . 3 ° — 3s -

v) lournsl 6es Mme ä ' Octodr . - 75c».
Hewsvn nimmt sie für Saugaderdrüsenan ; N .
Riegels vith LNLk . pkilok . äs usii xlsiiclul , -

rum supprilren » !. in »nim » Nb . nee no « S , ut »
kSipi » . Kgxenhag , 1790 .
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bleiben könnte , stellte fich vor , daß diese Un -
rcinigkciten einige Röhrchenim Rükenmark vcr -
stopfen , und daselbst bis zur Entwikclung ru¬
hig liegen bleiben könnten , iv ) Ich will die
Schwierigkeiten , die mit dieser Meinung ver¬
knüpft snid , nicht untersuchen , und nur noch
gedenken , daß Herr Ättluri aus eben der Ur -

iv ) am angeführt . Ort , 1 . 1V . ? . I . Leer . I . c . VII . <1s
leb - e ' Ällvl . § . IV . V . I>. 144 . A . O - Aivi n , sagt ,

die Ursache des Blatterstoffs liege in den Milder «

Plcnzitz in den Wnrmsaamen ; Harnisch glaubt ,

der Ursprung dieser Krankheit sei noch verborgen ,
und liege in einem uns noch unbekanntem Miaft

ma , welches die Allen - -> genennt hal¬
ten ; Fabri leitet ihn von der übel » Nahrung

des KindeS her , dessen Ursache in dem unreinem

Blut der Mutter liege ; Kolvstro , von dem ju -

rükgebliebcnen KindSpccht Schäfer vorn Nah -
runzssast der Mutter , der entweder im Mutterleide ,

oder ausser denselben auS den Brüsten käme ; Si -

bvbre von den scharfen , sättigten Gästen , in den

Galten im Blut der Eltern , die durch die Nadel¬

schnurblutader zum Kind gebracht würbe » ; Drako ,
von den schwefiichten « der arsenikalischcn , AuS »

duftungen , die in der Atmosphäre herumflogen ;

Juchem von einer giftigen anstekenden Materie ,
die fich von aussen mit dem Körper vereinig « ,

Harvey von einem Fehler , der von der Gebär »

Mutter herrühre ; und andere wieder von etwas
anders .
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fache mit dem berühmten Hofmnim den Blat¬
terstoff aus den herumlaufenden Säften uudih »
ren Gefäßen verbannt , und in einen gewissen
festen und entfernten Theil des Körpers ver¬
wiesen haben will . x ) Allein , meines Trach¬
tens hat Man gar nicht nöthig , ihm soweitcnt -
fernte Ocrtcr , zu seinem Aufenthalt anzuwei¬
sen . Denn , wenn diese Meinung gegründet
seyn solte , daß er von der ausserlichen- anste -
senden Ursache in Bewegung gebracht und cnir
wikelt werden könnte , wie nachgchcnds gezeigt
werden wird , ( 23 . H. ) , so könnte man oh¬
ne Bedenken annehmen , daß er in ganzem Kör¬
per , vorncmlich aber in der Vlutmasse zerstreu¬
et sei . Denn , da die festen Theile von den
flüßigen genährt werden , so wird man ihnen
zwar den Blattersioff nicht gänzlich absprechen ,
aber doch auch leicht erachten können , daß
«r in ihnen in sehr kleiner Menge vorhanden
sei , und gleichsam siätig gemacht , und nicht
anders , als durch die gänzliche Auflösung und
Zerstöhrung des festen Theils , wieder frei zu

nmchen

X ) Lutini ssrsits äe I» petite veröle communi .

ques pae 1' Inokulation . kitrii - 1752 . iz -
oti . II . S . - .
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machen sei v ) . Des Herrn 0 . Unzers Und
Hcrrn v . Hofmainrs Meinungen , da erstes
rcr besondere Theilchen und Säfte in unsern
Körper , leztcrcr aber darzu bestimmte Pvkene
drüsen , als Behälter des Blattersioffs , an¬
nimmt , sind im nur vorhergehenden Para¬
graph erwähnt worden .

22 .

Von was für einer Natur und Beschaf¬
fenheit ist dieser Biatterstojf ?

Worinnen nun aber die Natur und Be¬
schaffenheit dieses Blattcrstoffs bestehe , diese
Frage ist noch weit größer ,, Schwierigkeiten
unterworfen , und eben so unbekannt , ais sein
Ursprung . — Da sehr cholerische Temperamen¬
te insgemein am heftigsten von den Blattern
angegriffen werden r ) , die Kinder hingegen ,
« rwachsne , phlegmatische Personen , und

v ) Der gelehrte Kirkxatrik ist eben der Meî
nung ; LeÄ . 2 . S . 45 . 46 .

2 ) A . Börhav . itm . 6e cü§no 5cen 6 . e ,

mnci . morbir ^ xliorilm . IZK7 .

H
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Frauenzimmer , desgleichen solche Personen ,
die voni vorhergangigcn Blutverlust , Spei¬
chelfluß oder heftigen Fiebern , etwas blaß
und schwach geworden find ->) , insgemein
leichter durchzukommen pflegen , als starke ,
muntere , vollblütige , und solche Personen ,
die stark gewürzten Speisen , hijigcn Geträn¬
ken , heftiger Leibesübung , Zorn V) , und der¬
gleichen nachgehangen haben ; so könnte man
zwai daraus vermuthen , daß die wirksamsten ,
schärfsten und entzündbarsten Thcilchen des
Bluts , der eigentliche Dlattcrstoff seyn möch¬
te . Allein , obgleich diese Theiichcn , wenn sie
im Menge oder Ucbcrfiuß vorhanden sind ,
vieles zur Verschlimmerung der Krankheit bei¬
tragen können ; so ist es doch vielmehr wahr¬
scheinlich , daß sie nur gleichsam zur Mutter
oder Grundlage dienen , in welcher der ei¬
gentliche Blattcrstvff verborgen liegt . Denn ,
da alle diese wirksamen , scharfen und ent¬
zündbaren Thcilchen des Bluts , nach über -

Mead ant anges. Ort , lle Varioi . « r morbili .
c . 4 . S . 58 .

b ) H - fmann am anges. Ort, 1 . 4 . ? . i . Seit . >.
c . 7 . oblerv » t. 6 . S . »78 . desgl . Ktkkpatrik
am anges. Ort , Lett. z . S . 4Z .
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standener Krankheit durch die vorige Lebens¬

art und andere Umstände , wieder hergestellt

werden können , und doch gleichwohl die

Krankheit selbst niemals wiederkommt ; so muß

d >c eigentliche Blatterstoff , von ihnen ganz

verschieden , obgleich vielleicht aufs innigste

mir ihnen vereiniget gewesen seyn . ' Und ob¬

gleich dieser Blatterstoff mit den vorerwähn¬

ten wirksamen , scharfen und entzündbaren

Thnlchen des Bluts , mehrentheils im glei¬

chem Verhältniß zu stehen scheint ; so findet

man doch bisweilen Personen , bei den man

von diesen lezkern sehr wenig vermuthen solle ,

und die gleichwohl mit den schlimmsten und

häufigsten Blattern heimgesucht werden . Man

hat allerdings Ursache zu glauben , daß die

Krankheit im Verhältniß zu der größern oder

kleinern Menge des eigentlichen Blatterstoffs ,

bei verschiedenen Personen , von einerlei Alter ,

wenn alle andere Umstände übcrein sind , auch

desto heftiger oder gelinder seyn werde , und

daß dieser Blatterstoff den eigentliche » Kataster

der Krankheit ausmache .

Da es nun nicht wahrscheinlich ist , daß der

uns angcbohrne Blatterstoff bei zunehmenden

Jahren vermindert werden sollte , so scheint die
H 2
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Kindheit überhaupt ztt dieser Krankheit das

bequemste Alter zu seyn - Er mag nun aber

bestehen , worinne er will , und entweder
selbst ein subtiles materielles Wesen , oder
nur eine besondere , und nach einmal über -

siandener Krankheit niemals wieder zu erlan¬

gende Eigenschaft derer in unsern Körper , ent¬

haltenen Säfte seyn ; so ist doch so viel ge¬
wiß , daß er weder wesentlich zu unsern Kör¬

per gehören , noch auch denselben an und für

sich schädlich seyn könne , weil man nach des¬
sen völliger Heraustreibung oder Zcrsiöhrung
nicht die geringste Veränderung in den Ver¬

richtungen unsers Körpers spürt und wahr¬
nimmt , daß eine so große Menge , die bei
der Entwikelung den Tod nach sich zieht , bis

in das späteste Alter , ruhig verborgen blei¬
ben könne .

2Z . § .

Wovon wird dieser Blatterstoff in Bewe¬

gung ge czt und entwikelt ?

Daß dieser Blatterstoff von der äußer¬

lichen anstekcnden Ursache in Bewegung ge¬

bracht und entwikelt werden könne , ist heut



zu Tage ausser allen Zweifel , obgleich dee

ehedem so berühmte §ernel eben so wenig et -
was davon erwähnt hat c ) , als seine Vor¬

gänger , die Arabischen Aerzte , welche vermö¬
ge der Grundsäze ihrer Religion , keine ein¬

zige Krankheit für ansiekend hielten , üb es
aber nicht möglich sei , daß dieser Vlattcrstoff ,

ausser dem anstekenden Dlattcrgift , auch von

andern Ursachen in Bewegung zu sezen sei ,
könnte deswegen noch einigermaßen glaublich

scheinen , weil nicht allein der Herr von Hahn
die äusserlich - Anstekung nach seinem Lehrge¬

bäude ( 19 . tz. ) für gar nicht nothwendig hält ;
sondern weil auch die berühmtesten Schrift¬

steller einer besondern Beschaffenheit der Luft

und anderer Ursachen gedenken , welche die Blat¬

tern ohne Anstekung hervor gebracht haben

sollen . So versichert zum Beispiel willes ,

haß ausser der äußerlichen Anstekung , nicht
H 3

r ) Eben dieser Schriftsteller gedenkt auch keines
Blatterstoffs , und leitet diese Krankheit bloß vo »
einer durch dep Einfluß des Gestirns verdorbenen
Lust , her Man sehe seine mcäicin ->n>; Paris
1554 - k>' . kittiiolog . libr 4 . c . 18 . lis cilrdun -
euio dnboneque pelliienti ; S > 119 . deSgl . äs
sbliiiis rer . enulls , Frankfurt . IZ8I . 8 . libr .
e . 12 , äs LeAleMibu « morbrs , S , 212 ,
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nur eine besondere Beschaffenheit der Luft ,

die Blattern vornehmlich hervorbringen , sie

epidemisch , und zu einer Zeit bösartiger , als

zur andern machen könne , sondern er hätte

auch einige Personen gekannt , weiche die Blat¬

tern von einem Rausch , oder vom heftiger

Leibesübung zu einer Zeit bekommen hätten ,

da in der ganzen Gegend herum niemand dar¬

an krank gewesen wäre . ü ) Und der vortrefs

lichc Hofmamr sagt , bei Beschreibung der im

Jahr r6y8 . zu Halle epidemisch grassircnden

Blattern , ausdrücklich , daß einige dieselben

ohne Anstekung bekommen hätten , die nemlich

im Essen unersättlich , im Trinken unmäßig ,

und dem Zorn ergeben gewesen mären ; die

sich fyr Blatterkranke und ihren Leichen entr

sczt , pder Purgagzeu eingenommen hätten , um

den Blattern dadurch zuvorzukommen , e ) Zeug¬

nisse von dieser Art verdienen allerdings eine

genauere Untersuchung . Wenn wir aber die Um¬

stände , und zwar was dieLuft anbelangt , reiflicher

erwägen , so werden wir ohne Schwierigkeit sin¬

kt) Oper . 1.682 . 4 . 6e ksbrib . e . iz .

G . 277 . a ?8.

s ) Uiss . traclenr bilkor . vsriolar . epiä - m .

ßrass -inU , 699 . c . II . S . lo . n . de ,tgl . bleciic .

rat . ftltein ss . IV . ? . I . Lsct . k. c . VII . S . 16Z .



den , daßcmc bloß verdorbene , und der Gesundheit

der Menschen überhaupt nachtheilige Luft , oft

Blattern zwar nicht an und für sich hervorbringen
aber doch den menschlichen Körper in solche

Umstände vcrsezen könne , daß er mehr Em¬
pfänglichkeit gegen das Blattergist bekommt ,

damit das Kontagium oder Anstckung desto lcich -

tcr in ihn wirken , dgs Blattergift sich schnel¬

ler cntwikeln und fvckpflangcn , und auf diese
Slrt eine K̂rankheit verursachen kann , die bei

einer andern Beschaffenheit seines Körpers ,
vom eben derselben anstekendcm Ursache , ent¬

weder gar nicht , oder doch wenigstens nicht

so leicht erfolgt seyn würde . Und in soferne

kann man ohne Bedenken zugeben , daß die

Luft nicht allein die Blattern epidemisch , son¬

dern auch zu einer Zeit bösartiger , als zur
andern machen könne , nachdem nemlich der

menschliche Körper durch die vorher eingesogene
mehr oder weniger schädliche Luft , mehr oder

weniger verdorben worden ist . Unstel hat

sogar bei der Pest beobachtet , daß eine gewis¬

se Beschaffenheit der Luft darzu nöthig sei , um
der Anstekung ihre völlige Kraft zu geben .
Und vielleicht kann die Lust auch dazu

etwas beitragen , daß die Blattern biswei¬
len nur die Kinder allein , und zu ei -



mr alldem Zeit nur erwachsene Personen an¬

greifen k ) . Daß aber die Lust , ausser der

pbcn erwähnten besondern Beschassenheie bei
uns heut zu Tage , niemals von dem Blats

tergiste ganz frei sei , sieht matt daraus klar

und deutlich , weil die Krankheit selbst eigent¬

lich zu reden , seit ihrem ersten Daseyn , gar

nicht wieder von uns weggekommen ist .

Denn ob sie gleich insgemein in jedes Dorf

pder Stadt , nur aller drei oder vier Jahre
zu kommen pflegt x ) ; fv hört sie doch in der

Zwischenzeit nicht gänzlich auf , sondern ver¬

ändert nur den Siz ihres Aufenthalts ( 10 . § . ) .
lind in sehr großen und volkreichen Städten

sind die Blattern , wie aus den Todcnlistcn

O Ale der gelehrte Wer ! Hof hieven ein merk,
würdiges Beispiel angeführt hat : vik -zuisir . -j ,

Vanol . e . G - 7 - not . 8 .

8 ) Wenn fi - länger von einer Gegend wegbleiben ,
so pflegen sie inSgcmcin bei der Wiederkunft desto ,
heftiger zu wüten , und dcstolänger anzuhalten .
Wie Gmelin im i . Tb . seiner Reise durch Sy ,
birien a , D - zzü . u . s. f. von Tartarn , da sie in ,
» erhall» io , Jahren wieder kommen , erzählt : und
Lh . Bartholin eplstpl . §c>. S . Z8S - Nc >.
soi , den Iöländcrn berichtet , zg welchen sie nur
Aller 20 . Jahre kommen sollen .
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ZU ersehen ist , beständig anzutreffen . Wird

man sich daher wohl wundern dürfen , wo sie

der Erste in einem Dorfe , oder in einer

Stadt herbekommen habe , da unsere Lust ,

Leu Stoff darzu , fast beständig bey sich

führt ! i ) ? Und wird man wohl glauben , daß

eine bloß verdorbene Luft , ohne wirkliches

Blattergist , den Blatterstoff in Bewegung

gesezt und cntwikelt habe ? Ist es nicht weit

wahrscheinlicher , daß ein Rausch , eine heftige

Leibesübung , Unmäßigkeit im Essen und Trim

kcn , Zorn , Furcht , Schrecken und Abscheu

für den Blatterkranken , eine bloß zur Vorsicht

eingenommene Purganz , oder eine Erzahlung ,-

daß jemand daran krank liege i ) , zu einer

Zeit , da die Blattern ohnedem sehr häufig

Herumgegangen sind , oder an einen : Orte ,
H 5

k ) Eben dieses behauptet TraktcS . Man sehe scb
„ cn Traktat . Das Aderlässen ein unentbehrliches

Hülfsmittel zur g '. üklichcn Blartcrkur ; BreSlair

I ? Z6 . 8 . §. S . S . 38 . u . s . W.

L) Hiervon erzählt Kirkpatrik ein Beispiel in
seiner ok Inoculsk . 8ecr . I . S . 2 c>. da

ein Vlatterkrankcr ., der sich schon im Stand der

Wiedergenesung befand , hörte , er habe die Plg ^

lern gehabt , augenbliklich starb .
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wo die Vettern gar nicht wegkommen L ) ,
nur bloß die Gelegenheitsursachegewesen sind ,
die den Körper in solche Umstände vcrsezr ha¬
ben , daß das in der Luft sich befindende Blats
tergift , sich desto leichter in den Körper hinrin -
schleichen , und diese Krankheit desto eher ver¬
ursachen können , als wenn man annehmen
wolte , es wären bei allen diesen Personen die
Blattern ohne alle Anstekung entstanden ?
Denn sollen diese Ursachen für sich allein , ohne
alle äußerliche Anstekung , diese Krankheit her¬
vorzubringen , im Stande seyn , so wüste man
sich sehr wundern , warum ebendieselben
zum Theil nicht schon in den allcrältcsten Zei¬
ten , oder in Amerika vor der Ankunft der
Europäer die Blattern hätten hervorbringen
sollen ? Und da noch über dieses das Biatter -
gift sich in so vielerlei Körpern verbergen ,
und jemanden so leichte , und apf eine fast
unbegreiflich ? Weise beigebracht werden kann ,

k ) Eben derselbe merkt am angef Ort , S . Z67 . bei
Wicderlegnng der Willisischen Meinung sehr wohl
an , daß London niemals von dem Blattergiste ,
welches durch gelinde Winde dahin geführt wer ,
den könne , frei sei . Und Hofmann sagt gleich ,
falS am vbenangef. Ort , daß damals über zwei
tausend Personen die Blattern in Halle auszuste?
hm gehabt hätten .



( IO . 17 . § . ) ; so wird es allemal weit schwer
rer zu beweisen seyn , daß eine mit die ' er
Krankheit behaftete Person nicht sei angestckt
worden , als es zu zeigen schwer fallen wird ,
daß die Krankheit von der Arisierung habe ent¬
stehen können , oder wirklich entstanden sei I ) .
Es ist daher höchstwahrscheinlich , daß heut zir
Tage die Blattern niemand anders , als durch
die Anstekung bekomme , und daß der Blatter -
stoff durch nichts , als durch das äußerliche
anstekende Blattcrgift in Bewegung gesezt
und entwikclt werden könne , Ob es gleich
allem Ansehen nach , ein ewiges Geheimniß
bleiben wird , von wgs für einer Ursache Vier
scr Blattcrstoff bei dem allerersten Blattcrkrans
ken , in Bewegung gesezt und cntwikelt wor¬
den ( 4 . H-) , und woher folglich das allererst ?
Blattergift einstanden sei ,

24 . § -

Von dem Blatter-gift , oder der äußer¬
lichen Ursache der Blattern .

Daö in der Luft befindliche Blattergift

0 Herr Heft . Storch hat dieses in vielen zwei -
Masten Fällen glükiich gezeigt . Man sehe sei -
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aber , rührt heut zu Tag « insgesammt von
den ,, an dieser Krankheit darnieder liegenden
Kranken her , und leert sich ohne Zweifel vorr
züglich durch die Lungen im Dunstgcsialt aus ^
Diese Ausleerung aber kann nicht anders ,
und nicht eher vor sich gehen , als bis sich
das Gift unsern Saften vollkommen verahn -
liehet hat , und durch Hülfe des Fiebers gleich¬
sam verarbeitet worden ist . Ist dieses gesche¬
hen , so scheint es sich nun in der , in der
Lungen enthaltenen Luft zu entwikeln , auf»'
zulöscn , und dadurch erst seine Wirk¬
samkeit zu erlangen , wenigstens beweisen
dieses die Erfahrungen eines Han¬
ger rths in ) und anderer mit ziemliche ^
Gewißheit , daß es durch die Luftauflösung
feiner , zertheilter und intensiv schwacher wer -

neu Anhang zum IV . Medizin . Jahrgang , von
Blattern und Maser » , Leipz . 1729 . 4 . S . 627 .

w ) y . Hapgarths Untersuchung , wie den Blat,
ter » vorzukommen sei ; aus dem Lngl . übers. von
Cappel 1786 - Eine schone lind iveitläuftigere
Auseinaiidersczung dieses Sazcs , findet man in
des Herrn Ioh . Alderson Versuch über die
Natur und Entstehung deck AnstckungSgistcS bei
Fiebern ; vom W . H . B u ch h 0 l z übcrsczt und
Mit Wnrerkuugcn versehen . Jena 1790 ,
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de , sich aber hernach auch desto leichter , ge¬

schwinder und inniger mit den feinsten und
geistigsten Theilen unsers Körpers , besonders
den Nerven , verbinde . Berührt nun der

Athem , oder auch nur die bloßen Ausduftungcn

von einer Person , die mit dem Blatterzundcr
noch versehen ist , solche Dinge , aufwclchefich

vorher das Dlattergift durch die reine äussere

Lust , niedergeschlagen hatte , oder mit welcher

sie gleichsam geschwängert worden waren , so

entsteht das zum Ansbruch nöthige Aufbrausen ,
das Blattergift lößt sich wieder auf , und wird

dieses aufgclößte Gift eingcathmet , so muß

natürlicherweise die Ansteknng erfolgen . Denn ,
daß das Blattcrgift vorzüglich durch die Lun¬

gen , und man möchte fast sagen , einzig und
alleine , wenigstens doch weit leichetr , als durch

alle die andern ( 19 . tz. ) angegebenen Wege , bei

jedem Athemzuge wieder aufgenommen werde ,

ist gar keinem Zweifel unterworfen , welches
der Geruch am deutlichsten beweißt . n ) Dem

wie meisten Tag der Krankheit aber , ein solcher

Patient anfange , das eingesogene Blattergist
der Luft , und andern darzn fähigen Personen

mitzutheilen , ist zur Zeit noch durch keine hin -

2) S . Ludwig , « m angef. Ltt , §. VH . S .
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längliche Erfahrung bestätiget . Man hat mvb

kein zuverlaßigcs Beispiel , daß jemand von ei¬

nem Blatterkranken vor dem Auskriechen seiner

Blattern angestekt worden sei , ob es gleich ge -

wiß ist , daß zu dieser Zeit schon verschiedene

beträchtliche Ausleerungen vorgehen , die man

nicht nur gewissermaßen mit Recht als kritisch

betrachten kann o ) , sondern von den es sich

auch nicht » » gegründet vermuthen läßt , daß

sie einen merklichen Theil des vorhanden gew «

jenen entwikeiren , und mit dem Blattcrgifl

vereinigtem Blatkerstoffs mit aus dem Körper

fortführen . Diese Vermuthung scheint mir

durch folgende gemachte Bemerkung nicht we¬

nig bestätiget zu werden . — Im Monat März

i78 ? . hatte ich hier , wo die Blattern stark

herrschten , den Sohn eines Fleischhauers von

sieben Jahren , welcher von seinem ältern Bru¬

der am achten Tage seiner Blatterkrankheit

angestekt wurde , und nebst den gewöhnliche »

Blatterzufällen einen sehr heftigfließenden

Schnupfen , und nur vier Blattern , als eine

an der Lippen , die zweite auf den Rüken , die

dritte auf den Unterleib , und die vierte auf

« ) G . den angef . Ort , LeLk . z . G . 7 « . Srct .
E . 2 , -8 . 24 - . Leer . lo . G . rs - .
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dem rechtem Fuß bekam . Die vom Schnupfe »
aus der Nase fließende Materie aber , welche

die epwze Krankheit hindurch anhielt ,
war so häufig und so scharf , daß sie nicht al¬

lein die Nase wund machle , sondern auch fast

eben so arg stank , als sonst die bösartigen Dlat ;

tern selbst zn thun pflegen . Dieser nemliche

Fall kam mir zu Ende des 1790 . Jahres bei
einem sechsjährigen zarten Mädchen vor , die

von ihrer altern Schwester am siebenten Lage ih¬

rer Krankheit angestckt wurde . Die durch den

Schnupfen aus der Nase fiießende Materie ,

war zwar nicht so häufig , als bei jenen Kna¬
ben , doch im Ansehung ihrer Dauer , Scharfe

und Gestank , übertraf sie fast die erstere , vhn -

« rachtet weit mehrere Blattern vorhanden wa¬

ren . Es hält daher auch der gelehrte Rirk -

patrik nicht allein den Speichelfluß , sondern
auch das bei dem erstem Fieber durch das Na¬

senbluten , oder bei dem Frauenzimmer zu eben

der Zcir , aus der Mutter im Gestalt de »

Monatszeit fortgehende Geblüt , für ganz
besonders blatterhast , und meint , es wäre

der Mühe wohl werth , daß man ver¬

suchte , ob nicht eine größere oder kleinere

Menge , des aus der Nasen fortgehenden
Bluts , oder deS häufig wegfließenden

'r >v !
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Speichels , die Blattern eben sü gut , fdrtzu -
pflanzen im Stande sei , als wie der Speichel
eines tollen Hundes die Raserei und Wasser¬
scheu fortpflanze p ) . Ohne Zweifel würde
auch die eben bet dem Knaben und Mädchen
aus der Nase fortgehende übelriechende Feuch¬
tigkeit anstekend gewesen seyn , wenn eine
Gelegenheit gewesen wäre , Versuche damit
zu machen . Und wenn man nicht aus dem
einzigen Beispiele des geschickten Wundarztes
Hrewin einsähe , daß die helle und wässeri¬
ge Feuchtigkeit , die in den nur hcrausgckom -
menen Blattern enthalten ist , in ihrem noch
unreifen Zustande andern Personen , die
Blattern eben so gut , obgleich etwas langsa¬
mer , beizubringen im Stande wäre , als die
reife Blatrermaterie q ) ; so würde man viel¬
leicht noch izt glauben ', daß ein Blatterkran¬
ker nicht vor dem achten Tage , oder wohl
gar erst nach vollendeter Schwärung , das ist,
vhngefähr den zehnten , eilstcn Tag seiner
Krankheit , andere Personen ansteken könn¬

te r>

Kirkpattikant üngef. Ort , Lect . a . S . rzr .

<z) 8 ! . Mead , am angef . Hrt - <ls Vitriol , c . 4 ,
Seit . Lr .



te . r ) Um diese Zeit oder sank die Anstekung

allerdings am allerlcichtesien und geschwindesterr

geschehen . Denn zu der Zeit , da die Krank¬

heit auf das allerhöchste gestiegen ist , und

das mit dem Blattcrstoff innigst vcrcingte

Dlattergift durch das Fieber völlig von den

übrigen Säften geschieden , in der Vephlogisti -

sirtcn Luft der Lungen aufgclößt , und aus dem

Körper fortzugehen im Begriff ist , erfüllt der

Schmeiß , und die aus dem Körper , besonders

aus den Lungen eines solchen Kranken heraus¬

gehenden Ausduftmigen die Lust , mit einem

den Blattern ganz eigenthümlichen Geruch

( 6 — 9 . § . ) , der allcine unzählige Menge

Menschen anzustellen im Stande ist , und von

der aus seinen Blattern , oder aus den ihm ,

des Einpfropfens wegen , gemachten Verwun¬

dungen 5) , herausfiießenden Materie , kann noch

vielen tausend Personen , ebendieselbe Krank¬

heit beigebracht werden . Dieses hat der scharf¬

sinnige V . Vsettletoit aus einigen Bemerkungen

gefunden , indem er behauptet , daß nicht einmar

der hundertste Theil eines Grans Blattermateric

r ) Kirkp atrik am angcf . Ort , 8 - ce . 6 . S . 132
>3Z .

1) Ebenderselbe am cingef . Ort L «cc . § . G . rZ < .

I



nöthig sei - uni jemanden die Blattern durch

" das Einpfropfen mitzutheilen , t ) Daraus

folgt allerdings , daß die in einer Blatter enthalt

tene Materie , welche doch gewiß einen Tropfen

ausmacht , und wenigstens einen Gran beträgt ,

zum allerwenigsten hundert Personen astzuste¬

ten im Srande sei . Nimmt man nun an ,

daß cine Person tausend Blattern Und darüber

habe , welches gar nichts seltenes ist , so wird

die darinne enthaltene Materie allein wehr ,

als hundert tausend andere Personen anzuste¬

hen , hinreichend seyn , woraus man die erstaun¬

liche Vervielfältigung dieses Blanergfts leicht

erachten kann . So , wie aber die Blattern

abdorren , und der Kranke seine vorige Gesund¬

heit wieder erlangt hat , so vermindert sich

auch bei ihm nach und nach , das aus seinem

Körper allmählich fortgehende Blattergift , bis

es cnvl . ch mit der völlig erlangtem Gesund¬

heit ganz verschwindet , ob sich gleich die Zeit ,

in weicher dieses geschieht , nicht so eigentlich

bestimmen läßt , indem die cine Person viel

länger , als die andere damit zubringen kann ,

t ) Account at rlis succek vk inoculstinx tks
lrns ! - p . x ; in « letker to O >. Will . Whikg ^
ker : by Th . Nettletvn , m . o . Lende ,r
r7zz , 4 . S - 4 . L .



«he sie von denselben völlig wiederum kcftcieL
wird .

25 . § -

Von den Eigenschaften dieses Blattergifts .
Alles aber , wäS wir von dem Blatter -

gift mit einiger Gewishcit sagen können , ist ,
daß es vornehmlich ein Gegenstand des Geruchs
zu seyn scheint , indem die Blattern ihren ganz
eigenthümlichen , einigermaßen süßlichckeihaften
undj widerwärtigen Geruch haben , der bei al¬
len Kranken in einerlei Grad der Krankheit ,
überein ist , sich aber besser empfinden , als
beschreiben laßt . Man hat sich zwar schon
längst gar sehr bemüht , die wahre und -
eigentliche Natur und Beschaffenheit des
Blattergifts genauer zu erforschen , und hat
dasselbe bald für schweflicht oder arseal¬
kalisch u ) , bald für sauer v ) / bald für

3 2

u ) Iac . Drake , Oral . il . lls Verlos . ei morblit .
London 1742 . 4 - S . Zi

v ) Siegm . Aug . Pfeifer , Veriolee epiliewieLr
Leciiin 1719 . z . detttühet flch im Kam
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ülkalisch ^v ) , bald wieder für vollkommen

zen zwciicn Kapitel zu erweisen , man habe die
nächste Ursache der Blattern in nichts , als Wür¬
mern , die entfernte aber in einer Säure zu su¬
chen , wie denn insbesondere der Blar -
tergeruch eben so sauer , als wie der
von verdorbener saurer Milch sei ; 6 ^

§. 27 . G . 75 . wo mehrerer Schriftsteller Mei¬
nungen hierüber können nachgelesen werden . Har¬
nisch glaubt , die Natur dieses Gifts bestehe an
einer , scinen -salzigen , sauern und schwesiich / cn Be¬
schaffenheit , welche sich aus den Erscheinungen und
Wirkungen erkenne » lasse . Dieser Meinung pflich -
»es alich Edw . Strvkher ' s in experienceci
menwres Irenv t » manage t !>e 5maU - pox . Lend -

17 - 1. 8 - welcher auch der sinnreiche Lissot nicht
m , geneigt zu seyn scheint , in seiner i ' inocularici ,
illitivse «nc , >zrr . Z . §, 20 , S . zz . wo er das
DlM mit der Milch vergleicht , und das Blat¬
tergift mit einer Säure ; hätte nun eine Person
die Blattern überstanden ; so sei ihr Blut dem Mol¬
ken gleich , und wie sich nun die Molken durch
keine Saure wiederum niederschlagen ließ , und
Käse daraus könnten gemacht werden , so verhalte
sich es auch mit dem Blute .

v ) I . Qosterd . Schacht schreibt in seiner lu -
ttiruc well . pract . Irai . all Lkeo . 175z . 4 . 8ect .

I . t . . I . c . XlH . lle variol . § . 6 . G . 40 . und
stellt die Frage auf : ob es nicht wahr¬
scheinlich wäre , daß das Blattcrgift
von alkalischer Natur und Beschaf¬
fe n h e i t se i ? — wenigstens, sagtet , habe man



faul x ) , gehalten . Allein es fehlt die¬
sen Meinungen allen , an hinlänglichen Be¬
weisen , mit welchen sie selbige unterstü -en
könnten . Und man hat auch um so weniger
Hofnung , diese Sache in ihr gehöriges Licht
gefezt zu sehen , ie gewisser wir wissen , daß
nicht allein die allerersten Ursache » , aus den
dieses Blattcrgift entstanden ist , gänzlich uni-
bekannt sind ( 4 . 22 . § ' ) , sondern weil man
auch dasselbe niemals für sich allein bekommen
und gehörig untersuchen kann . Denn die an -
stekcndcn Ausdustungen eines Dlattcrkranken ,
Welche den andern geschikt machen , dieses

Gründe , die diese Meinung wahrscheinlich mach -
ten , er führt aber keine an . Und der vortrcfli -
che Kirkpatrik meint — wenn jemand das
Blattergi r für ein unsichtbares flüchtiges alkali¬
sches Salz hielt , welches sich bei cholerischen Na¬
turen , als ein ätzendes erwiese , so würde man
jhn vielleicht nicht so leicht wiederlcgen können .
S . den angef. Ort , Leer . z . S 67 .

x) S . des Hrn . geheimen Rath Ho fman ns eben
angeführte Abhandlung von den Poken , rc . C a m -
pcr , Unzcr und Hufela » d aber haben , diese
Behauptung , daß das PokcngiftkeineswegcSfauler
Natur seyn könne , schpn durch triftige Gründe zu
enikräftensgcwußr ,
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Iontagium aufzunehmen , können ebensowenig /
als die aus seinen Blattern fließende Materie ,

pdcr andere aus seinem Körper , zu eben der
Zeit fortgehende Feuchtigkeiten , für das bloße
und reine Blattergift gehalten werden , well die

sonst ordcntlicherweißeaus Dem Körper unmerk -

sich ausduftcndcn Feuchtigkeiten und die durch
die Schwärung in «Liter verwandelten Säfte

und festen Theile der Haut , den allergröstcu
Theil derselben ausmachen , und dem eigentli¬

chen Blattergifte nur gleichsam zur Mutter oder

Grundlage dienenan welche sich dasselbe an¬

hängen , und in denselben eingewikelt und ver¬

borgen liegen kann . Sp geben uns auch die

Wirkungen dieses Blattergifts , und die daher

entstehenden Erfolge in dem menschlichen Kör¬

per , kein größers Lichs von seinen Eigenschaf¬

ten . Betrachtet man die ersten merklichen Zu¬
fälle eines Blattcrkranken , da man doch noch

allezeit ungewiß ist , ob sie von dem Blatter -
gift allein , oder von dem bereits mit in Be¬

wegung gcscztcm Blattcrstoff ( 19 — 2z . tz. )

zugleich herrühren , so wird die ausscrvrdenrli »

che Schwache und Unempfindlichkeit , welcher bis¬
weilen einige zarte , empfindliche und vom Natur

schwächliche Personen im Anfang dieser Krankheit

Unterworfen sind ,- eben so gut eine betäubende
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Kraft dieses Blgttergifts andeuten , als es dir

ungewöhnliche Munterkeit bei einigen Phlegma :

tischen Personen kurz vor den wirklichen An¬

fall des ersten Blattcrficbers , desgleichen

der übermäßige Kopf - und Lendenschmerz , wie

picht weniger die krampfigten Znlungcn und

Konvulsionen , bei andern Personen , zum ab

lcrreizbarstcn und zum entzündbarsten Gift ma¬

chen werden . Und vielleicht besizt es doch nur

eine , oder keine von Heiden , oder vielleicht

auch wohl alle beide Eigenschaften zugleich .

Bei denjenigen aber , welche die Blattern schon

überstanden haben , thut es entweder gar keine ,

oder doch nur solche Wirkungen , welche nicht

sowohl vo ;r dem Blattcrgift allein , als viel -

pichr von den scharfen , verdorbenen , und wohl

gar in Fäulniß gerathenen Saften herzurüh¬

ren scheinen , die mit dem Blattcrgift verbun¬

den gewesen , und zugleich mit denselben in

den Körper gebracht worden sind . Denn ,

wenn Ammen und Kinderwarterinnm an den¬

jenigen Orten ihres Körpers , heftiges Bren¬

nen und Blattern bekommen , wo sie , ihre an

bösartigen ( ia auch sogar zuweilen an gutar¬

tigen ) Blattern darnicderliegcnde Kranke , am

häufigsten berührt haben , so bekommt hinge¬

gen einer , der die Blattern schon überstand

ich :



den bat , nach einer wiederholten Einpftopfung
derselben keine Beschwerde mehr . Und wenn

Rirkparrik nach dem Besuch seines ersten

mit Blattern überhäuften Kranken , dessen

Krankheit mit großer Fäulniß verknüpft war ,
von dem Gestank eine kleine Ueblichkeit , hier¬

auf ein Purgieren , und endlich eine einzige

Platter an der Oberlippe bekam v ) ; so ziehen
hingegen so viele Aerzte und Krankenwärtern ! -

ucn zur Zeit , wenn die Blattern häufig her¬

umgehen , bei ihren Kranken täglich eine gros¬

se Menge von anstekcnden Bnsduftungen , bei

dem Athemholm , in die Nase und Lungen ,
und verschlingen unter wahrendem Reden

Mit dem Speichel nichr wenig von demselben ,
ohne davon weder ein Niesen , oder Husten ,
noch einen besondern Gcschmak , oder sonst ei¬
ne merkliche Beschwerde zu empfinden . Da¬

her scheint das Dlartergift allerdings an und

für sich selbst , ganz gelinde zu seyn , und vor

seiner Vereinigung mit dem Vlatterstoff , keine

merkliche Eigenschaft eines Grfts an sich zu ha¬

ben . Ich will . es unterdessen für dicienigcn ,
welche die Blattern schon überstanden haben .

7 ) Siehe seine ok inocnlatmx etc .
Leck . I , ? . l ? .



nicht für ganz unschädlich , noch weniger denselben

für zuträglich erklären , wenn man es zumal

wie jener Bauer aus Edewecht in Frisoit im
Ammcrlaude machen , urrb jemanden unwissend

wirkliche Vlattermatcrje unter dem Bier zu
trinke » geben wollte 2 ) . Da es aber doch mei¬

stens nichts schadet , so erhellt Hieraus genug¬

sam , daß es aus ihrem Körper eben so unver¬

merkt wieder fortgehen müsse , als es hinein¬

gekommen ist . Wie lange es sich aber bei ih¬

nen aufhalte , ist nicht so leicht zu bestimmen »

Wollen wir nicht annehmen , daß es so subtil ,

und so durchdringend , als die magnetischen

Ausflüsse und die elektrische Materie sei , so

müssen wir glauben , daß es in der Blutmaßo

I 5

r ) Dieser gedachte , da er von der Inokulation ge¬
hört hatte , mit dem Vlsttcrgift seinem einzigem
Sohn Vie Blattern einzupfropfen . Er nahm deS .-
wegen solches Gift mit nach Hanse , und gab
es demselben unwissend im Bier ein , der aber
in wenig Tagen darauf stark , und der Bauer ,
sein Vater , wurde ein Halbes Jahr unsinnig .

Mansche in Kirkpatriks Erläuterung der
Einpfropsung der Kmdcrblattern . ZeileWd Lcipr ,

17Z6 . 8 - dcS Ucberstzer Hcinekcns Dvrbmchh
Seit . 4 -
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r38 ,

solcher Personen frei herumlaufen , pnd aus
dem Körper einer schwängern Frau , ohne sie

zu verletzen , in ihre Leibesfrucht unverändert
übergehen , und derselbe » diese Krankheit im

Mutterleibe zuziehen könne , , wfx wir eben

fio . H. ) bereits gesehen haben »

26 . § »

Ton der Kraft und Wirkung diestK

So unbekannt aber auch hie Natur euch

hie Eigenschaften dieses Dlattcrgifts , an und

für sich allein betrachtet , pur ziumer seyn mö¬

gen , so gewiß ist es doch , daß es sich bei den¬

jenigen , welche die Blattern noch nicht über¬
standen haben , und mit dem Blatterftoff verse¬

hen sind , s» gewiß ist es , sage ich , ( n . ra . § . )

daß es sich mit demselben vereinige , ihn in
Detpegung seze , entwikele ( 23 - § . ) , unter oben

beschriebenen Umstanden und Zufällen ( 6 . 7 .

z . h . ) völlig heraustreibe , eben dadurch aber

Auch die Kranken für einen neuen Anfall eben ?



derselben Krankheit , guf ewig befreie ( 13 —
äy : § . ) , uns sich cndlicy i selbst auf eine fast
unglaubliche Art vervielfältige und vermehrt¬
es 24 . tz. ) .

27 § ?

Won der Tödlichftjt deß PlqttexMs -

Wenn nun dieser Blatterprozeß ( 26 . -

allezeit glnklich vvrübergjeW , so könnte man
ihm endlich noch mit ss ziemlicher Gelassen¬
heit entgegen sehen , er mochte auch so schmerz¬
haft und abscheulich seyn , als er nur immer
weite « Allein man darf außer der tägliche »
Erfahrung nur auf die Todenlisien sehen , um
sich von der schreklichen Verwüstung zu über¬
zeugen , welche derselbe unter den menschlichen
Geschlecht anrichtet , so wird man mit Entse «
jcn dafür zurükschaudcrn . Folgender kurzer
Auszug , der aus den Londncr Tvdcnlisten
genommen ist , giebt einen klaren Beweis das
von - Es befanden sich daselbst



2°hr -- >al>l von k« - ter » vcr - jrerni
chen von al storbcuc . ! 1020 .

lcrici Alter .

Won 16S7 bis mit - 686 - 398202
Won 170k — 1728 a ) 67214Z
Von r7zc> — : 7Z9 b>) .' 260876

In 28 - Jahren !IZZt220

28469
603 .69

19746

9866 :

' 1 s.

76

74

Im Durschn . auf jed , I . j 229Z2 1700 74

r ) Diese Summen sind bis 1722 . aus den beiden
Ta eilen des vvrkrefii' chen Dr . Iurins zusam¬
mengezogen . Siehe deffcn Lvinpsrilon derwesn
ti -e movtslity oxc . p . lo . Bis 1728 - aber aus
deS Hrn . Dr . Scheu chzer es Tabellen ergänzt .
Man sehe dessen Account of iks fuecssx o 5 ino "
culaiinz; ecc . x . gz .

b ) S . deS Herrn Probst Güßiirilchs Ordnung
in den Veränderungen des meiischlicl >en Ge¬

schlechts rc . Berlin , 1742 8 . Kap . 7 . §. 9z S .

258 — 59 - I » Paris rechnet man auf iedcs Tau¬

send , zwei und slcbcnzig — in London und Stok -
Holm izt 80 — in der Schweiz wenigstens 92 _
nach Beschaffenheit der mehrestcn Reiche und Jah¬
re aber überhaupt , rechnet man auf icdcs Lau¬
fend — K2 ß .
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Es sterbet ; also unter jedem Tausend zur

Welt gebohrner Menschen , 74 . das ist , we¬

nigstens allezeit das 14 . Kind , an den Blat¬

tern . Und man darf hier nicht einwenden ,

daß dieses vielleicht nur von London gelte ,

indem nach den Wiener , Berliner und Dreß -

lauer Tvdenlisicn , unter 25 — 23 — und 21 .

Gebohrnen , allezeit ihrer zwei an den Blat¬

tern gestorben sind , welches eine noch weit

größere Anzahl ist c ) . Da aber nicht alle zur

Welt gedohrne Kinder , die Blattern bekom¬

men , so ist leicht zu erachten , daß die Gefahr

sein Leben durch dieselben zu vcrlichren , für

diejenigen , welche sie wirklich atlszustchcn ha¬

ben , weit größer seyn müsse . In den Lcmd -

ner Todcnlisten sind zu der gesummten Anzahl

Leichen , auch die » « zeitigen Geburten und

todgebohrnen Kinder gezählt 6 ) , welche maw

c) Denn nach SSßmilchS Berechnung find Me¬
ter jedem Jehentausend in Wien , innerhalb zwei
Jahren 800 ; in Berlin innerhalb drei Jahren
865 — und in Breßlau in ebenderselben Zeit
941 ; gestorben ; S . den angef . Ort , Kap . 7 .

§ . 97 . Seite 289 .

S ) Man sehe Güßmi Ichs 7 . Kapit . S . 260 .

Dieser fand in dem besondern Verzeichniß von

Breßlau ; Tabell . iz . daß sich die Todgebohrnen
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doch vhststreitig von der Anzahl derer , welche

die Blattern auszustehen haben , abziehen
muß . Auifer diesen sterben aber noch mehr

als ein Drittheil von der gesummten Anzahl

neugebohrner Kinder , ehe sie ein Jahr alt
wordene ) , an den Zähnen / an Konvulsiv¬
sten und andern Kinderkrankheiten , deren An¬

zahl im Durchschnitt von 22 . Jahren auf iedes
Lausend , nach den Londncr Tvdenlisten , Z86 .

betragt , wie der scharfsinnige Dr . Juri » um¬
ständlich gezeigt hat . 5 ) Wir wollen aber die¬

se beiden Nummern zusammen nur auf 386 .

sczest , Und annehmen , daß dieselben von jedem

Tausend / ohne die Blattern gehabt zu haben ,

sterbest , bind daß alle übrige 614 . Personen die
Blatter » bekommen müssest ^ Denn , obgleich

einige der! erstebn , die Blattern schon über¬

standest habest können , so büßen hingegen auch

diele von best übrigen 614 . in ihrer zartestem

i « den Getauften , wie r . zu ich. verhielten , das
ist , unter jedem looc>. wenigstens 50 .

« ) Ebenderselbe im 6 . Kapit . § 62 . Seite 20z .
fagr , in Wien verhalten sie sich wie r . zu 2 ^ .
« der wie Z69 . zu rooo .

L ) S . den anges. Ort , Seite rr ,



Kindheit das Leben ein , ohne von dieser Krank¬

heit heimgesucht zn werden , und verschiedene

sollen auf ihre ganze Lebenszeit davon befreiet
bleiben ( 12 . § . ) Schäzen wir nun diese lezr

kern , den erstem gleich , und heben sie also
mit einander auf ; so folgt - daß unter 614 -

Personen über kurz oder lang 74 . oder unter
25 . Personen , Z . an den Blattern sterben müs¬

sen . Geschieht es nun , welches lsich oft zuzu¬

tragen pflegt , daß zum Beispiel , unter diesen

614 . Personen der halbe Theil - ncinlich Z07 '
oder zwei Dritthcrlc , ncmlich 410 . Pcrsonen -
die Blattern zu einer Zeit bekommen , wo sie

gutartig sind , und wo sie nur ekwan den

zwölften Kranken unter ldieseu wegnehmen ;

so werden ihrer im ersten Fall von dem halben
Theil nur 25 . und im andetrr Fall von zwei
Drittheilcn nur 34 . sterben , sind folglich wer¬

den im ersten Fall von den übrigen 307 . noch

49 . das ist allezeit der Sechste , und im zwei¬
ten Fall von den übrigen 204 . Personen , nach

40 . das ist , allezeit der ffünfte Kranke , sterben
müssen . Daß aber diese Berechnung ihre Rich¬

tigkeit habe , und darinnen eher zu wenig ,

als zu viel gesagt sei , läßt sich aus den neuern
Bemerkungen mehr , als zu deutlich erkennen .

Denn , da man bei Gelegenheit der Blätteren ^
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Pfröpfling in England den Anfang machte , die

Blatterkranken in verschiedenen Städten vorn

Haus zu Hand mir der grösicn Sorgfalt aufzu¬

zeichnen , und die daran verstorbenen Perso¬

nen auf das genaueste zu bemerken , so fand

man r

Im Jahr 1721 . 1722 .

Blatter - Blattet -
2U1 Verhält

niß.
kranke . leichen . Krank . reichen

I » Avrkshire Z40S SzS r6 Z
Cdichcster 994 isz 6 L

Havcrford Wcfi 227 52 - Z z
Vvsto » l>)

Im Jahr 1727 . 1728 .

5 ? 59 844 lZ

zu Uxbridge k9
Im Jahr 1752

In Neu - England

142 5 l 14 5

r ) weiße
5059 452 11 r

2 ) schwarze Afrikaner >0
485 62 2Z r

Summe I6069 2265 7 i

Welches in der Mittelzahl unter sieben Vlat -

tcrkranken — - Line — und folglich unter 21 .
Kran -

8 ) I . Jurin , am angef . Ort , S . rZ . 16 . az .

l>) Kirkpatrik , am angef . Ort , LsN . v . p . 109 .

>) Scheucht " , am angeführt . Ort , S . rz .

tc) Kirkpatrik am angeführten Ort , Scitur .
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Ktanktrf schon — drei Lerchen giebt > da wie
nach der obcnangcführten Rechnung , unteres
Kranken , nur — Drei — gefundenhatten . !)
Das übermäßige Sterben aber zu UrbriLge
beweißt deutlich , daß die Blattern nicht allein
bisweilen eben so verwüstend sind , als dir Pest
selbst , sondern Laß sie auch insofern noch grau »
samer befunden werden , weil sie , besonders
in großen und volkreiche » Städten beständig
forldauren , und nicht so wie die leztere , wie ?
der aufhören , m )

!) Der Herr D . Scheuchtet folgert stM am äii,
sef Ort , daß alleieit unket s . Tlakterkranken
vom allerlei Alter , und zu allerlei Iahrszeitcn — Ej ,
» er — sterben müsse , und gründet sich aufdiervrhek ,
gehenden Nachrichten LcS D - Jarins , da unter
18 - 29 . Kranken , Zoo ? , gestorben sind . Weil ich
« bet diese iezkcre Schrift des D . Iurins nicht
bei der Hand bade , um die Richtigkeit der Zahl « ,
daraus ; u belirtheibe » ; so habe ich hier lieber j »
wenig , als M viel seien wollen .

m ) So blieben z B . in Gtokhvlm bei her König¬
lichen Garde von Zoo . Cvciknabcn , Zo . übrig ;
von dem ^ ahr 17Z9 — >748 - rechnete man auf
jedes Tausend , -isZ ' BlatMverstorbcnc ; in Braun ,
schweig fand man im Jahr 1766 , unter 1017 .
lur Wellgcbodrnen , 6 Z - . Blatterrvde ; Schweden
»erlvbr von dem Jahr 174s — 1759 . an Blattern

K



<2on den übrigen Folgen desselben .

Der Tod aber ist nicht das einzige Unr

glük , welches die Blattern nach sich ziehen .

Sie lassen sehr oft solche Krankheiten und Merk¬

male ihres ehemaligen Daseyns zurük , daß

sich viele Personen glüklich schäzen würden ,

wenn sie dieselbe mit einem sanften Tod , wah¬

render Dlattcrkrankhcit selbst hatten vertau¬

schen können . Sie scheinen einige nur darum

zu verschonen , daß sie von einem langsamern

obgleich bisweilen weit grausamern Tode , da¬

hin gerissen werden , und andere wiederum

darum , daß sie die Zeichen ihrer schreklichen

95000 . Bürger ; Frankreich , wo die Blattern

nicht so heftig wüten , als in Schweden , erleidet

jährlich einen Verlust von zo bis 40000 . Men¬

schen , durch die Blattern ; in JSIand nahmen

sie im Jahr 1707 . auf die 20000 . Personen weg ,
und in dem vorigen Jahrhundert gieng eine mäch¬

tige Nation in America durch sie zu Grunde ; die

Grönländer konnten sich auf keine andere Art für

ihre Wuth retten , als durch die Flucht in unbe¬

baute Gegenden , und mußte » nicht die Hotten¬

totten sich durch einen aufgeworfnen Wall um sich
herum , gegen sie vertheidigen !



Wuth an sich tragen , und bei den übrigen
Menschen , Schecken , Abscheu und Mitleid

zugleich erwekcn sollen . Denn , wie viele be¬
kommen nicht nach überstandcnen Blattern

Krebsschaden n ) , den Brand und Beinfraß o ) ,
durch welche ihnen nicht allein die fieischichten
Theile bey lebendigem Leibe verfaulen , sondern

auch die Knochen , als die einzigen Srüzen ih¬
res Körpers zerfressen und zerbrochen wer¬

den p ) ? Wie viele müssen nicht auf solche Art
elendiglich verschmachten q ) ? Einige werden

durch dieselben ihres Verstandes beraubt , so

Laß sie in die entsezlichste Raserei verfallen ,

und wie tolle Hunde so lange um sich herum -
K 2

n ) S . Hofmann am angef. Ort , D iv . ? . i .

Lekl . I c . VII oblerv , XI . p . 184 .

v ) Ebendeis . am angef . Ort , oblerv . III . p .
DeSgl . Herr Hofr . Storch im Anhang i » M

IVten medizi » . Jahrgang , S - 729 . 7Z0 .

p ) Herr Hofr . Storch am angef . Ort , G . 7S4 .

g ) Wenn ihnen durch diese um sich greifenden Ge¬
schwüre , die Lippen weggefressen , der Gaum und

dieKinnbaken durchbohrt , und die Wangen durch «
löchert werden . Man sehe HofmannS obenan «

geführte 10 . Venierkung , E . 184 . und StorchS
i9te Bemerkung , S . s - 4 -
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Reißen , bis sie endlich von diesen so heftige »

Ansahen ganz entkräftet , ihren Geist aufge¬

ben r > Andere behalten , wenigstens auf eini¬

ge Zeit , lange eine Schwache des Verstandes und

ein einfältiges albernes Wesen an sich 5 ) . Einige

bekommen nach den Blattern auf ihre ganze übri¬

ge Lebenszeit epileptische Zufälle und Konvulsio¬

nen , und andere kommen noch mit einem viel -

iährigcn Kopfschmerz durch t ) . Wie viele wer¬

den nicht durch diese abscheuliche Krankheit zu

den elendesten und äußerst verstümmelten Men¬

schen gemacht ? Einige verliehren ihr Gesicht

ganz und gar , andere kommen noch mit einem

Auge davon , und andere behalten auf zeitle¬

bens triefende und blöde Augen . Einige wer¬

den durch die Blattern taub und stumm ge¬

macht u ) , und andere behalten wenigstens ein

r ) Dieses begegnete eitler Fleischers Tochter von z .
Jahren , nachdem die Raserei z . Wochen gedauert
hatte . M . S . Mlce » . Kat . cur . Lee . I . -kin .
VI . VH . oblerv . 9z . p . iz - .

r ) S . Storchs Anhang jum 4ten «vediz . Jahr - .
S . 691 . 69z . 8 Z4 -

t ) blilcellLN . Karnr . Luriof . v » c . III . ^ u . IV .
« dlkev , 1. p . Z .

ü ) Hiervon steht ein Merkwürdiger Falk in he»



schweres Gehör und eine Heischerkeit auf zeit¬
lebens v ) . Etliche vermehren den Zapfen , v )
und werden dadurch auf ihre ganze übrige ? c-
benszcit der grösicn Beschwerlichkeit in , Reden
und Schlingen ausgesczt . Wie viele bekom¬
men nicht nach überstandenen Blattern hekti¬
sche Zufälle und die Schwindsucht , an den sie
über kurz oder lang ihren Geist noch aufge¬
ben müssen x ) ? Wie viele bekommen nicht
Dluischwärcn , Beule und andere Geschwüre
an den Gelenken / die endlich den Gebrauch und
die Bewegung derselben Glieder gar vernich¬
ten ? Wie viel lahme / ausgewachsene und
duklichte Personen giebt es nicht / die alle diese
Zufalle theils in / und theils nach den Blat¬
tern bekommen haben ? sv / daß dieienigen ge -

^ r

Schriften der Akademie der Naturforscher / da ein
Mädchen von drey Jahren nach den Blattern
stumm geworden ist / und im rehenten Jahr «
bei sehr heißem Wetter wieder von freien Stüken
zu reden angefangen hat ; vecar . U . an . >. okl,
38 . l >, io ? .

v ) Wlc . bl . c . vec . UI . sn . sv , obst r . p . 3

v ) Ebendaseldst .

x ) G . Storchs Whang zum < ttn mediz . Jahrg ,
Seite 8 ? ^ .

i-. f f,
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wissermaßen noch glüllich zu preisen sind , wel¬

che » ist dem Verlust ihrer Schönheit , und mit

einem von den häßlichsten Gruben und Narben

verunstaltetem Gesichte , die Gesundheit ihres

übrigen Körpers , den Blattern gleichsam ab¬

gekauft haben , obgleich der Verlust der Schön¬

heit an und für sich , ein beträchtlicher Schade

ist , und wenigstens bei dem Frauenzimmer ,

sehr üble Folgen nach sich ziehen kann . Denn ,

wie oft wird nicht die Ruhe und Zufriedenheit

mancher vorher glücklich geführter Ehen durch

die Ankunft der Blattern unterbrochen , die

dem einem von beiden Ehegatten , seines viel¬

leicht schäzbarsten Heurathsgutes berauben .

Wie viele Hofnungen verschwinden nicht ein¬

mal auf ewig , wenn die Blattern den Reiz

einer blühenden Schönheit jämmerlich verwü¬

sten und dadurch das schmeichelhafte Glük ei¬

ner nahen Versorgung auf einmal zu Grunde

richten ? Und wie viele nüzliehe Bürger muß

nicht das gemeine Wesen entbehren , die aus

der Verheurathung solcher verunstalteten Per¬
sonen hätten erzielet werden können ?
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29 . § .

Können die Blattern verhütet werden ?

Das allcrschlimmste aber ist ohne Zwei "

dieses , daß man diese abscheuliche Krankh

bis izt weder verhüten , noch ihren schrekli >

Folgen , wenn sie einmal natürlicherweise enr - -
standen und vorhanden ist , gehörig hat vor¬

beugen können . Denn ob sich gleich die aller -

gcschiktesten Aerzte schon in den ältesten Zerren ,

die gröste Mübc gegeben haben , solche Mittel

und Wege ausfindig zu machendurch welche

man dieser Krankheit sicher begegnen , und fe¬

ste Gränzen sezen konnte ; so ist man doch seit

so vielen Jahrhunderten nicht viel weiter ge¬
kommen , indem man theils nur einige von

ihnen angegebene Mittel wieder zu untersuchen

angefangen , andere aber bei uns zu brauchen ,

sich gar nicht einmal unterstanden hat , ob sie

gleich von den Javanern im vorigen
K 4

Der Javaner Methode , nach welcher sie die
Kranken den ersten Tag in einen Fluß werfen ,
den zweiten häufig Buttermilch trinken , den drit¬
ten eine große Menge Gurkensallat esi?n , und
hierauf den vierten , wenn die Blattern heraus¬
kommen sollen , wieder aufS neue i » den Fluß

/



.V '

Jahrhundert mir großem Nuzen gebraucht wvvs
Yen seyn sollen . Uhnscs wenigstens hat schon
ein ganzes Kapitel von Verhütung der Blak
kern ausgezeichnet , hinterlassen ?.) , und in
demselben das Aderlässen und ein kühles Ver ,
halten überhaupt , eine kühlende Pflanze ,idiät
aber ncbsi herben , sauren Sachen , eißkalken
Getränke , Vuttermilch , kalten Bädern und
Kamphcr insbesondere angepriesen , Und ohne
streitig vermuthete daher auch der große Born
hnewe , diese Krankheit gleich in ihrem er¬
sten Anfange , noch ehe die Blattern auebre»
chen , erstiken zu können , wenn er sie als ein
Eltkzündungsfieber , und jede Blatter als eine
Genie behandelte , und auf diese Art durch

-4

werfen lassen , hat zwar den berühmten Dan .

Ludöpizi in den Schriften der Kais , Akad . der

Vaturf . Oec , I . .IN , VIN , obt . 68 . l>, 116 . lä ,
cheriich geschienen , allein , wenn man sie mit der

hier von , RhüfcS ertheiltem Vorschrift vergleicht ,
so sieht mau leicht , daß sie dieselbe entweder aus

den Schriften des Rhaseü erlernt , oder durch

Mündliche Ncdcr ' icsermigett , aps den uralte » Zeiten
her , erhalten haben müssen , im welchen leztern

Fall ihre Beibehaltung einen ziemlichen Brweiß

von ihrer Güte , wenigstens in denselben Ländern
abgeben würde .

a ) R . Mcad : Oper . m »<l . ? . I , Nhas . Lorrt ,
meiif . äs v ; riol , et mcsshill , c , V , z>, §§ .
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starke Aderlässe Klystiere , hiMngliches Ger

tränke , Bäder , gemäßigte Warme des Zim¬

mers , und kühlende Mittel dampfte , a ) Nun

könnte man zwar den schleckten Fortgang dieser

nnzlichen Versuche gewissermaßen mit Recht

den unrichtigen Begriffenzuschreiben , welche

man zeirher von den Ursachen dieser Krankheit

gehegt hat , indem es gar nicht zu verwundern

ist , daß die Chinesen , und nach ihrem Bei¬

spiele verschiedene europäische Aerzte , beson¬

ders der Ritter Dighy durch das Ausbrüten

der Nabelschnur vor den Unterbinden , die neu -

gcbohrncn Kinder für die Blattern nicht in

Sicherheit stellen können , weil sie das darin -

yen enthaltene Gcblüte wohl irrig für die
K Z

» ) Denn , dass durch eine allzukähle Behandlung ,

das Gift so geschwächt , der Körper so dephlogistic
firt , die gamc Turgcstens nach der Oberfläche sy
viiterdlukt werden könn ? , dass LaS Fieber kaum
merklich die Blattern , wie kleine rothe KnödSchcn ,
einig Tage stehen , und dann ohne alle Echwä -
kling verschwinden, oder wenn sie auch Wäschen
bekommen , diese in z bjS 4 . Tagen , und fast oh¬
ne allen Schorf vergehe » , lehrt die Erfahrung
Daher auch in der Folge der Zeit die mehreßei ,
englischen AM - ihre kältcnde Methode gemiltzrrL
haben .
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Ursache dieser Krankheit angesehen hatten , b )
Mein , da wir ebendieselben Ursachen bei uns

b ) S . Band 2Z . Seit . wo aber das Abwäschen mit

Saftwaffer noch darzugesszt wird . Pfeiffer ,

am angcf . Ort , c . VIk . §. 18 . p . 6i . 6r . Eben

so waren auch die wiederholten Purganzen , wel ,

che die von der monatlichen Reinigung währender

Schwangerschaft , oder von der Muttermilch in

dem Kind zurükgebliebcnen llnreinigkeiten , a !S

die vermeintliche Ursache der Blattern , ausführen

selten , im Verhütung derselben so nnkräftig , als
WoodwardS Methode , nach welcher er die

scharfe Galle , die seiner Meinung nach , die Ur¬

sache der Blattern war , durch Brechmittel fort ,

führen , mit Mandelöl vollends dämpfen , und

auf solche Art die Blattern verhüten wollte ; am

angcf . Ort , § . il - ra . S 80 - 89 . Und dieie ,

nigen , welche die Ursache der Blattern in eine

Fäulnis sezren , und sie mit mineralischen sau ,

ren Geistern vertreiben wollen , waren nicht

glüklicher . Denn Hvfmann mell , r » e. Allein .

P . 4 . ? . r . i . L . 7 . <ls ksbre vattol .
x . IÜZ . § . ri und p . 169 . 170 . meldet aus ,

drüklichr daß der häufigere Gebrauch derer von

' Sydenham und Waldschmidt angepriese ,

nen mineralischen sauren Geister im Jahr 1698 .

bei vielen vornehmen Personen die Blattern weder

Verhütet , noch ihre Zufälle vermindert , sondern

vielmehr bei dem Abdorre » weit verschlimmert ha¬

be , indem sie weiter um sich gegriffen , und die

darunter liegenden Theile mit beträchtlichem

Schmerz und Brennen zernagt und zerfressen hätt



fern weit erleuchteten : Zeiten , noch nicht viel

näher , als nur den Nahmen nach kennen ,

indem wir uns in Ansehung ihrer übrigen Ei¬

genschaften , noch in der grösiem Dunkelheit

befinden ( 19 — 25 . ) , so macht uns eben

dieser Umstand zu 'si Erfindung eines solchen

Mittels , für die künftigen Zeiten , schlechte

Hofnung . Wolke man gleich sagen , daß man

die ganze Krankheit der Blattern würde ver¬

hüten , und mit der Zeit wohl gar ausrotten

ten . Navier muß diese Stelle nicht gelesen ha¬

ben , vd er sich gleich auf Hofmann und Sy -
denham beruft , sonst würde er schwerlich die
Blattcrursachc in einer Fäulniß , und daS Mittel
darwieder in einer Säure suchen . S / seine llus .
snr plus ,surr malitäies popnwir : k » r . >75 Z .
ir . p . 85 sr . Und seine übrigen ebendaselbst Seit .

» 7 !, . zur Verhütung der Blattern gemachten Vor¬
schläge , sind so beschaffen , daß sie niemand
leicht wird beobachten können . Eben so wenig
werde » wir auch durch die kühlende Behandlung ,

als Entzündungsfieber ausrichten . Denn D .
Cleg born verlohr im Jahr 1746 . da die Blat¬
tern aus Minvrka so grausam wüteten , die mei¬
sten auf diese Art . Und ein reder so Behandelter
wäre für einer neuen Anstekuug nicht sicher . Denn
Personen die einmal z. B > an einer Entzündung
des Halses gelitten haben , können mehrmahls i »
.diese Krankheit verfallen , wie die Erfahrung häu¬
fig lehrt .
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könn ?» , wenn man nur den Blatterstoff , vor
den Anfall der Krankheit aus dem Körper
völlig heraustreiben ( 20 . § . ) , oder das aus»
scrliche ansickende Biatkergift , durch ein klüf¬
tiges Gegengift so verändern und binden könn¬
te , daß es seine gewöhnlichen Wirkungen
( 26 . § . ) hervorzubringen , nicht im Stande
wäre ; so ist doch die Art und Weiße , wie
dieses zu bewerkstelligen sei , so großen Schwie¬
rigkeiten unterworfen , daß man sich gar nicht
wundern darf , wenn man finde : , daß die
gröstcn Aerzte unserer Zeiten , aller ihrer De - l
mühungen und angestellten Versuche ungeach¬
tet , doch nichts zuvcrläßigeS zu cntdeken , im
Stand gewesen sind . Und aus ebeu diese »
Ursachen bewogen , thaten ohnstreitig nachher
jene vortrcflichcn Aerzte , als ein Rrauft ,
ein Medikus , ei » R -tst , ein Richard , ein
Le Camus , ein Paulet , ein Sarroue , ein
de Harn , ein pufciidorf , ein Junker , und
noch vor kurzem ein Scudcri und Faust ,
Vorschläge , die Blattern durch Sperrungen
solcher Oerter , wo sie sind , oder durch Er¬
richtung der Blattcrhäußcr am jedem Orte
ganz zu vertilgen und auszurotten . Daß
- ber dieses vermöge des gesellschaftlichen Ver¬

hältnisses der Menschen , wohl schwerlich zu



bewerkstelligen sei , gesejt auch , « s wäre dir

physikalische Möglichkeit darzu da , ist sehr eine

leuchtend . Herr D < Karrst , ein Arzt , dem

das Wohl seiner Nebcnmenschen wirklich am

Herzen liegt , und der des Leibarztes Sr .

Sicil . Majestät , des Herrn Pros . Scuderr

in Latanra Vorschläge zur Ausrottung der

Blattern , vollkommen vor Augen gehabt hat ,

bietet alle Kräfte auf , seinen Endzwek zu en

reichen . Allein er scheint sich die Sache gar

zur leichte vorzustellen , und sieht daher such

schon im Geiste die gänzliche Ausrottung und

Vertilgung der Blattern aus Europa , durch

Errichtung der Dlatterhäußev vollendet c ) ,

mag aber doch wohl , wie uns dünkt , eine ge¬

naue und sorgfältige Berechnung von den un¬

geheuren Hindernissen , die sich seinem Projekt

hier von allen Seiten in Weg lögen , zu ma§

«) Zr . M . Geuderi Vorschläge zur AuSrottune
der Kinderbettern lind andern anstekendcNlScuchen ,
g . d . Latein » on C b r . L - Lenz , nebst einer Vorre¬
de von CVr . G . Sal « mann . Schttepftnthal ,
1794 . B . C - Faust , Versuch über die Pflicht
der Mensche » , irden Blatterkranken von der Ge¬
meinschaft der Gesunden abzusondern , und dadurch
zugleich in Städte » und Ländern und im Eurov «
die Ausrottung der Blatterxest zu bewirken . Büke ,
bürg , ' 7S4 - r .
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chen , Übergängen haben . Denn , woferne
nicht alle Fürsten und Große in ganz Euro »
pa zusammen treten , vnd woferne nicht ein
jeder unter ihnen aus seinen eigenen Schazcn
tzie Anstalten zur Ausrottung der Blattern
in seinem Lande zu gleicher Zeit mit Ernst
betreibt , und dieses menschenfreundliche Werk
selbst unterstüzt und befördert ; so werden alle
diese Vorschläge gute und fromme Wünsche
bleiben , so lange Menschen leben . Die Ver¬
fügung und Ausführung hierinne dem Pri¬
vatmann , oder dem gemeinen Mann zu über .
lassen , ist bedenklich . Der reiche Privatmann
werd nie seine Kinder , noch vielweniger sei ,
nen vielleicht einzigen Leibeserben , von sich
hinweg in ein öffentliches Siechenhauß geben .
Der mittelmäßige Bürger scheuet ohnehin alle
Arten von öffentlichen Abgaben , uns glaubt
so schon mehr geben zu müssen / als er schule
drg sei . Der gemeine Mann hält sogar die
Blattern für eine Wohlthat , durch welche er
mit Gott abrechnet . Es würden sich daher
Aberglauben und Schwärmerei gar oft in sei¬
ne Plane mischen , und er zulezt solche grau¬
same Maasregcln ergreifen , den selbst der Re¬
gent Einhalt zu thun , nicht im Stande sey »
würde . Und wir wollen einmal annehmen ,
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daß dergleichen Dlalkerhäußer in allen Lan¬

dern , in allen größcrn und kleinern Städten

Europens , errichtet worden wären , und da¬
durch die Ausrottung der Blattern schon sol¬

che glükliche Fortschritte gemacht hätte , daß

man seit vielen Jahren keine Spur mehr da¬
von in allen den Orten bemerkte . Sind sie

deswegen nunmehr ganz vom Erdboden ver¬

tilgt ? — Wie — wenn uns dieselben aus
einem andern Welttheile unglüklicherwcise wie¬

der zugeführt werden ? — Wie — wenn dieselben

nun mit einer solchcnG - schwindigkeit und Heftig¬
keit um sich greifen , die icnem griechischen Feuer

gleicht , ( dergleichen Beispiele wir haben ) und
alles dahin raffen ? — Sind daher die Blat -

terhaußer nicht vom Anfang an , auf dem

höchstmöglichstem Fall eingcrtchter ; so wird
eine solche bösartige Blatterseuche auf einmal

alle Früchte einer viele Jahre lang angewand¬
ten Vorsicht vernichten . Die Millionen sind

nachher umsonst verschwendet , und der dadurch
dem Menschengeschlecht verursachte Schaden

weit empfindlicher , als vorher . Denn es ist
ia aus der Erfahrung sattsam bekannt , daß ,

ielänger die Blattern einen Ort verschonen ,

destvmchr Menschen raffen sie nachher hinweg ,

und daß sie den Erwachsenen eben so gefähr -
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lich sind , als den Kindern . — Um aber die¬

sen großem , und der Menschheit so wichtigem

Entzwck naher zu kommen , und vielleicht nach
und nach zu erreichen , würde es weit weni¬

ger « Schwierigkeiten unterworfen seyn , wenn
man erst suchte , diejenigen Vorschläge in Aus¬

übung zu bringen , die ein ese; , garth in seiner

Untersuchung , wie den Blattern zuvorzukom¬
men sei , gethan hat , die Mit leichter und aus¬

führbarer sind . Alsdann könnte man vielleicht mit

mehrerer Zuversicht zur gänzlichen Ausrottung

der Blattern übergehen , und sich erwünschtere

Folgen davon versprechen .

Zv . § .

Durch Heraustreibung ves Bitterstoffs '?

Denn , was den ersten Weg , nemlich

die Hcraustreibung des Blatterstoffs anbelangt ,

so scheint es gar nicht wahrscheinlich zu seyn ,
daß man dieselbe durch Arzneien solte bewir¬

ken ll ) , und auf diese Art den Kranken für
die

Ich sage mit Fleiß durch Arzneien , well
man ihn wohl auf keine andere Art , M sermittelst

deS



die Blattern in Sicherheit stellen können , weil
der Blattcrstoffallem Ansehen nach , durch nichts ,
als durch das äusserlich ,: anstckende Blatter -
gift , in Bewegung gcsezt , cntwikelt , und
herausgetrieben werden kaun ( 23 . H. ) . Und
gleichwohl scheinen die meisten und angesehen -
besten Schriftsteller , sich diesen Weg zum Ge¬
genstand ihrer Versuche erwählt , und aus
eben dieser Ursache verschiedene Arzneien ver¬
ordnet zu haben , welche die Ab - und Ausson¬
derungen unsers Körpers merklich befördern .
Man findet deren eine große Menge aufgezeich¬
net , unter welchen aber Myrrhen , Rhabar¬
ber , mit Wasser bereitetes Alocextrakt , ver¬
süßtes Qucksilber , Mincralmohr , Diesam ,
Kampher , und andere daraus verschiedentlich
zusammengesczre Arzneien , die vorzüglichsten
find - Lsch kann man noch zu diesen das von
dem Inländischen Bischof Beisselep versuchte'
Lheerwasscr an die Seite sezen c ) , desgleichen

des Blattergifts selbst heraustreibe » , und dadurch
den Übeln Folgen dieser Krankheit wird ror . cugen
können .

s ) S . I . I' . sb Lretelc ! 'llr .iLf . 6s v » .
i-iol . e-r rnsrbM . Nürnberg 1699 . 4 . Vll .
6 s cnkLtions propkviscr . erc - x . 127. D . W »

8
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das von dem KLniglichen Schwedischen Leib ,

ar ; k ^ itoiairs Rostn von Roftiistcrns

gepriesene Guajakharz 5 ) . Und das von un¬

serm großen Boerhave angegebene , aus

LindenS Nachricht von , Phccrwasser ; keiplig

1747 . 8 . Kap . 2 . S . 50 . 21 . Priors
rinive r !>e suceess ok mrvutki eic . welcher

noch mehr Trfahrunae » von der heilsamen Kraft

des Tdeerwassers i » Blatiern angeführt hat . Es

besieht solches nach R 0 senstein an , angeführt .
Her S - 220 . 22 - , der es auch rühmt , aus 12 .

Pfund Masscr und z Pfund anten , Theer . Die¬

ses rührt man z . biS 4 . Minuten um , laßt es

48 . Stunden stehen , und zieht das klare davon
auf Flasche » .

f ) Er last unter gehörigen Herhalten folgende Pil¬
le » : l-t . LZioi » . riln pich , Lnmpdor . btxtr . - 11^ ^ -

Lguot . 2N. gr XV . , Ideiin . 6 nxi . gr . XXV .
le, . V . l . . a . Nül . ponä . xr . ii . kol . srgent . obs . >l .

wöchenrlich iwciuial , z , 4 . diS 5 . Stück nehme » ,

und lert für Erwachsene 1 . Grau Kalomel mehr ,

und für ein kleines Kind , weniger Kampher hin¬

zu S . der Schweb . Modem , der Wissenschaft .

AbhanL ! . iz V - , tes Dierkcljadr , Z . Art . S . Z2 .

Etwas verändert findet man diese Pillen in sei¬
nen Kinderkrankheiten , S . 222 . » emlich

It , Laluin . I' !w pti gr . 12 . eampli , xr . 8 . tllxrr .

? . loe -> gr . 12 . 6 . 6n » i . xr . 16 . Uttd sejk , wenn

die daselbst angegebene Dosis mchr Oefnung ocr /
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Queksilbev und Spießglaß bereitete Cpezifst
kum § ) / scheint ebenfals auf die Heraustre :-

bung des Blatterstoffs gerichtet zu seyn , ob

er gleich dafür hält / daß es dem Blattergift

vorzüglich widerstehe . Herr Thomson , der

eben dieses Börhaavische Spczisikum zu Phi¬
ladelphia bet verschiedenen Personen mit

großem Nuzen gebraucht haben will , und

versichert , daß er viele auf diese Art theils

zum Einpfropfen , theils zu den natürlichen

Blattern vorbereitet , und doch keinen cinzi -
gen davon in einer beträchtlichen Gefahr der
Krankheit gesehen habe , ist eben der Mei¬

nung , und glaubt , daß es einen gewissen

Theil des Blattersioffs heraustreibe , und sei¬
ne schlimmen Eigenschaften mäßige ; er be¬

schreibt aber weder die Zubereitung seines ge¬

brauchten VorbereitUngsmitrcls , noch auch

dir Art der Vorbereitung selbst Und so
L 2

schaffen solte , noch r . Gran mit Manbetn abg -F

ricbeiics Ialappcnharz darzm

x ) <le cOxNolcenM « teueLnüis liiorbir . Lxboriliii .-
lZSö . tzsr .

b ) Man sehe seinen Oilcourlv s on tke yrrgstit ,:
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schmeichelten sich auch verschiedene andere vor -
irefiichc Aerzte , als ein Lc>db , Cotuirni i ) ,
BrUnsie , Hofinann , in dem Qucksilber
und in dem sogenannten Mineralmohr ein
Mittel gefunden zu haben , weiches eine spe -
zifike Kraft gegen das Blattergift besize , ja
die Natur des Blattergifts ändern , oder das
schon mir dem Blut vereinigte Gift so verr

tioa ok l !>s daäy sor tlie ünull - xox . Vluls -
itelpd . p . l75o . lZ ,

i) cie leäitms v -iriota --. svnmgms , S - 7Z - «k
brauchte denselben ! mit Nuzen bei und ohne An¬
zeigen von Würmern . Die Blattern füllten sich
jederzeit gut , der Liter wurde dadurch zur Aus¬
dünstung geschikt gemacht , und fraß niemals un¬
ter sich - Dr . Lobb versichert , daß durch densel¬
ben verschiedene der Anstekung entgangen wären,
Und wen » sie ia Blattern bekommen hätten , so
ivärcn sie doch jederzeit gutartig gewesen . Ja er
glaubt sogar durch den Lstcrn Gebrauch dieses
Mittels daS erste Blattersiebcr «rstiken , und das
angcstckre Blut so ändern zu könne » , daß das
Blattergift keine Wirkung mehr änffern , sondern
th - ilS ausdünsten , theils mit dem Wasser abge¬
hen müsse . Daß aber dieses eine bloße Muth¬
maßung noch von ihm gewesen seyn müsse , sieht
man varauS , weil er keine Bevbachtunse » davon
angeführt hat .
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dünnen könnte , daß es ohne erst Blattern

hervorzudringen , leicht ausdünsten könnte .

Soll man aber die wahre Beschaffenheit von

diesen Verhütungsmitteln allen entdckcn , so

muß man sagen , daß einige davon zum sicher¬

sten Beweist ihrer Unzulänglichkeit , schon

langst vergessen worden , und daß man von

den andern und neuern noch keine hinläng -

lichen Erfahrungen habe , um von ihrer Un -

trüglichkcit ein vollkommen richtig Urtheil zu

fallen . Ob es gleich gar nicht zn läugnen

ist , daß dergleichen Arzneimittel die Säfte

des Körpers gewissermaßen reinigen , und ihn

so vorbereiten können , daß die Blattern bei

ihrer kurz darauf erfolgtem Ankunft , leichter

vorübergehen , als wenn sie einen mit unrei¬

nen Säften angefüllten Körper überrascht

hatten . Und dieses kann man allerdings von

dem versüßten O . ueksilber sagen , Denn , daß

dasselbe vorzüglich auf das Lymphatische und

Drüscnsysicm seine Wirkungen äussere , und

also im Stande sei , das Rlattcrgist zu ent¬

kräften , und ihm entgegen zu wirken , schei¬

nen die Erfahrungen immer wahrscheinlicher

zu machen . Da man aber nicht weis , wenn

man eigentlich von den natürlichen Blattern

werde heimgesucht werden , so würden diese

L 3

EI
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Verhütungsmittel , gar oft entweder ganz ver¬
geblich angewendet , oder in großen Städten , ^
wo die Blr. trern gar nicht wegkommen , so
lange fortgebraucht werden muffen , bis man
endlich einmal von denselben überfallen wür¬
de , welches außer der Beschwerlichkeit , die
Mit einem allzulang ? anhaltendem Gebrauch
solcher Arzneien verknüpft ist , der Gesundheit
des menschlichen Körpers , keinen geringen
ßchaden, zufügen könnte .

Zi , § ,

Oder Lurch Veränderung des Vkal -
tergrfkö ?

Dq hingegen muß man sich billig ver¬
wundern , wenn man die glükliche Entdekung
verschiedener ziemlich zuverlässiger Gegenmittel
wider den Biß einiger giftigen Thiere ; und
etliche von den erfahrcndesien Aerzten aufge¬
zeichnete Bemerkungen 1c) in Erwägung zieht ,

K) Der gekehrte Diemerbroek Hot j . B . das

" Tokakrauchen , als ein herrliches Vcrwahrunge -

Wittel wjdex die Pest befunden , « nd der erfahrne



warum so wenige den andern Weg zum Ge¬

genstand ihrer Untersuchungen erwählt , und

das Blarrergift auf irgend eine Are zu ver¬

ändern , nicht häufiger versucht haben . Und

zwar vorzüglich deswegen , weil der oben be¬

merkte Umstand , nach welchen das Blatter -

gift hauptsächlich ein Gegenstand des Geruchs

zu seyn scheint ( ? Z . § . ) , einen leicht auf die

Gedanken hätte bringen können , daß es viel¬

leicht nichts unmögliches sei , diese unsichtba¬

ren , stinkenden Theilchen , durch andere ihnen

cntgegcngcsczte feine flüchtige Körper derge¬

stalt zu verändern , und gleichsam so zu bin¬

den , daß sie nachmals ihre gewöhnlichen Wir¬

kungen edcn so wenig hervor zu bringen im

L4

Schreiber hat dieses nicht allein bestätiget ,

sondern auch bemerkt , daß Angehängc von stin¬

kenden Gummi und Kampher , zur Verhütung der

im Jahr 17Z8 . und i 7 Z9 > in der Ukraine grasst -

rendcn Pest , sehr gute Dienste gethan hätten .

Man sehe seine Oblerv -ttione ; er cozil -n » nv

pelts ; » nni - I7Z8 — ZS - Ukrsini - gr -rss -rr -,

kerropol . 1740 . 4 - Obl '. 26 . . p . 22 . Selten

daher die Blattern nickt auch auf eine ähnliche

Art verhütet werden können , da daö Vlattergift

allen » Ansehen nach weit gelinder , ist , alS das ,

welches die Pest verursacht ;
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Stande wären , als zum Beispiel ein Mittel »

salz , die eigentlichen Wirkungen eines sauren

oder alkalischen Salzes verrichten kann . Denn ,

wenn ein solches Mitte ! cntdckt werden könn¬

te , so würde cs gewiß in Verhütung der

Blattern vortrcfliche Dunste thun , und nach

und nach so verbessert und klüglich angewen¬

det werden können , daß man diese abscheu¬

liche Krankheit mit der Zeit wohl gar von

der Erde zu vcrrilgen und auszurotten , im

Stande wäre . Und der große Nutzen , den

das menschliche Geschlecht , von so einer Ent -

dekung zu erwarten hätte ; erfordert aller¬

dings , daß sich alle uud jede , vornehmlich

« der diejenigen Aerzte , welche in besondern

Larzu gewidmeten Häusern und Spitälern ei¬

ne große Menge Blatterkranke zu besorgen ha¬

ben , alle mögliche Mühe geben , in dieser Ab¬

sicht allerlei Versuche anzustellen , und beson¬

ders die mit einem starken Geruch begabten

-Mittel , zum Beispiel , Biebergeil , Bicsam ,

Kampher , Gummi - Galbanum , stinkender

Asand , i >̂ ?c , vornähmiich ^aber den Kampher

k) Biebergeil und TcuiWdreck ist schon ehedem zu

diesem Emgrek gebraucht und sehr gerühmt mor¬

den . M - S . L . ab ErlSfelb am angef . Ort '
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auf das sorgfältigste zu untersuchen , wenn zu¬
mal die Vermuthung des gelehrten Brookes

L 5

Cap . 8 . S . irr . Und ob man gleich aus der
th .hinesi 'schen Methode , die Blattern einzupfropfen ,
vermuthen solte , daß der Bicsam zu dieser Absicht
nicht dienlich sei , weil die , in die Nase gestekte
Blattermatcrie , die Blattern dennoch hervor¬
brachte , ohnerachtct sie mit einem Gran Biesam
versezt war ; so weis man doch , daß der Biesam
seit langer Feit , da man ihn in weit stärker »
Dosen , als ehedem zu gebrauchen , angefangen
hat , in verschiedenen Krankheiten ganz ausneh¬
mende Dienste gethan hat . Man sehe Hie Ls -

ners ! vitgenlnwry etc . dy tt . kryohe ? , ÜI ,
v . QonS . 1755 . 12 , p . 74 - dcSgl . Lnmmentar .

Ze red . in lc . nst . et meil . gest . Vol , I . p . I .
S 6l . Und die von dem Leibarzt Rosen st ein
aufgezeichnete Bsmc - kung , nach der die Blattern
zm Jahr 1753 . ein ganzes HauS zu llpsas , wel¬

ches sich des BiesamS bedient , gänzlich verschont,
und die Einwohner einiger Schwedischen Provin¬
zen , seit geraumer Zeit , den Bicsam als ein An -
gchängc , am Halse tragen , und sich desselben

Mit großem Nutzen , zur Verhütung der Blattern ,
bedient haben sollen , verdient auch nichh wenig
Aufmerksamkeit. Man sehe dessen Oils . <ie va°
rifil . curanSIs , Upsal >7L4 . §. 4 . S . 9 . Auch



durch mehrere Erfahrungen bestätiget werden
sollte , daß nemlich der viele Kampher in einer mit
Blattcrmaterie verftztem und zum Einpfropfen
der Blattern cjngeriebenen Salbe , die Blat¬
tern selbst hervorzubringen , verhindert ha¬
be in ) . Die Gewohnheit aber , Augehänge
hon stark riechenden Sachen am Halft zu kra¬
gen , welche auch noch heut zu Tage in
verschiedenen Ländern , beibehalten wird , n )

wird sogar der Gxck von den Seehunden arges
priesen . Man last , sobald a !S ein - Person krank
geworden ist , etliche Tropfen , von dem davon
ausgepreßten Oehl zweimal des TageS nehmen ;
bis der AuSbruch der Blattern darauf erfolgt ist.
Dieses soll bewirken können , daß die Blattern in
geringer Menge ausbrechen und gelinde werden ,
— Siehe die Erfahrungen der Chirurgisch . So ,
cietät in Stvkholm im Jahr 1769 . Der gelehrte
Kirkpatrik aber hat in seiner ^ n ->l> 6s of
jn » ciilr>tion etc , Lect . I . S . 8 . einige Vorschlags
gethan , wie diese Versuche mit Nutzen anrustellen
wären ,

» ) Lommentar , äe red . in scient . nat . et well ,

xsü . Leipzig 1755 . 8 - Vnl . IV . k . I . S . 6 z .

Eben so könnte auch van Woensel mit keinem

Pokencitcr , das mit Dueksilber Vermischt war ,

yje Pokei , einimpfen .

p.) Siehe die vorhergehende Anmerkung l ) ,



schmink zu diesen ? Entzwek keincsweges hin -
länglich zu seyn , Denn gcsezt , die ii ? dein
lH -lgehänge befindliche ?? Materialien , wären
an und für sich bewachtet , wirklich im Stan¬
de , den? Blartergift zu widerstehen ; so wür¬
de doch ihre Kraft , die sie als Angehängs
betrachtet , ausüben können , allem Ansehen
nach , lvicl zu schwach und eingeschränkt sey ??,
als daß sie nur das in der hust befindlich ?
Blattcrgift , welches wir unter wahrendem
Reden und Athcmholen in uns ziehen , soltcn
verändern und dämpfen können , geschweige
denn , daß sie dein auf so vielerlei andern
Wegen , sich in unsern Körper cinschleichenden
Vlattergifr ( 10 . n . § . ) zu widerstehen im
Stande seyn sollten , —

Wolle ?? wir nun aus allen den bisher
vorgetragenen Sazen , das Resultat ziehen ,
so sehen wir , daß es vorzüglich dahin aus -
schlagen müsse , daß wir auf alle mögliche
Weise suchen , das Gift dieser fürchterlichen
Krankheit immer mehr und mehr zu schwä¬
chen , milder und gelinder , und also auch
unschädlicher zu machen . Dieses nun zu be¬
wirken , bleibt uns bis izt kein anderer Weg
offen und keil? andres Mittel übrig , als ditz
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Einimpfung der Blattern . Denn immer

scheint mir der Auespruch jenes großen Arz¬

tes / mit dem ich izt schließen will , wahr

und richtig zu bleiben : „ Ist zn befürch¬

ten / daß ein Kind die künstlichen

Blattern mühsam überstehen wer¬

de / so ist bei na hege w iß / daß es

die natürlichen gar nicht überste¬

hen werde . "
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die Blattern erregen können , Seite 52 .
Anstekung der Blatter » , S . 44 - wenn sie am leichtesten

vor sich gehe » kann ; Seite ss . 129 .
Aerzte , einiger Holländischen Meinung , es sei niemand
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Augendrannen , wie sie ,' n Blättert ! zu schür - » sind ,
Seite 40 42 .

Ausduftiingcn , der Blattcrinaterie , ob sie von dcr
Luft mit weggeführt werden können , Seite 52 . eS
scheint nicht recht wahrscheinlich zu setzn , S . 54 . sie
erfüllen die Lust mit einem den Blattern ganz eure -
neM Geruch - 29 . 131 ; und können eben so wenig , als
die heraussiießeiide Materie , für das reine Blättere
gift gehalten werden S . 13z - rg - .

Ä » szug , ein , aus den Londirer Todenlistcn , S 140 . 144 . i
Aoizenna , Gedanken von mehrmaligen Ausbruch der

Blattern , S . 8Z .

Bcdcknntzen , die , des Körpers , Und die Schweig ,
löcher sollen durch die Blattern verändert und erwei¬
tert werden , S . §9 ; cS scheint aber auS der Ersah ,
düng nicht gegründet zu seyn , Seite loo .

Behandlung der Blattern im ersten Zeitraum 27 ; im
zweiten , zz ; im dritten , 37 ; im vierten , yn .

Beispiele , daß Kinder mit Blattern zur Welt gcboh , j
ren worden find , Seite 4s . so . 51 . Daß dieselben
die ältesten Personen bekommen , Seite S8 . 29 ; daß
die falschen Blattern in Asch mehrmals zum Vor ,
schein kamen , Seite 69 . 78 . 89 ; von einem Kind ,
dem Blatkcrmaterie unwissend war zu trinken gegeben
worden , 187 . und Not . 2 ) der schrekliche » Folgen dcr
Blattern , S , 146 . u . s. w .

Blattern , sollen so alt seyn , als die Menschen selbst ,
Seite 2 ; sie waren den alten Aerzten unter einer

zzanz andern Gestalt , als zu unsern Zeiten bekannt,



Gerte z 4 ; wenn sie zuer-st entstanden , Seite ro .
verschiedene Äbten desselben , Gelte 18 . Vcschrribung
der abgesonderten , Seite , 9 . Unterschied der Zusam¬

menfließenden , Seite - z . Zufälle derselben , S . - 25 .

24 . Behandlung , kurze , der Blattern , Seite 27 .
u . s w . Anstekung derselben , Seite 44 ; sie verscho¬
nen sehr wenige Menschen , Seite 59 . wie viel Perso ,
nen bleiben unter hundert u . s w . davon befreiet ;
Seite 62 ; waS für welche unter den gelinden ver¬

standen werden , Seite 65 ; mehrmahliger Anfall der¬
selben , Seite 74 . - 7 . Unterschied , wenn sie hervor¬

kommen , und wo sie hervorkommen , Beispiele davon ,
Seite 74 . 75 . 77 . die falschen kamen mehrmals zum
Vorschein , S . 78 . 69 . 89 - Hat jemand die wahren
Blattern zweimal gehabt ; Seite 82 . 9S > das Ein¬

pfropfen und der Umgang ntih Blatterkranken schadet
einem , der die Blattern gehabt hat , nichts , S . 97 .
bekommen alle zur Welt gcbvhrne Kinder die Blat¬
tern ; S - S9 > können sie verhütet werden ? S . 151 .
rtwan durch HcrauStreibmig des Vlattersivffs ? Sei¬

te 162 ; Bemühung verschiedener Aerzte , und ihr «!

angewandten Mittel ; Seite 151 . 156 . 127 . u . s. lvt
öder durch Veränderung deS Dlattcrgists ; ü6 .

derselben Kut , S - Z2 . wenn sie nicht steigen wiche ,
in » tcniZcitramn im Nten Zeitraum 22 . zz ; , eokne
Blattern ; wie sie zu behandeln sind , Seite 4Z .

Dlnttcrmnterie , zurükgctretcne , Und ihre verschiede¬
nen Wege sich auszulecrcn u . s. w . Seite 24 . 2Z ,

Not . 7 ) , 124 ; sie geht von einem Haus , von einem
Dorf , Stadt und Theil derselben zum andern , Sei¬
te 5Z . und Not . n ) ; wie weit sie von der Lust

verführt werden kann , ohne die Kraft i « verlichrech
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Gerte Z4 . Und Not . os) ; sie kann durch andere Kör¬
per nach geraumer Zeit an weit entfernte One ge¬
bracht werden , S . 56 . 57 . 58 - Beispiele davon , ss .
L6 . 57 . 58 - sie kann durch den Einguß dcS Maser -
und Katarrhalstoffs verhindert werden , Seile 75 .

Llntterstecken , auf dem Auge , oder Hornhaut und Kur
derselben , Seite 40 .

BI -tterzmider , oder die innerliche Ursache der Blat¬
tern , G 98 , wie , und auf was für Art und Weiße
derselbe seine Kraft auf unsern Körper äusser » kann ,
Seite 99 - ioo . er ist allen Menschen angcbohrcn ,
Seite 102 . er kann durch verschiedeneWege auS dem
Körper gehen , ohne Blattern zu erregen , Seile ior .
Beispiele davon , 10z ; drinnen wir ihm mit auf die
Welt , roz . ; ob er sich wieder aufs neue erzeuge ,
104 ; wo er versorgen liegt , Meinungen der Schrift¬
steller davon , Seite i ->9 . rio . m . von waS für ei¬
ner Nattw und Beschaffenheit er ist , S - uz . bei
was für Personen er am hansigsicn oder geringsten
zu seyn scheint , und in welchen Lh - ilchcn er sich auf¬
halte , S . uz 114 . ii5 . die Krankheit richtet sich
ohnstreitig »ach der großer » oder kleinern vorhande¬
nen Menge des Vlattcrstoffs , Seite 115 . ob er sich
mit den zunehmenden Jahren verringere , S . ns .
116 ; gehört er wesentlich zu unsern Körper , Sei¬
te n6j wovon er in Bewegung gesczt und entwi -
kelt werbe , S . ns . ; kann er von ander » Ursachen
äusser dem Blattcrgist , i» Bewegung gcsezt werden ,
S . ir ? - ! er kann von nichts anders , als durch das
Blatttrgist in Bewegung gcsezt werden , S . 12z .
kann er durch Arzneien herausgetrieben werden ,
Seite 160 .

Blar -
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L -latrergisr , oder bis änsscrliche llrsache der Blattern ,
Seite 12z ; wo rührt dasselbe her , 124 . wodurch
leert es sich vorzüglich aus ; ebendas. den wie rieft
steii Lag es sich mir der Lust vereiniget , S . 125 ;
wenn stekt dasselbe an , G , trS . 123 . kann auch
schon die helle wässerige Feuchtigkeit der Blattern
aastest » , Seite rag ; es vervielfältiget sich gar sehr
ras ; wenn verschwindetes wieder , ' Zot Eigenschaften
desselben , G . izi ; kann Man es für sich allein bekotn -
menund untcrsuch ' n >Zz . iZ4 . ; dessen Wirkung « und
Erfolge geben unS kein größeres Licht von seinen
Eigenschaften , izg . t es scheint nicht Mir ei » be¬
täubendes , sondern auch ei » äußerst reiz - und ent¬
zündbares Gift ZU seyn , 154 . iZS . > Wirkung desselben
bei den , welche die Blattern schon überstanden ha¬
ben , 5i . IZ5 t an und für sich selbst scheint eSgcliir-
de zu seyn , , z6 . ; ist es so subril und durchdringend,
als die magnetischen Ausflüsse und clckirische Mate¬
rie , 137 . ; Kraft und Wirkung desselben igg ; Tod -
lichstit desselben , S . iz ? . t übrige Folgen desselben ,
, 46 . 147 . u . ft w .

Boerhaavc , Meinung von der Verhütung der Blat¬
tern und ihrer Behandlungsart , Sc .tc 15a dessen
Epezifikuiu zucycrausrrcibiing des BlarterstoffS, , üZ .

Borclls Meinung , nian müsse dir Blattern in der
Jugend und im Alter haben , S , 85 ; widerspricht
der Wahrheit , cdcndas.

Dnrini Meinung von der Ursache und den Sir deK
Blatterzmiders , S . m . na .
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Ldinestn , ihre Art die Blatter » zu verhütt « , Seite
iL 5 - ihre Methode die Blatter » einzuimpfen , S . 169

Lleglrorn , vcrlehr durch die kühlende Methode , die

meisten Kranken , S . lL5 . Not - d . )

LolostrS , leitet die Blatter » von den zuriikgeblicdc -

» en Kindspcch her ; Seile nr . Not . v ) .

Lolumn Meinung , daß die innern Theile des Kbör -

pers nicht mit Blattern desezt werden können , und

also auch die Kinder im Mutterleib keine bekämen ,

Seite 45 . von dem Mineralmohr i » Blattern , 164 .

D .
Diemcrdroek , hat im siedcnzigsten Jahr die Blattern

noch nicht gehabt , Seite 60 ; seine Bemerkung , nach
welcher die -Blattern mehr als einmal ausbrechcn ,
nebst einem Beispiel davon , Seite 86 . 87 - Diese
Bcmerkung ist nicht gehörig auseinander gesezr, S .
88 ; seine Bemerkung vom Lobakrauchcn in der
Pest , S . 166 .

Tucchy , MethcLe , die Blattern zu verhüttn ; Seite
ISZ . 154 - Not . b ) .

Drakr , Meinung von der Ursache und dem Si ; dcS
Blattcrzundcrs , Seite III . Not . rv ) .

Durchfeil ! , im ersten Zeitraum , S . Z6 . im dritten
Zeitraum , S . 59 .



Dwrudrs Crzählnnq vpn einer Weibsperson , welche

die Blattern dreimal hart bekam ; Seit - sz . und

Not . ->) .

E ,

Elephantiasis , wo sie sich zuerst gcre -gt bat , wie oft

sie nach Europa gekommen sei , S . 6 . 7 . wie vieler¬

lei Arten man beobachtet hak ; ebcndas . Schreklich -

keic der Krankheit und pcrschiedene Benennungen

davon , ebendas . ; die Griechen und Römer ha¬

ben kein Wort davon erwähnt , ebcndas . Not . e ) .

wenn sie in Egyxtcn gemeiniglich entstanden ist , s.

Not . « ) .

E » tw !? clunn , der Blattern , nach Herrn von Hahn ,

eine natürliche und höchst nützliche Erscheinung ,

Seite roo .

Z -

F ' adri , leitet die Blattern von der Übeln Nahrung

des Kindes her , dessen Ursache in dem unreinen

Blut der Mutter liege , S . m . Not . rv ) .

Fausis , Vorschlage zur Ausrottung der Blattern , S .

156 . 157 . u . s . w .

Feenels A- ugniß vom mehrmaligen AuSbruch der Blat¬
tern , S . 84 ; er hat keine Erwähnung vom Biat -

tcrstoff gethan , S . 117 ; » nd leitcr diese Krankheit
von einer durch den Einstuß des Gestirns verdorbe¬

nen Lust der , ebcndas . Not . c ) .



Fenchkigkcjrc >r , enthaltene , in der Gebärmutter , k- u -
neu da4 Dlgttergift besser entwikel » und verbrmen ,
S 47 . u . s w .

Wieder , Stärke oder Schwäche desselben vor dcmAu ^
bruch der Blätterst , S . zz . >m dritten Zeitraum ,
Seite Z8 .

pieken im Auge , oder per Hirnhaut ; Seite 40 - bla¬
ken und Mälzer der neuaebobrnen K ' nder , die Mög ,
lichkejt iyrcr Enkstrhung , Seitens . 46 ; rcrhe , >rach
den Blattern , S - 4ä ,

F . elu ^ n Behaurtung , die arabischen Aerzte hätten die
erste Beschreibung vcr Blattern geliefert , Seite iz , '
seine Vermuthung , dass die Araber die Blattern zu ,
er > M'ch Egyxrcst gebracht hätten , S . 12 . Net . n ) ,

G .

Gnlen hat nicht - « 0» den Blattern in den Schritte *
hes HixpykratßS « „ getroffen , wenigstens nichts davon

erwäkur , A . 10

Velestenkcirsrirsachen , was wohl für eine gewesen
seyst müsse , durch welche die Blattern rum Vor ,
schein gekommen sind ; S . 14 - ? 5 . rr ? -

Geruch , des Athems , eist trügliches Kennzeichen ,
Seite 70 .

Geruch , das Vlattergist scheint vorzüglich ein Gegen ,
stand desselben zu seyn , S . IZI . 167 .

Geschwür , syrisches , oder Elephantiuse - , s - Elephan¬

tiasis ' G . S '



Grübchen , in der Haut , find kein gewisses Kennjei ,
chcn , der ehedem da gewesenenwahren Blattern , nebst
Beispielen . S . 65 .

Grnncrs Meinung drin Ursprung der Blattern , Seite
8 . ro ; Beweise , daß dieselben neu entstanden sind ,
eben das,

Heschr.-u st der Augen , P . 4s ; Geschwulst oder Ab «
steß nach bey Blattern , und ihrer Lehandlnng ,
Seite 41 .

Gesicht , wie es yvp den Blattern zu schüjen ist ;
Seite 4 ? -

H .
Haen , de , sahe mehrere Beisdiele , wy ein blosieK

Masersieber , ohne darauf erfolgte Masern , ausbrach ,
Seit ? üa . N°t , 10z .

H -Urn , behauptet , dje Blattern waren dem HipxokrateS
schon bekannt gewesen , S . 9 , er hält sie für eine
natürliche , nothwendige und höchst nüzliche Entwike -
liing des menschlichen Körpers , G roo . ; erhalt
die äusserlich - Anstcsnng für nicht nothwendig , Sei , -
te 117 ,

Hasst , wie er vpr den Blgttern zu schl'izen ist , S . 4z .

Halter , kennt den Sam Dwighr nicht , S 94 .

Harnisch Meinung vom Ursprung der Blattern , und
Natur deS Blattergifts , G . rn . N » t . rv) .

Hrn p7y , Meinung von der Ursache und dem Grj dkg
Llarkerzunbers , S . rir , Not .

M z



HaycMths Erfahrungen vvm Vlattergift , G . 124 .

?Fiob , dessen Krankheit sollen die zujamincusiicßeiiden
Blattern gewesen seyn , S . 4 . nnd ihm zuerst vom
Teufel cinzeimpft worden , S . 4 . Not . b ) .

- sippokr-ntes Worte , in welchen die Beschreibung der
Blattern liegen soll , S . 9 .

Sofmann , glaubt , der hundertste sei allemal von Blat¬
tern befreiet , S . 62 . ; er erwähnt in seinem neuern
Werk nichts vvm mehrmaligen Anfall der Blattern ,
S - 92,. ; dessen Versicherung , daß er die wahren
Blattern niemals zweimal bei einer Person gesehen
habe , S . 96 . ; dessen Vermuthung von der Ursache
Und dem Siz des Blaccerznnders , S . iro . 11 , .
verschiedene hätten im Jahr - 698 . die Blattern ohne
Slnstekung bekommen , S i >8 ; dessen Meinung von
den sauren Geistern in Blattern , S . 154 . Not . b ) ,
Hosmannische Merkurialpillcii , S . 29 .

s ^ofinanns , § . C . Behauptung von der Existenz der
Pokendrüsen , und dem , in denselben enthaltenen
Pokendrüsensast , a !S die Ursache der Pvken , S . i°Sz
WiederlMng dieser seiner . Meinung , S » 107 .

I -

Japanev , ihre Methode die Blattern zu verhüten ,
, Seite 151 . Not .

Juchem ,' Meinung von der Ursache und dem Sij de <
EMeezunderS , Seite III . Not ' av) ,



Invino Berechnung der ncugebohrnen Kinder , dir
sterben , eh - sie ein Jahr alt werden , S . 142° ; wei¬
tere Ausführung nach dieser Berechnung , 142 14z u . s. f.

Rutsch , sahe die zurückgetretene Materie mit dem Blut
durch das linke Auge gehen , s Not . 7 ) S . 26 .

Rinder , es sterben uniählige in ihrer zartesten Jugend ,
ohne di ^ Blattern gehabt zu haben , S . 59 . 141 . 142 .

Lirkputrck' , Meinung vom Speichelstuß : c. S . 127 . ;
seine Zufälle nach seinem erstem Besuch bei einem
Blatterkrankcn S - izS . ; Vorschläge zur Behandlung
der Blattern ', 137 . Not . r )

Ronvulsionen , vor den Ausbruch der .Blattern , Seite
34 . im zlen Zeitraum , S , 39 .

Rranse , Meinung vom Ursprung der Blattern , S . z ,

Lnr der Blattern , wie andere hizigc Fieber . S . 32 .

Lrampf oder Schwäche , wenn diese die Blattern ver¬
hindern , S . 33 .

L .

Listcr , Meinung vom Ursprung der Blattern und der
Vcnusseuche ; . S . 14 .

Lol' b , Meinung v »m Mineralnivhr in Blattern ,
Seite 164 .
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Ludc >If , hält den Darmiintalh der Mutter für die Ur¬

sache der Blattern , und sezr den Viaitcrzunder in
die Gedärme , S . 109 .

Lusr , faule der Sümpfe , wie weit sie überS Wasser
reichen und Schaden thun kann , S - 5-«. ; ihre Wir¬
kung auf den Körper , S . rrp ; sie kann vielleicht
die Blattern epidemisch , ia zu einer Zeit bösartiger ,
als zur andern machen u . s. w . S - 117 . uz . 1 - 9 .
ße iß niemals von Blattern frei , E . >20 ; Bei¬
spiele davon , ebcndas. ; cS ist nicht wahrscheinlich,
daß die bloß verdorbene Luft den Vlatterfioff in Bc ,
wrgung gesedt habe , G - rar ; daS in der Lust vor¬
handene Blattergift kann wrir leichter nach vorher¬
gegangenen Ge -egenheitSUrsachen in den Körper cin-
schleichen . S . 122 ; sie müssen sonst schon in Ame¬
rika vor der Ankunft der Europäer gewesen sey »,
Seite S » . - 22 .

Maffey , Meinung von der Krankheit deS HioiS . Be¬
hauptung , der Teufel habe demselben zuerst die Blat¬
tern eingeimpft , s Not . d ) , E . 4 .

Massudis Meinung von Blattern , G . 17 .

Masersicber , Entstehung desselben ohne darauf erfolgte
Masern , S - 62 . und Not . ») roz .

Mähler und Flekeü an ncugebohrnen Kinder » , S . 45 .
Möglichkeit ihrer Entstehung , G - 46 .

Meinung einiger holländischen Aerzte v » n Blattern ,
G . 8r ! Wiederlegung derselben , S . gr .

Meads ,
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Uteabs Bericht , Laß Rhascs keinen ältern Schrift¬
steller , >; IS einen Aarvn über die , Martern aiifnb -
ren konnte , Seit « n . j s. Aaron ; er hall die
Blattern für eine Art . einer gani besondern Pest , und
glaubt , fie wäre « juersi in Aethiopien enstanden ,
G . r6 . ; cr hält kaum de » Tausendsten von Blat¬
tern frei , 8 . 6a . ; er fade die Blattern rweimal
nach einander hervorkommen , S . 74 - 76 . ; er ver-
fichcrt , daß er die wahren Blattern niemals bei eje
ner Person tweimal beobachtet habe, G . 29 .

Mttkurialpillen , Hefniannlsche , S , 2- ,

n .
lavier , Meinung , von der Ursache der Blattern ,

»55 . Not . d)

Nasenbluten , im ersten Zeitraum , G zs .

Niettleron , behauptet , baß nicht einmal der hundertste
Theil eineS GranS Bialtcrmaterie zur L -npftorfun -
nöthig sei , 8 . 129 - ; wie viele daher von einer Mal¬
ter können angestekt werden , S . izo .

Nase , wie sie vor den Müttern t « schüjen ist ; S . 42 ,

O .

chesnung , der Blattern im zten Zeitraum , S . zu .

Vmarus , unter dessen Regierung sollen die Araber , u -
erst die Blattern nach Egppten gebracht haben , stehe
Not , 4 ) S . i2 .

N
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V -

peuuvir -.nifche Rinde , Nutzen derselben in den Blair
kern , C . 8c>.

pfeife !.- , AnSzug von der Natur und BeschassenheikdeS
DlattergistS , G . rzi . ; desgleichen von der nächsten
Ursache der Blattern , und der entfernten derselben ,
S . rZ 2 ; Meinung »on der Wcrhüning derselben ,
E . 154 . Nöt - d )

plenziy , leitet den Ursprung der Blattern von den
Wurmsaamen her , S . m . Not . v ) .

R -

Rapnuind , Meinung von , Ursprünge der Zlepha ,it !54

fir , S . L.

Retoke , Nachricht von Blattern und Masern , daß sie
im Jahr Christi s ? r . in Arabien r« m Vorschein ge¬
kommen seyn , S - ra . ; mehrere Wahrscheinlichkeit
für da « Jahr sss . s. Not . r ) s . - r .

Reiz , äufferlicher , Wirkung derselben auf die Haut
des Körpers , von den in der Gebärmutter enthalte¬
nen Feuchtigkeiten , S . 48 .

Rherfts , V - mühung , die Beschreibung und Kmart
der Blattern im Galen r « finden , G . n . : was für
Blattern er unter den leichten » erstanden , G . 8 - .
Meinung , von -der Verhütung der Blattern und
Behandlung derselben , S . i5r .

Rinde , Vmwianische , Nutzen derselben in den Tlat ^
lern , S . ßo .



Rwinr , Meinung von der Ursache lind den Siz des
Blatterzunders , K . : n . Net . v ) .

Rosettstcin sahe rin Kind mit wahren Blattern , oh¬
ne daß eg die Eltern bemrtkt hatten , S . 6i ; sahe
« in Scharlackstsder entstehen , ohne darauf erfolgtcm
Ausschlag , S . ür . Not l ) : dessen Pillen zur Her -
aukrreibung des VlatttrstoffS , Seite rSr ; Beiner ,
klingen der Wirkung des BiesamS , S . n -s .

Röcheln , der Kinder im ztcn Zeitraum ; S . 40 .

Rüssels , Beobachtung bei der Pest , S . rrs .

S .

Starke , bis Fiebers im gte » Zeitraum , und dessen

Anfälle , S . LZ .

Seuderi , Vorschläge zur Ansrottnng der Blattern ;
Seite iZ6 . 127 . u . s. w .

Schariachfiebeu , Entstehung desselben , ohne darauf
erfolgte !» ArrSschlag , 62 . und Not . !>) log .

Schacht , Meinung von der Natur und Beschaffenheit
des VlattergistS , T . izr . Not . rv )

Schaper -s , Meinung von der Ursache und den Sij
des Blatterrunders , S . m . Not . n ) .

Scheuchzeos Folgerung , daß unter sechs Blatterkran¬
ken allezeit einer stcrbe , S . 142 . Not . l ) -

Schillings , Meinung vvm Ursprung der Elephantia¬
sis , S . 7 -



Schreibe !- , bestätiget den Nutzen deck Tobakrauchens
i » der Pest , G , 167 .

Schmer -; - ' ! und Verstopfung im Unterleibs , im Ztc »
Zeitraum , E . 4s .

tzi ' r-'chetstiiß , der fich gemeiniglich bej Erwachsene »
im zttn Zeitraum einstellt , S . Z 8 . 39 .

Gchneach - . oder Ara .mps , irrn » diese die Blattern
verhindern , S . ZZ .

Schnrigs Bemerkung von den Grübchen in der Haut ,
als Kennzeichen der wahren Blattern , K . 67 .

Schwerolbchrst - , die , und Deckungen deS Käroers ,
solle » durch die Blattern verändert und erweitert
werden , S . yy . ; eS scheint aber aus der Lrfadruug
nicht gegründet zu seyn , S . ro->.

Sidcbers Meinung son der Ursache und dem Sij deS
DlarrerzunderS , S , in . Not . rv ) .

Sprcnncl , findet den ersten Ursprung der Blattern in
einer P -st re . H . 17 -

Swictcn , ran , Meinung voui Ursprung der Bettern ,
Seite 8

Svdcl -bams Meinung vvm Ursprung der Blatter « ,
S g . z daß dieselben niemanden verschonen , 6i .
Bensriele darbn , ob eö gleich von einigen bedasotet
werden will , §z . ss - 61 . ; von den nnntrallschen
Säure » in Blattern , S . 154 . Not . b )

Sylvlis Zeugniß v «m mehrmaligen AuSbruch der
Blattern ist ungewiß , G . 84 ; von der Ursache und
Sitz dcö Blatterzundcrö , 109 .



xadellm , bis bey Gelegenheit der Blattereinpfeopsung
tu England gemacht wurden , Keile 144 .

Tkomsons Lobpreisung deS Voerhavischrn SpezifikumS
i '.:r HcrauStrriüung des Vlütterstoffö , S . i6z .

Tissors Vergleich deS DlutS mit der Milch und de -
BlattcrgrftS mit einer Säure , G > 152 .

tsöt -Uchkeit , dcü VlattcrgiftS , G . IZY . ; und den übri¬

gen Folgen , S . 14 a . 147 - u . s. 8 >.

TKecrwasice , Bereitung desselben , S . 162 .

u >

Unzers Vermuthung vom Blattcrjunder und dessen

knkwikelung , 8 . rv5 .

v ,
Verstopfungen und Schmerzen im Unterleib , im

zten Zeitraum , S 40 .

pialanre , Behauptung , den alten Aerzten wären die

Nattern schon bekannt gewesen , 8 iz . ; seine Mei¬

nung vom Ursprung der Blattern , S . 14 - t vom

Tij deS BlktterstoffS , 8 . ic >g . ; sie widerspricht aber

der Anatomie und Physiologie , C . nc >.

Vorsichrsregpln , wenn die Blattern herumgehen , oder

schon in einem Orte seyn , G , - 8. u . s- « .



Weibspersonen , schwangre , deren Leibesfrüchte die
Blattern blos: durch die Wartung solcher Kranken
bekommei , haben , S . 4§ .

werlhoss Meinung vorn Ursprung der Blattern , S .
8 . Samnilung der verichiedenöii Arten derselben
S . 18 . ; mehrmaliger AllSbruch der Blattern S . 75 .

Willis Erwähnung eines mehrmaligen AnfaLS der
Blatter » , S . 75 . Not l) 84 ; es solle » auch ande-
re Ursachen die Blattern hervorbringen können , ausser
der Anstekung , G > 117 . >18 .

Woodwards Meinung von dem Sitz des BlatterffvffS
und Narnr derselben , S . 109 . ; von Verhütung der- '
selben , S . 154 - Not . b ) .

Wärme deS Zimmers beim Blattern , G . zi .

s .

Zufalle , der Blattern , und wenn ihre Materie zurück¬
tritt , S . iI . rc .

Zjickblumen , ihre Wirkungen , S . Z4 .

Zuckungen , vor dem Ansbruch der Blattern , S . Z4.
im zten Zeitraum , S . zs .
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